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BurEe Pt« r»pe».
^entt bu ermübet bift in beinem Streben,

lüenn beines (ßeiftes Pläne jätj ger»

fallen,
IDenn grau'nerregenbe ©efpenfter

»allen
Durci) bein gerflüftetes, vertvaifies £eben,

H?enn übet ©räber fErauergefänge fcfymeben
Slus beiner Hoffnung eingefunfnen fallen,
Unb œenn non beinen guten (Engeln allen,
©rrettenb'feiner bit bie ^anb will geben:

Dann follft bu aus bem IDeltgetümmel gelten
Unb beinem Uinbe in bas reine, helle,

Hod) ungetrübte, liebe Uuge fefjen.

fjab' ac^t 1 U)ie einen ÎDanberer bie XDelle

Des Bacfyes labt, fo tvirb bein £eib verwehen,
U?enn bu birdEroft gefcfyöpft aus biefer Quelle.

<5rnft 3iel.

(Sin Kapitel tarot Strafen ttttP Uta»
Parnif in BrrPtnPung pefyi

Isin vielumftritteneS unb immer mieber jur
SSefprechung gefteUteë Dljema ift baSjenige
ber ©trafen, unb biejenigen Stimmen finb

ju jaulen, bie ber Uebergeugung SluSbrud geben,
eS feien bie ©trafen beim ©rgiehungSgefdjäft eine

unnütze Sßrojebur. Die meiften betrauten bie

©träfe als ein unerläfgticfiei ©rjiehungSmittel, unb
bie SÄeinungen finb blofj über baS „Wie", über
bie Slrt unb SBeife ber Sluêfûfjrung berfelben, geteilt.

Die Stage „©trafen ober Stidjtftrafen" ift aber
feineSWegS neu, benn eS befaßt fid^ ja fc£)on bie
S3ibel bamit; bort Reifet eS: „SBenn bir bein finb
lieb ift, fo gültige eS, aber mit SDÎafe unb mit
Biel." @S ert)eüt aus biefer SRaljnung, bah bamatS

fdjon foldfje waren, bie ihre ffinber ohne ©träfe
aufwad^fen liefen, unb foldje, bie bie ©trafen ohne
SJlafj unb Biel gut Slnwenbung brauten.

(Sl läfet fi^ aber nic£)t nur fo opne weitere^ ©tel»

lung nehmen für unb gegen bie ©trafen al§ ®rgie=

bungêmittet, fonbern man mu§ audi ben ©runb un'o

SmecE ber ©träfe in ©rwägung gießen. SSiele afpli»
gieren biefe ober jene, überhaupt jebe ©träfe au§=

fd)lie|li^ at§ Bü^tigung für einen begangenen

Seljler. Sei anberen ift fie nid)t einmal bieê, fon=

bem fie ift nur bie an anberen gum Sluâbrud ge=

braute fidjtbare unb fühlbare üble Saune. Dtefe
2lrt fon treibenben (Srünben gur ©träfe wirb lein
©utbenïenber gwecfmäfjig unb annehmbar îieifeen,

bagegen werben biejenigen lebhafte llnterftü^ung
finben, Weldje mit ber Slnwenbung einer ©träfe ein
ett)ifd)e3 Biel im Sluge ^aben.

SSiele galten bafür, ba§ ficherfte HJtittet gur
Sluêrottung eines Sel)ler3 fei bie Slbf^redung burdj
eine mbglic^ft einbringli^e, harte ©träfe unb in
biefem ©inne, um beä guten Bwedeä willen, wirb
oft Unvernünftiges getfjan, ober e3 wirb folcbjeè D^un
von anberen ruljig mit angefehen. Son biefem ©e=

fichtêpunïte au§ ftrafen gang befonber§ viele ©ttern
unb ©rgieljer, bie eê fe^r ernft nehmen mit ihrer
2lufgabe, unb bie fich ber Dragweite berfelben Voll
bewufjt finb. ©ie finben eê für gut, bem Sehl*
baren gleich haä erfte SDÎat ein ©jentpel gu ftatuieren,
beffen ©inbrucl ftar! unb unverwifdjlidj fei. Diefen
SBeweggrünben mu| man volle ©erechtigleit wiber»

fahren laffen, auch Wenn man für fich fetbft fie
nid^t acceptieren ïann; fie flammen boch au? reb»

lieber Uebergeugung unb ftreben ernftticl) ba? ©ute an.

9luf einen anbern ©tanbpunït ftetlt fich ber

humane, gebilbete SDtenf^enfreunb, ber benïenbe,

prüfenbe unb ruhig urteilenbe ©rgieher. @r ver»

pönt bie 2lbfchredung burdh ba? SDtittel ber Surcht,
unb bie ©träfe al? fotehe wenbet er nur beim ab»

fidjttidjen Ungehorfam an, beim beharrlichen Drosen
auf ba? al? Unrest ïlar anerïannte. gn biefem
Salle betrachten fie aber bann bie ©träfe Weber

al? Slbf^redung?», nodh at?83efferung§mittel, fonbern
eingig unb allein als felbftverfdjulbete unb fetbft»
VorauSgefehene unb barum wohtverbiente Büchti»

gung.
Der berufene unb erfahrene ©rgieher, heifie er

nun SSater ober Sötutter ober Sehrer, berüdfichtigt
immer bie begteitenben Umftänbe, Wenn feines Bö9=

lingS Sehler ihn gum ©infdjreiten nötigt, ©r fragt
fid): SBie ift ber Sehler entftanben, wo liegt bie

SSeranlaffung bagu unb in Welchem ÜDtajje ift baS

Sehlbare fid) feiner unridjtigen unb ftrafbaren §anb=
lung bewußt. SBenn er über biefe verriebenen
fünfte ^Betrachtungen unb ©rwügungen aufteilt, fo

muh er fich in ber Stiegel fagen, bah ber Sehter
ein ©rgiehungSfehler ift, bah nnbere ihn Veranlaht
haben, unb bah an ©teile einer unberbienten ©träfe
bie ruhige unb fachliche ^Belehrung treten muh-
SDtit ber Dhatfadhe, bah ber Baling gut Haren ®r»

lenntniS Von 3led)t unb Unrest, gum SBeWuhtfein

feiner Pflichten gebracht ift, fdiwinbet auch meiftenS
bie 9lotwenbig!eit ber ©träfe.

©S fann flatterhafte ®inber geben, Sinber, bie,
beim rebtidjften SBolIen baS Siechte gu ttjun, Von
einem Sebler in ben anberen fallen, bie aber ben»

nodh feine ©träfe verbienen, nur unermübtidje ©e=

bulb unb freunblidje, VerftänbniSVotfe SDlithülfe im
ungewohnten SBerfe.

Dft auch belegen einfeitige, gewiffermahen be=

fchränfte ©rgieher eine SebenSäuherung ihres Bög=
iingS mit fdjwerer ©träfe, weit beren ©igenart von
ihnen nidjt verftanben Wirb, weil bie SBefenljett
beS BögltngS ber ihrigen nicht fonform ift, weil
fie biejenige beS ©rgieljerS an ©enialität unb an
Diefe weit überragt. folsh ungerechtem SSer»

urteilen liegt für ben furgfichtig ftrafenben ©rgieher
ein fdhwereS ©ericljt. SBie manner fünftig hervor»
ragenbe ©eift, wie manches feine unb garte ©emüt
muhte an biefer flippe Schiffbruch erteiben. SBie

manche fotehe Stage fchrie fchon hoffnungslos gum
Rimmel

Serner hut auf feinem anbern ©ebiete baS S3e=

gehren für inbivibuetle 93ehanbfung fo grohe S3e»

re^tigung als auf bemjenigen ber ©träfe. Ilm
ber ©igentümlichfeit beS gu ftrafenben unb allen
bem Soll gu ©runbe liegenben unb ihn begleitenben
SSerhältniffen beS Schworen völlig gerecht gu Werben,
muh ntan fidj über biefelben Völlig flar fein, tlnb
wenn bieS gefchehen, fo brängt fich beni pflidhtge»
treuen ©rgieher gang bon felbft bie Slotwenbigfeit
auf, ein unb benfelben Segler in Verfchiebener SBeife

gu ftrafen, ein SSerfatjren, baS auf ber anbern
Seite hinwieberum gu fdjweren SRihVerftänbniffen
führt. @o muh gwifdjen Unwahrheit unb Unwahr»
heit ein groher Unterfihieb gemacht werben. Die
Uebertreibungen unb SluSfchmüdungen, bie ein in
feinem Pjontafieleben überfprubetnbeS Sinb in
feinen Darftellungen borbringt, bürfen niemals mit
ber gu einem beftimmten Bwede borbebadjten Süge
in einen Diegel geworfen unb wie biefe lejgtere
geftraft werben, ©benfowenig als eine in Stngft,
©cfjrecfen unb Surcht gefpro^ene toiffentlicfje Un»

Wahrheit ber freien unb wohl überlegten Süge
gleicf) geftellt unb als folche beftraft werben barf.

(Sortltjung folgt.)

llgpieine Per fêeWetïrimg.
ICnter ben mannigfachen unb wichtigen SSer»

^ richtungen, bie ber £>aut beS SQJenfchen im
Dienfte beS ©efamtorganiSmuS obliegen, ift

eine ber widhtigften ihre SKitwirfung bei ber 3le»

gulierung ber Körpertemperatur. Die SBeftänbigfeit
ber lectern ift beim SJtenfchen eine SebenSbebingung :

ber SRenfch ift nämlich ein SBarmblüter, b. h> tr

Mr. 6.
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Motto! Immer strebe zum Ganzen, und rannst du selber lein Ganze»
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— Die Hygieine der Bekleidung. — Freiwillige und
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des Blinden.

Beilage: Sprechsaal (Fortsetzung). — Der
Beachtung empfohlen. — Zur Gattenwahl. — Gedicht: An
E—. — Gedicht: Der Dienstknabc. — Briefkasten der
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Vuelle des Trostes.
zenn du ermüdet bist in deinem ölreben,

wenn deines Geistes Pläne jäh zer¬

fallen,
wenn grau'nerregende Gespenster

wallen
Durch dein zerklüftetes, verwaistes Leben,

wenn über Gräber Trauergesänge schweben
Aus deiner Hoffnung eingesunknen Hallen,
Und wenn von deinen guten Engeln allen,
Errettend'keiner dir die Hand will geben:

Dann sollst du aus dem Weltgetümmel gehen
Und deinem Ainde in das reine, helle,

Noch ungetrübte, liebe Auge sehen.

Hab' acht! wie einen Wanderer die Welle
Des Baches labt, so wird dein Leid verwehen,
wenn du dir^Trost geschöpft aus dieser Quelle.

Ernst Ziel.

Ein Kapitel vom Strafen und was
damit in Verbindung steht.

Min vielumstrittenes und immer wieder zur
Besprechung gestelltes Thema ist dasjenige
der Strafen, und diejenigen Stimmen sind

zu zählen, die der Ueberzeugung Ausdruck geben,
es seien die Strafen beim Erziehungsgeschäft eine

unnütze Prozedur. Die meisten betrachten die

Strafe als ein unerläßliches Erziehungsmittel, und
die Meinungen sind bloß über das „wie", über
die Art und Weise der Ausführung derselben, geteilt.

Die Frage „Strafen oder Nichtstrafen" ist aber
keineswegs neu, denn es befaßt sich ja schon die
Bibel damit; dort heißt es: „Wenn dir dein Kind
lieb ist, so züchtige es, aber mit Maß und mit
Ziel." Es erhellt aus dieser Mahnung, daß damals
schon solche waren, die ihre Kinder ohne Strafe
aufwachsen ließen, und solche, die die Strafen ohne
Maß und Ziel zur Anwendung brachten.

Es läßt sich aber nicht nur so ohne weiteres Stellung

nehmen für und gegen die Strafen als
Erziehungsmittel, sondern man muß auch den Grund und
Zweck der Strafe in Erwägung ziehen. Viele appli-
zieren diese oder jene, überhaupt jede Strafe
ausschließlich als Züchtigung für einen begangenen

Fehler. Bei anderen ist sie nicht einmal dies,
sondern sie ist nur die an anderen zum Ausdruck
gebrachte sichtbare und fühlbare üble Laune. Diese
Art von treibenden Gründen zur Strafe wird kein

Gutdenkender zweckmäßig und annehmbar heißen,

dagegen werden diejenigen lebhafte Unterstützung
finden, welche mit der Anwendung einer Strafe ein
ethisches Ziel im Auge haben.

Viele halten dafür, das sicherste Mittel zur
Ausrottung eines Fehlers sei die Abschreckung durch
eine möglichst eindringliche, harte Strafe und in
diesem Sinne, um des guten Zweckes willen, wird
oft Unvernünftiges gethan, oder es wird solches Thun
von anderen ruhig mit angesehen. Von diesem
Gesichtspunkte aus strafen ganz besonders viele Eltern
und Erzieher, die es sehr ernst nehmen mit ihrer
Aufgabe, und die sich der Tragweite derselben voll
bewußt sind. Sie finden es für gut, dem
Fehlbaren gleich das erste Mal ein Exempel zu statuieren,
dessen Eindruck stark und unverwischlich sei. Diesen
Beweggründen muß man volle Gerechtigkeit widerfahren

lassen, auch wenn man für sich selbst sie

nicht acceptieren kann; sie stammen doch aus
redlicher Ueberzeugung und streben ernstlich das Gute an.

Auf einen andern Standpunkt stellt sich der

humane, gebildete Menschenfreund, der denkende,

prüfende und ruhig urteilende Erzieher. Er
verpönt die Abschreckung durch das Mittel der Furcht,
und die Strafe als solche wendet er nur beim
absichtlichen Ungehorsam an, beim beharrlichen Trotzen
auf das als Unrecht klar anerkannte. In diesem

Falle betrachten sie aber dann die Strafe weder

als Abschreckungs-, noch als Besserungsmittel, fondern
einzig und allein als selbstverschuldete und
selbstvorausgesehene und darum wohlverdiente Züchtigung.

Der berufene und erfahrene Erzieher, heiße er

nun Vater oder Mutter oder Lehrer, berücksichtigt
immer die begleitenden Umstände, wenn seines
Zöglings Fehler ihn zum Einschreiten nötigt. Er fragt
sich: Wie ist der Fehler entstanden, wo liegt die

Veranlassung dazu und in welchem Maße ist das

Fehlbare sich seiner unrichtigen und strafbaren Handlung

bewußt. Wenn er über diese verschiedenen

Punkte Betrachtungen und Erwägungen anstellt, so

muß er sich in der Regel sagen, daß der Fehler
ein Erziehungsfehler ist, daß andere ihn veranlaßt
haben, und daß an Stelle einer unverdienten Strafe
die ruhige und sachliche Belehrung treten muß.
Mit der Thatsache, daß der Zögling zur klaren Er¬

kenntnis von Recht und Unrecht, zum Bewußtsein
seiner Pflichten gebracht ist, schwindet auch meistens
die Notwendigkeit der Strafe.

Es kann flatterhafte Kinder geben, Kinder, die,
beim redlichsten Wollen das Rechte zu thun, von
einem Fehler in den anderen fallen, die aber
dennoch keine Strafe verdienen, nur unermüdliche
Geduld und freundliche, verständnisvolle Mithülfe im
ungewohnten Werke.

Oft auch belegen einseitige, gewissermaßen
beschränkte Erzieher eine Lebensäußerung ihres
Zöglings mit schwerer Strafe, weil deren Eigenart von
ihnen nicht verstanden wird, weil die Wesenheit
des Zöglings der ihrigen nicht konform ist, weil
sie diejenige des Erziehers an Genialität und an
Tiefe weit überragt. In solch ungerechtem
Verurteilen liegt für den kurzsichtig strafenden Erzieher
ein schweres Gericht. Wie mancher künftig
hervorragende Geist, wie manches feine und zarte Gemüt
mußte an dieser Klippe Schiffbruch erleiden. Wie
manche solche Klage schrie schon hoffnungslos zum
Himmel I

Ferner hat auf keinem andern Gebiete das
Begehren für individuelle Behandlung so große
Berechtigung als auf demjenigen der Strafe. Um
der Eigentümlichkeit des zu strafenden und allen
dem Fall zu Grunde liegenden und ihn begleitenden
Verhältnissen des Fehlbaren völlig gerecht zu werden,
muß man sich über dieselben völlig klar sein. Und
wenn dies geschehen, so drängt sich dem pflichtgetreuen

Erzieher ganz von selbst die Notwendigkeit
auf, ein und denselben Fehler in verschiedener Weise

zu strafen, ein Verfahren, das auf der andern
Seite hinwiederum zu schweren Mißverständnissen
führt. So muß zwischen Unwahrheit und Unwahrheit

ein großer Unterschied gemacht werden. Die
Uebertreibungen und Ausschmückungen, die ein in
seinem Phantasieleben übersprudelndes Kind in
seinen Darstellungen vorbringt, dürfen niemals mit
der zu einem bestimmten Zwecke vorbedachten Lüge
in einen Tiegel geworfen und wie diese letztere
gestraft werden. Ebensowenig als eine in Angst,
Schrecken und Furcht gesprochene wissentliche
Unwahrheit der frechen und wohl überlegten Lüge
gleich gestellt und als solche bestraft werden darf.

(Fortsetzung folgt.)

Die Hygieine der Bekleidung.
Iknter den mannigfachen und wichtigen Ver-
^ richtungen, die der Haut des Menschen im

Dienste des Gesamlorganismus obliegen, ist
eine der wichtigsten ihre Mitwirkung bei der
Regulierung der Körpertemperatur. Die Beständigkeit
der letztern ist beim Menschen eine Lebensbedingung:
der Mensch ist nämlich ein Warmblüter, d. h. er
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gehört ju jener ©ruppe bon pöperen Mirbettieren,
bie bermöge etneS intenfiben ©toffwecpfelê berpält»
mSmäfjig grofje Märmetnengen erjeugen unb mit
§ülfe getuiffer (Sinriptungen ben ©tanb iprer
Temperatur auf einer für jebe ©pecieê beftimmten,
nur geringen ©epwanfungen unterworfenen fjöpe

ju erpalten im ftanbe finb, unabhängig bon ber

Temperatur be§ Mebium§, in Welcpem fie leben.

Tie burcpfcpnittlicpe Temperatur im Innern beê

menfcplipen Körpers beträgt jwifcpen 37 V4 unb
38 ©rab ßelfiuS ; fie bleibt biefelbe in jebem Sitter,
in jeber gapreSjeti, bei beiben ©efcplecptern ; eine

bauernbe ©rpöpung ober ©rniebrigwtg beS Tempe'
raturbeftanbeS bon aitfjen per bebropt baS SBopl»

befinben unb baS Seben beS SnbibibuumS ; ein

folcper Märmeabfaß ober SBärmeanftieg, aus inneren

llrfacpen entftanben, beutet auf eine fernere (Störung
im MecpaniSmuS ber Sebenêfunftionen.

Stun ift aber bie im Körper probujierte unb
bie bon aufjen einwirfenbe Märmemenge, unb
natnentlip bie leptere, ju berfcpiebenen 3eitett pöcpft
ungieitp, fo bafs alSbalb ein tleberfcpup ober ein
SJlanget entftepen tnürbe, Wenn nicpt, wie ftpon er»

mäpnt, ber Körper be§ Menfcpen bie gäptgfeit pätte,
burcp gemiffe SSorricptungen ba§ ©leicpgewicpt auf»
recpt ju erpalten. S ft bie Stupentemperatur pocp,
fo bap mir p wenig SÖBärme abgeben tönnen, bann
berminbern wir unfern Stoffwecpfet, inbem Wir
Weniger Raprmtg ober Weniger SOBärnte erjeugenbe
S^aprung p un§ nepmen, tüplenbe ©etranfe ge»

niepen, weniger Bewegung mapen tc., teils um
auf biefe Meife Weniger Märme p probujieren,
teiis um mepr Märme abpgeben. Sine wicptige
Stoße fäßt nun piebei ber $aut p ; bie ©rpöpung
ber Siupentemperatur pat närnlip eine ftärfere
güßung ber 33iutgefäpe ber |>aut pr golge, unb
ba nun in ber âeiteinpeit mepr ©lut burip biefe
fjautgefäpe an bie Körperoberfläcpe gept, fo ift
aucp ber MärmeauStaufcp jwifcpen bem ©lut unb
ber Suft ausgiebiger unb pat für ben Organismus
einen Märmeberluft jur golge, wenn nicpt etwa
bie Suft Körpertemperatur ober gar barüber pat.
Sine anbere gunftion ber §aut, Welcpe pr öerab»
fepung ber Körpertemperatur bient, ift bie bei
pöperen Märmegraben gefteigerte @cpweipabfonbe=

rung. Tiefe glüffigfeit tritt in gröperen Stengen
auf bie Imuioberftäcpe, berbunftet pier, wobei bem

Körper Märme entnommen unb gebunben Wirb.
Siepnlicp ift ber ©organg bei ben berfcpiebenen
©äbern unb Mafcpungen.

Menn unfer Körper bei geringen Siupentempe»
raturen biet Märme auSftraplt, fo tracpten Wir ben

©ertuft burcp gröpere MuSfelaftion, burip Sin»
napme reicplicper unb biet Märme probujierenber
Raprmtg Wieber wettjumacpen.

Top finb bie Mittel, Welpe uns bie Statur

pr Regulierung unferer Körpertemperatur bertiepen
pat, wenigftenS für unfer Klima, nipt pinreipenb.
Mtr müffen uns aup nop tünfttiper Spupmittet
bebienen, bie Wir nap bem ©eifpiete ber natür»
tipen £ütfSmitteI unferer Warmblütigen ©enoffen
bom Tierreipe geftalten; wir fepen, bap fie mit
einer <Spipte eines fptept wärmeieitenben Materials
umpüßt finb, unb bap biefe £üße fogar je nap
bem gröpern ober geringem MärmeabgabSbebürfntffe

p berfpiebenen igapreSjetten berfpieben bipt ift.
Ter Menfcp berfpafft fip nun in äpnliper Meife
eine folpe Tecfe, Welpe ben bireften MärmeauS»
taufp jwifcpen Suft unb Körperoberfläpe ju ber»

pinbern berufen ift; biefe Tecfe ift bie Kteibung.

Tie Srfaprung pat ben Menfcpen geleprt, feine
©efleibung je nap bem Stanbe feines Märme»
bubgets abpftufen; bie Kleibung mup, wie aus
bem ©efagten perborgept, eine anbere fein für ein
finblipeS Snbibibuum, WelpeS Wopl berpältniS»
mäpig biet Märme probujiert, jebop infolge feiner
im ©erpältniS p feiner Körpermaffe gropen Ober»

ßäpe aup biet Märme abgibt, eine anbere für bie
Srwapfenen, bei benen baS ©erpältniS ein günfti»
gereS ift ; fie mup mobifijiert Werben für baS ©e=

biirfniS beS Mopibeleibten, ben eine ftarfe ©cpicpte

fplept wärmeieitenben getteS opnepin boßftänbiger
gegen bie Siupentemperatur ifoliert, als bieS bei
bem Magern mit geringer Körpermaffe ber gaß
ift. Minb, trocfene, bie ©erbunftung an ber Körper»
oberfläpe beförbernbe ober falte Mittermtg Wirb
felbftberftänblip anbere ©puptnapregeln erpeifpen,
als warme, rupige, mit Mafferbunft in popem ©rabe
gefättigte Suft.

Stlfo fpon bie aßtäglipe Srfaprung leprt, bap
eS eine „Rormalfleibung" nipt geben fann, Weil fie
ben jeweiligen llmftänben angepapt Werben mup,
foWopl pinfiptlip ber Tide unb ber Mebart, als
aup pinfiptlip beS SRaterialS, aus welpem bie

Kleibung Oerfertigt fein fofl.
SBir wiffen, bap bie Kunft ber ©efleibung in

ben älteften $eiten ber SRenfpengefpipte bie benf»

bar primitiüfte War; ber SRenfp 50g feinen oon
ber ©atur beffer bebapten ßRitgefpöpfen, ben

Tieren, baS geß über bie Dpren unb pängte eS

fip, opne biet baran ju fünftein, um bie Spultern ;

bie ältefte Sewanbung, juminbeft in ben gemäpigten
unb falten gonen, War alfo eine tierifpe, mupte
eine folpe fein, ba bie ©flanjen, aus beren ffafern
— berpättniSmäpig fpät — ©ewebe angefertigt
würben, fpon eine bebeutenbe Kultur erforbern;
aup mup lange Seit berftripen fein, bis bie Kunft»
fertigfeit auf jene §öpe ftieg, bap ber SRenfp bie

tierifpe SBoße ju ©eweben berarbeiten fonnte ; erft
als baS Material in biefer SBeife beperrfpt Würbe,
fonnte aup ber Sorm (Sorgfalt jugewenbet Werben.

Tie gorm riptete fip aber jumeift mepr nap
äftpetifpen als ppgieinifpen ißrincipien ; bop pat
berïRenfp erfaprungSgemäp im gropen unb ganzen
baS Sntfprepenbe gefunben, um übermäpigem S53ärme»

berluft infolge Straplung ober SBafferberbunftung

ju fteuern, anberfeits bei SBärmeüberfpup mit
§ütfe leipterer unb mepr burpläffiger ©ewanbung
bie obigen gaftoren ber Regulierung freier walten

ju baffen. (gortfefcuns folgt)

JtBthjfUigB uttö »fftpsIlE
ïrutrfîîtBi|etiÏJBr fEruppett

toäfjrBntr be» mrteßB».
SrinnerungSblätter bon Sina SRorgenftern,*)

(•Si^luß

Tie pope grau War eS, bie grau SRorgenftern
auf mannigfape SSBeife unterftüpte, fip für ipr SBerf

intereffierte, napfap unb aufmunterte. Reben ben

fleinlipen SInfeinbungen ber einen Seite, empfing
baS im Tienfte ber Räpftenliebe fip aufopfernbe
Trüpplein SRenfpen an ben ©erliner ©apnpöfen
bon anberer Seite warme Slnerfennnng unb bon ben
Solbaten felbft bie innigften unb unbermitteltften
TanfeSauSbrüpe. SBirften fpon im Slnfaug bie ge»

fpenbeten Srfrifpungen bei ben auS^iepenben Truppen
überaus wopltpätig, um Wie biel fegenSreiper bann,
als bie ©erwunbetentranSporte anlangten unb beren
immer mepr unb mepr würben. Ta würbe jebe

fjülfe, jebe Tienftleiftung bon Weibliper §anb gewip
mit warmer TanfeSempfinbung entgegengenommen
bon ben armen, burp Turft, gieber unb Spmerjen
wäprenb ipren langen unb müpeboßen gaprt ©e»

quälten. Ta wupS aber aup bie SIrbeit für bie

paar Tarnen oft auf ein faum ju überwältigenbeS
Map an, unb ba galt eS, jebweben Sfel, jebwebe
eigene Spwäpe ju überwinben. SS mupten bie
©erbänbe gelöft, bie SBunben gewafpen unb frifp
berbunben werben unb bieS unter ben benfbar un»
günftigften Raumberpältniffen. Mit ber Seit erft
Würbe eine offijieße militärifpe ©erbanbftätte erriptet.

Mit Sintritt ber SBinterfälte fteigerten fip nipt
blop bie ©efpwerben ber mitwirfenben Tarnen beS

SrfrifpungSfomiteeS, fonbern bor aßem bie Seiben
ber transportierten ©erwunbeten unb ©efangenen.
Septere Würben anfänglip in offenen Kopienwagen
beförbert unb langten in traurigem Buftanbe, nur
ju oft mit erfrorenen ©liebmapen an. Slup perrfpten
bie berfpiebenften Kranfpeiten unter ipnen.

Snblip im Sommer 1871 burfte grau Morgen»
ftern unb ipr SrfrifpungSftab bie peimfeprenben
Truppen empfangen unb bieten bon ipnen ben erften
©rup unb SBißfomm ber fpeimat bieten. 91m 15. guli
löften fjerr unb grau Morgenftern ipr SrfrifpungS»
fomitee auf. llngefäpr ein gapr patte bie SIrbeit
gebauert. ©S finb grope Kopien, Welpe bie ©er»
fafferin als ©eleg iprer Tpätigleit anfüpren barf.
tinter Mitwirfung bon patriotifper ©ribat» unb
©ereinSpülfe würben 266,000 beutfpe Solbaten,
auper iprer beftimmten Ration, nop mit SBBäfpe,

©erbanbjeug unb Kleibung befpenft. ©iele arme
©erwunbete erpielten ©elbfpenben. Stuf Koften beS

fperrn Morgenftern aßein würben 30,000 Mann
bewirtet u. f. w.

Tiefe einfapen SrinnerungSblätter einer grau
prebigen wieber einmal ernft unb einbringlip bie

Mapnung : Tie SBaffen nieber, benn ber Krieg, er
ift ju graufig. SSBer einmal feinen Sprecfen in ber
ÜRäpe gefepen, Wer bie Konfequenjen, bie er in engeren

unb weiteren Kreifen jiept, an fip burpgemapt, ber
riptet ipn, ber papt unb berabfpeut ipn. grau
Morgenftern pat ein Stüct Krieg gefepen. Sie pat
eS miterlebt, Wie jäp unb graufam er aße gamilien»
banbe jerreipt, wie er punbert unb taufenbfap ©lücf,
©efunbpeit unb greube jerftört unb SSBunben fplägt,
bie nie mepr peilen. Slß baS Slenb, bie Spmerjen
unb baS Seib in feinem ©efoïge, fie finb ja nipt
ju peilen. Tie ©erfafferin fpliept ipr ©üplein mit
einem ©ebipt unb feine le.pte Stroppe peipt:

„gern bleibe ber Krieg uns! 2Ber einft ipn erlebt,
Ter betet: Rie fepre er Wieberl
Tie SBunben ju linbern, ift ebel unb gut,
Top ebler: „Tie SBaffen jentt nieber!"
Tenn fommt erft mit ©ifen, geuer unb ©lut
Ter Krieg, ber entfeffelt ber Kämpfenben 2But —
Tann Werben Millionen berniptet,
Unb rope ©ewalt ift'S, bie riptet!"

8.

3Tttrtttilöutt0.
Pie unter ber ^rofeftfton bes gemelnuüpigen

Vereins ber ptabt ^ern ReÇeube ^ausPattungs-
fdjufe Stalttgen ift im galle, ben näpften grüpIingS»
furs mit einer ©arattelflaffe ju eröffnen, ©in SBeWeiS

für bie gute grequenj berfetben.

pup iu gteuens fur Slope Bei Taufaune ift ein
gnftitut mit bem ©parafter einer §au8paltungs
fpute eröffnet Worben. ©S Wirb bas Kopen geleprt.
§auSpaltungS» unb SebenSmütelfunbe, fowie bie ®e=
funbpeitslepre finb ©eftanbteile bes regulären Unter»
riptes. Slup bas ©pneibern (Sufpneiben unb gertigen
ber Kleiber) wirb geübt.

M)a» Jfrauett Ifiutt.
?n 0ffeu Çat ftp ein Jamenturnoereiu geSitbet,

ber gleip mit 20 Mitgtiebern feinen ©eftanb eröffnete.
^ftrjfip if! in trogen bie 90 Ibaßre afte §tran

Slepßeluer gfibfer geftorben. Ter TobeSfaß einer
Reunjigfäprigen ift jWar an unb für fip ein nipt gar
ju feltenes ©orfommnis. ©emerfenswert ift bagegen bie
Tpatfape, bap biefe ©erftorbene eine ber allererften war,
bie fip als gäblerin an ber ©ticfmatpine betpätigte. ©ie
wibmete fip biefer inbuftriellen Tpätigfeit bereits im
Sapre 1827.

flu junges, ßaum 16jä8riges Jienßmäbpen,
Marianna ©orj in ©alnia (Oefterreip), pat aus bem
brennenben SBopnpaufe feiner Tienftperrfpaft im borigen
grüpjapr unmittelbar bor bem Sufammenfturj beS
ôaufes ein in ber SBiege liegenbes, bon ben eigenen
©Item in ber Stufregung bergeffenes Kinb gerettet; in
ber SBiege glimmten fpon bie Kiffen. Ter ©raben ift
jept bie RettungSmebaille am ©anbe bertiepen Worben.

fine weljtfiafte löafpfrau ßat RürjCip ein
ÇÇeateï iu 25tabrib gefperrt. Tie ©efeßfpaft leiftete
ipr für bie geteiftete SIrbeit feine ©ejaplung, unb bie
SBäfperin benupte bas 3&>angSmitteI ber ©perrung, um
ju iprem Repte ju gelangen.

^pretJîl'aal.
Sragen.

?trage 3363: 3ft es ratfam, ein Mäbpen, bas ge»
funb ift, gäpigfeit unb gleip pat, grauenarjt ftubieren
ju laffen? SBir finb nämlip bon ben §erren Seprern
barauf aufmerffam gemapt Worben, ba wir fonft nipt
im geringften baran gebapt pätten. Mas ift nun unfere
©füpt bem Kinbe gegenüber Mas birgt bie ©ape für
©efapren? Mas benfen gebilbete Seute babon, Würben
Wir uns am ©nbe gar läperlip mapen?

gfrag« 3364 : Könnte mir eine ber geeprten Mit»
leferinnen bie Slbreffe eines ©efpäftes mitteilen, baS

fip mit Kräufeln unb Sluffrifpen bon §utfebern befapt ;
natürlip um nipt ju teuren ©reis ©ielen Tan! im
boraus bon einer Rattofen.

gfroge 3365: gänbe fip in irgenb einer gamilie
aus bem Seferfreife biefes ©lattes paffenbe ©tettung
für einen intelligenten jungen Mann, ber aus gefunb»
peitlipen Riiclfipten abwepfelnbe ©efpäftigung paben
fotlte? Ter ©etreffenbe ift in jeber ©ureauarbeit tüptig
unb erfapren, berftept aup bie ©upbinberei. ©r Würbe
bei befpeibeneu Slnfprüpen überpaupt jebe SIrbeit gerne
berripten, bie ipn abWepfelnb im greien befpäftigte.
greunblipe Mitteilungen würbe banfbar begrüpett

Sine beforgte URutter unb ÜSitoe.

gfrage 3366: 3p mup mein MittagSbrot fepr
paftig etnnepmen, um mip napper fofort wieber an
meine SIrbeit ju begeben. Seit einiger 3eit füple ip
nap Tifp oft ein peinlipes llnbepagen — ©ottpeit unb
Trüifen auf bem Magen —, fo bap ip mip fpon mepr»
mais in peinlipem Quftanb in ein am Mege liegenbes
®aus begeben mupte, wo man mir einige Söffel ftarfen
Tpeeejtraft reipte, ber meine Qual fofort linberte. 3P
befplop fofort, mir folpen ©ptraft perjufteßen unb jum
©ebraup im ©ebürfntsfatt beftänbig etwas babon bei
mir ju tragen. Tas wirb mir nun bon ©infiptigen fepr
abgeraten, ba ber gewopnpeitsmäpige ©enup bon ftarfem
Tpeeejtraft ein fepr nerbenerregenbes Mittel fei, bas
fplimme 3uftänbe im (Befolge füpre. 3ft bie« Wirflip
fo? llnb wenn ja: ©ibt es ein anberes Mittel, ein un»
fpäblipes, jur ßinberung folper ©pmerjen? — Stm
empfinbtipften ftellt fip ber Umftanb nap bem ©enup
bon ©emüfen, bon §ülfeufrüpten unb Milpfpeifen ein,
Wäprenbbem gteifp unb Qbft fip Weniger benterf»
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gehört zu jener Gruppe von höheren Wirbeltieren,
die vermöge eines intensiven Stoffwechsels
verhältnismäßig große Wärmemengen erzeugen und mit
Hülfe gewisser Einrichtungen den Stand ihrer
Temperatur auf einer für jede Species bestimmten,

nur geringen Schwankungen unterworfenen Höhe

zu erhalten im stände sind, unabhängig von der

Temperatur des Mediums, in welchem sie leben.

Die durchschnittliche Temperatur im Innern des

menschlichen Körpers beträgt zwischen 37^ und
38 Grad Celsius; sie bleibt dieselbe in jedem Alter,
in jeder Jahreszeit, bei beiden Geschlechtern; eine

dauernde Erhöhung oder Erniedrigung des

Temperaturbestandes von außen her bedroht das
Wohlbefinden und das Leben des Individuums; ein

solcher Wärmeabfall oder Wärmeanstieg, aus inneren
Ursachen entstanden, deutet auf eine schwere Störung
im Mechanismus der Lebensfunktionen.

Nun ist aber die im Körper produzierte und
die von außen einwirkende Wärmemenge, und
namentlich die letztere, zu verschiedenen Zeiten höchst

ungleich, so daß alsbald ein Ueberschuß oder ein

Mangel entstehen würde, wenn nicht, wie schon

erwähnt, der Körper des Menschen die Fähigkeit hätte,
durch gewisse Vorrichtungen das Gleichgewicht
aufrecht zu erhalten. Ist die Außentemperatur hoch,
so daß wir zu wenig Wärme abgeben können, dann
vermindern wir unsern Stoffwechsel, indem wir
weniger Nahrung oder weniger Wärme erzeugende

Nahrung zu uns nehmen, kühlende Getränke
genießen, weniger Bewegung machen :c., teils um
auf diese Weise weniger Wärme zu produzieren,
teils um mehr Wärme abzugeben. Eine wichtige
Rolle fällt nun hiebei der Haut zu; die Erhöhung
der Außentemperatur hat nämlich eine stärkere

Füllung der Blutgefäße der Haut zur Folge, und
da nun in der Zeiteinheit mehr Blut durch diese

Hautgefäße an die Körperoberfläche geht, so ist
auch der Wärmeaustausch zwischen dem Blut und
der Luft ausgiebiger und hat für den Organismus
einen Wärmeverlust zur Folge, wenn nicht etwa
die Luft Körpertemperatur oder gar darüber hat.
Eine andere Funktion der Haut, welche zur Herabsetzung

der Körpertemperatur dient, ist die bei
höheren Wärmegraden gesteigerte Schweißabsonderung.

Diese Flüssigkeit tritt in größeren Mengen
auf die Hautoberfläche, verdunstet hier, wobei dem

Körper Wärme entnommen und gebunden wird.
Aehnlich ist der Vorgang bei den verschiedenen
Bädern und Waschungen.

Wenn unser Körper bei geringen Außentemperaturen

viel Wärme ausstrahlt, so trachten wir den

Verlust durch größere Muskelaktion, durch
Einnahme reichlicher und viel Wärme produzierender
Nahrung wieder wettzumachen.

Doch sind die Mittel, welche uns die Natur
zur Regulierung unserer Körpertemperatur verliehen
hat, wenigstens für unser Klima, nicht hinreichend.
Wir müssen uns auch noch künstlicher Schutzmittel
bedienen, die wir nach dem Beispiele der natürlichen

Hülfsmittel unserer warmblütigen Genossen

vom Tierreiche gestalten; wir sehen, daß sie mit
einer Schichte eines schlecht wärmeleitenden Materials
umhüllt sind, und daß diese Hülle sogar je nach
dem größern oder geringern Wärmeabgabsbedürfnisse
zu verschiedenen Jahreszeiten verschieden dicht ist.
Der Mensch verschafft sich nun in ähnlicher Weise
eine solche Decke, welche den direkten Wärmeaustausch

zwischen Luft und Körperoberfläche zu
verhindern berufen ist; diese Decke ist die Kleidung.

Die Erfahrung hat den Menschen gelehrt, seine

Bekleidung je nach dem Stande seines Wärmebudgets

abzustufen; die Kleidung muß, wie aus
dem Gesagten hervorgeht, eine andere sein für ein
kindliches Individuum, welches Wohl verhältnismäßig

viel Wärme Produziert, jedoch infolge seiner
im Verhältnis zu seiner Körpermasse großen Oberfläche

auch viel Wärme abgibt, eine andere für die
Erwachsenen, bei denen das Verhältnis ein günstigeres

ist; sie muß modifiziert werden für das
Bedürfnis des Wohlbeleibten, den eine starke Schichte
schlecht wärmeleitenden Fettes ohnehin vollständiger
gegen die Außentemperatur isoliert, als dies bei
dem Magern mit geringer Körpermasse der Fall
ist. Wind, trockene, die Verdunstung an der
Körperoberfläche befördernde oder kalte Witterung wird
selbstverständlich andere Schutzmaßregeln erheischen,
als warme, ruhige, mit Wasserdunst in hohem Grade
gesättigte Luft.

Also schon die alltägliche Erfahrung lehrt, daß
es eine „Normalkleidung" nicht geben kann, weil sie

den jeweiligen Umständen angepaßt werden muß,
sowohl hinsichtlich der Dicke und der Webart, als
auch hinsichtlich des Materials, aus welchem die

Kleidung verfertigt sein soll.
Wir wissen, daß die Kunst der Bekleidung in

den ältesten Zeiten der Menschengeschichte die denkbar

primitivste war; der Mensch zog seinen von
der Natur besser bedachten Mitgeschöpfen, den

Tieren, das Fell über die Ohren und hängte es

sich, ohne viel daran zu künsteln, um die Schultern;
die älteste Gewandung, zumindest in den gemäßigten
und kalten Zonen, war also eine tierische, mußte
eine solche sein, da die Pflanzen, aus deren Fasern
— verhältnismäßig spät — Gewebe angefertigt
wurden, schon eine bedeutende Kultur erfordern;
auch muß lange Zeit verstrichen sein, bis die
Kunstfertigkeit auf jene Höhe stieg, daß der Mensch die
tierische Wolle zu Geweben verarbeiten konnte; erst
als das Material in dieser Weise beherrscht wurde,
konnte auch der Form Sorgfalt zugewendet werden.
Die Form richtete sich aber zumeist mehr nach

ästhetischen als hygieinischen Principien; doch hat
der Mensch erfahrungsgemäß im großen und ganzen
das Entsprechende gefunden, um übermäßigem Wärmeverlust

infolge Strahlung oder Wasserverdunstung

zu steuern, anderseits bei Wärmeüberschuß mit
Hülfe leichterer und mehr durchlässiger Gewandung
die obigen Faktoren der Regulierung freier walten

zu lassen.
^ «Fortsetzung folgt)

Freiwillige und offizielle
Verpflegung durchziehender Truppen

während des Krieges.
Erinnerungsblätter von Lina Morgenstern.*)

(Schluß

Die hohe Frau war es, die Frau Morgenstern
auf mannigfache Weise unterstützte, sich für ihr Werk
interessierte, nachsah und aufmunterte. Neben den

kleinlichen Anfeindungen der einen Seite, empfing
das im Dienste der Nächstenliebe sich aufopfernde
Trüpplein Menschen an den Berliner Bahnhöfen
von anderer Seite warme Anerkennung und von den
Soldaten selbst die innigsten und unvermitteltsten
Dankesausbrüche. Wirkten schon im Anfang die
gespendeten Erfrischungen bei den ausziehenden Truppen
überaus wohlthätig, um wie viel segensreicher dann,
als die Verwundetentransporte anlangten und deren
immer mehr und mehr wurden. Da wurde jede

Hülfe, jede Dienstleistung von weiblicher Hand gewiß
mit warmer Dankesempfindung entgegengenommen
von den armen, durch Durst, Fieber und Schmerzen
während ihren langen und mühevollen Fahrt
Gequälten. Da wuchs aber auch die Arbeit für die

paar Damen oft auf ein kaum zu überwältigendes
Maß an, und da galt es, jedweden Ekel, jedwede
eigene Schwäche zu überwinden. Es mußten die
Verbände gelöst, die Wunden gewaschen und frisch
verbunden werden und dies unter den denkbar
ungünstigsten Raumvcrhältnissen. Mit der Zeit erst
wurde eine offizielle militärische Verbandstätte errichtet.

Mit Eintritt der Winterkälte steigerten sich nicht
bloß die Beschwerden der mitwirkenden Damen des

Erfrischungskomitees, sondern vor allem die Leiden
der transportierten Verwundeten und Gefangenen.
Letztere wurden anfänglich in offenen Kohlenwagen
befördert und langten in traurigem Zustande, nur
zu oft mit erfrorenen Gliedmaßen an. Auch herrschten
die verschiedensten Krankheiten unter ihnen.

Endlich im Sommer 1871 durfte Frau Morgenstern

und ihr Erfrischungsstab die heimkehrenden
Truppen empfangen und vielen von ihnen den ersten
Gruß und Willkomm der Heimat bieten. Am 15. Juli
lösten Herr und Frau Morgenstern ihr Erfrischungskomitee

auf. Ungefähr ein Jahr hatte die Arbeit
gedauert. Es sind große Zahlen, welche die
Verfasserin als Beleg ihrer Thätigkeit anführen darf.
Unter Mitwirkung von patriotischer Privat- und
Vereinshülfe wurden 266,000 deutsche Soldaten,
außer ihrer bestimmten Ration, noch mit Wäsche,
Verbandzeug und Kleidung beschenkt. Viele arme
Verwundete erhielten Geldspenden. Auf Kosten des

Herrn Morgenstern allein wurden 30,000 Mann
bewirtet u. s. w.

Diese einfachen Erinnerungsblätter einer Frau
predigen wieder einmal ernst und eindringlich die

Mahnung: Die Waffen nieder, denn der Krieg, er
ist zu grausig. Wer einmal seinen Schrecken in der
Nähe gesehen, wer die Konsequenzen, die er in engeren

und weiteren Kreisen zieht, an sich durchgemacht, der
richtet ihn, der haßt und verabscheut ihn. Frau
Morgenstern hat ein Stück Krieg gesehen. Sie hat
es miterlebt, wie jäh und grausam er alle Familien-
bande zerreißt, wie er hundert und tausendfach Glück,
Gesundheit und Freude zerstört und Wunden schlägt,
die nie mehr heilen. All das Elend, die Schmerzen
und das Leid in seinem Gefolge, sie sind ja nicht
zu heilen. Die Verfasserin schließt ihr Büchlein mit
einem Gedicht und seine le.tzte Strophe heißt:

„Fern bleibe der Krieg uns! Wer einst ihn erlebt.
Der betet: Nie kehre er wieder!
Die Wunden zu lindern, ist edel und gut,
Doch edler: „Die Waffen senkt nieder!"
Denn kommt erst mit Eisen, Feuer und Blut
Der Krieg, der entfesselt der Kämpfenden Wut —
Dann werden Millionen vernichtet,
Und rohe Gewalt ist's, die richtet!"

H. ».

Weibliche Fortbildung.
Die unter der Protektion des gemeinnützigen

Mexeins der Stadt Aern stehende Kanshaktnngs»
schule Aailige« ist im Falle, den nächsten Frühlingskurs

mit einer Parallelklasse zu eröffnen. Ein Beweis
für die gute Frequenz derselben.

Auch in Aenens sur Itoche Vet Lausanne ist ein
Institut mit dem Charakter einer Haushaltungsschule

eröffnet worden. Es wird das Kochen gelehrt.
Haushaltungs- und Lebensmittelkunde, sowie die
Gesundheitslehre sind Bestandteile des regulären
Unterrichtes. Auch das Schneidern (Zuschneiden und Fertigen
der Kleider) wird geübt.

Was Frauen klzun.
In Hkteu hat stch à Aamenturnverei« gebildet,

der gleich mit 20 Mitgliedern seinen Bestand eröffnete.
Kürzlich ist in Hrogen die SV Jahre alte Kran

Aechsteiner - Kidker gestorben. Der Todesfall einer
Neunzigjährigen ist zwar an und für sich ein nicht gar
zu seltenes Vorkommnis. Bemerkenswert ist dagegen die
Thatsache, daß diese Verstorbene eine der allerersten war,
die sich als Fädlerin an der Stickmaschine bethätigte. Sie
widmete sich dieser industriellen Thätigkeit bereits im
Jahre 1827.

Kiu junges, kaum IKjâSriges pienstmädche«,
Marianna Sorz in Salnia (Oesterreich), hat aus dem
brennenden Wohnhause seiner Dienstherrschaft im vorigen
Frühjahr unmittelbar vor dem Zusammensturz des
Hauses ein in der Wiege liegendes, von den eigenen
Eltern in der Aufregung vergessenes Kind gerettet; in
der Wiege glimmten schon die Kissen. Der Braven ist
jetzt die Rettungsmedaille am Bande verliehen worden.

Hine wehrhafte Waschfrau hat kürzlich «in
Hheater in Madrid gesperrt. Die Gesellschaft leistete
ihr für die geleistete Arbeit keine Bezahlung, und die
Wäscherin benutzte das Zwangsmittel der Sperrung, um
zu ihrem Rechte zu gelangen.

Sprechsag l.
Fragen.

Krage 3363: Ist es ratsam, ein Mädchen, das
gesund ist, Fähigkeit und Fleiß hat, Frauenarzt studieren
zu lassen? Wir sind nämlich von den Herren Lehrern
daraus aufmerksam gemacht worden, da wir sonst nicht
im geringsten daran gedacht hätten. Was ist nun unsere
Pflicht dem Kinde gegenüber? Was birgt die Sache für
Gefahren? Was denken gebildete Leute davon, würden
wir uns am Ende gar lächerlich machen?

Krage 3364 : Könnte mir eine der geehrten
Mitleserinnen die Adresse eines Geschäftes mitteilen, das
sich mit Kräuseln und Auffrischen von Hutfedern befaßt;
natürlich um nicht zu teuren Preis? Vielen Dank im
voraus von einer Ratlosen.

Krage 3365: Fände sich in irgend einer Familie
aus dem Leserkreise dieses Blattes passende Stellung
für einen intelligenten jungen Mann, der aus
gesundheitlichen Rücksichten abwechselnde Beschäftigung haben
sollte? Der Betreffende ist in jeder Bureauarbcit tüchtig
und erfahren, versteht auch die Buchbinderei. Er würde
bei bescheidenen Ansprüchen überhaupt jede Arbeit gerne
verrichten, die ihn abwechselnd im Freien beschäftigte.
Freundliche Mitteilungen würde dankbar begrüßen

Eine besorgte Mutter und Witwe.

Krage 3366: Ich muß mein Mittagsbrot sehr
hastig einnehmen, um mich nachher sofort wieder an
meine Arbeit zu begeben. Seit einiger Zeit fühle ich
nach Tisch oft ein peinliches Unbehagen — Vollhcit und
Drücken auf dem Magen —, so daß ich mich schon mehrmals

in peinlichem Zustand in ein am Wege liegendes
Haus begeben mußte, wo man mir einige Löffel starken
Theeextrakt reichte, der meine Qual sofort linderte. Ich
beschloß sofort, mir solchen Extrakt herzustellen und zum
Gebrauch im Bcdürfntsfall beständig etwas davon bei
mir zu tragen. Das wird mir nun von Einsichtigen sehr
abgeraten, da der gewohnheitsmäßige Genuß von starkem
Theeextrakt ein sehr nervenerregendes Mittel sei, das
schlimme Zustände im Gefolge führe. Ist dies wirklich
so? Und wenn ja: Gibt es ein anderes Mittel, ein
unschädliches, zur Linderung solcher Schmerzen? — Am
empfindlichsten stellt sich der Umstand nach dem Genuß
von Gemüsen, von Hülsenfrüchten und Milchspeisen ein,
währenddem Fleisch und Obst sich weniger bemerk-



igtfltoßiier Tratten -Seilutta — ©läfter fßr ÖEtt JjäuöIirfjEtt Kreta

lid) maeffen. Ser ©enufj bon ettoaS SBein zur SJialjIgeit |

mirlt ebenfalls borbeugenb; aber her gute SBein tft ju i

teuer, uut täglich zur Hauptmahlzeit genoffen zu merbett.
@8 bittet feffr um guten 9tat

eine, bie i&r 2?rot uerbietten rnufj.

girage 3367: 3d) fomme auf bas Sanb zu tooffnen,
too borausficfftlicff uuangenielbete Befucffer oft eintreffen
toerben. 3d) foHte mieff baber mit Borräten bon folgen
gleifcff» unb Bacfmarett Derfet)ert, bie fid) möglich ft lange
in unberänberter ©üte batten, unb bie fo ziemlich naeff

jebermanns ©efeffmad finb. Sie §erftettung ber betreffen»
ben Sauertoare barf aber txidtjt biet SJtüffe berutfaeffen,
ba idb borberbanb im ©efeffäfte tbätig bin unb bem §aus=
bait nidjt mebr 3eü tbibmen fann, als unbebingt fein
muff. Slm paffenbften märe mir ber Bezug bon fertig
läuftieffen Sachen. @8 müßten biefelben aber erfter ©üte
fein. gür freunblidje Slngabe bon ©rfaffrenen ift fferzlicff
banlbar »tout m 8. b. sw.

3trage 3368: SBüftfe femanb aus bem geehrten
Seferfreis eine paffenbe Stelle für eine gute Befannte?
Sie ift gebilbet, in ben Hausgefcffäften bemanbert unb
leitet feit fiebert Saffren bas rrämlirfje ©efeffäft. Sa fie
feit ztoei 3abren Söitme, fann fie fid) in bas Sltteinfein
faft niebt getoöffnen unb mürfefft baber Stelle als Stühe

- im ©efeffäft ober Huusffalt; fie mürbe mebr auf freunb»
liebe Beffanblung, gamilienanfcffluh, als bobeit Soffn
refleftieren. gür gütige Bermittlung märe bon Herzen
banfbar Site Stfconrentin.

ffrage 3369: Obfdion faft 60 3affre alt, bin id)
gegmungen, biel unb meift bunfle .Hanbarbeit für unfer
©efeffäft zu bcrrid)ten unb trop beS ©ebrauebes bon ber»
feffiebenen, bureff Siugetiärjte berfebriebenen Brillen nimmt
bie Sebfraft meiner Singen bebenflieff ab. Sie Singen
merben niefft nur fdbmäcber, fonbern es toerben biefelben
bon ben Sibern erftefftlid) immer mebr berbedt unb abenbs
unb naçbts, menn icb fie einmal gefcbloffen, ift es mir
unmöglich, fie tnieber p öffnen, offne fie anpfeudjten.
©8 finb bie Slugennerben, bie fid) jdfließen, unb meine
ftete ffeimlicffe Slngft ift, bie Singen einmal morgens gar
niebt mebr öffnen p fönnen. Sein Slugenarjt bat mir
bis jefft noeb helfen fönnen, 3cb gebraute täglich äufjer»
liebe StärfungSmittel. ©s gibt nun für fo biele Hebel
überrafdjenb günftig mirfenbe Hausmittel, unb meine
Hoffnung ift's, burdff bie liebe „gtauen=3eüuttg" bon
einem folgen p bernebmen. 3unt boraus fferzltcffen
Sanf. (Sitte alte 2l6onnentin.

3-rage 3370: 3ft es beffer, einen SJÎann p heiraten,
ber unfernt 3beal nur toenig entfpridjt, unb ben mir
borberbanb blofj achten, nicht lieben, ober ganz auf bie
©be berziefften, menn mir unfer 3beal nicht finben fönnen
SQBir finb jtuei greunbinnen, bie fid) biel über biefes
Sapitel unterhalten. 3d) bin ber SJieinung, bah man
nad) bem ©rreiebbaren greifen muh, meil fein Stanb
uns 3bealberbältniffe p bieten bermag. ©s ift ja febön,
auf fieb felber p beruhen, folange man jung, tffaten»
freubig unb genufjfäbig ift. Bor einem einfamen Sllter
aber graut mir. SBoffI möchte ich mir mit aller Straft
Siebe ermeröen, aber ich möchte auch bas Stecht befontmen,
folebe in ben Sagen ber Bflegebebürftigfeit p beanfprudjen.
SBaS fagen bie lieben Seferinnen bap?

ISine junge ülbennentin.

ffrage 3371 : gür meine achtzehnjährige Sochter
fuebe ich einen ißenfionsort. Siefelbe bat bis jefst feffr
guten Unterricht genoffen unb and) bas faufmännifebe
ifteeffnen erlernt, fo bah fie nur nod) bie franpfifdje
UmgangSfpradie üben unb ©nglifd) unb SJtufif toeiter
treiben foil. Saneben möchte ich febr gern, bah fie mit
einigen anberen jungen SJtäbcffen Slnleitung im Haushalt
unb in ben Hanbarbeiten erhalten unb bie ißenfionSjeit
auf biefe Slrt nähen fönnte. Sonnte mir bielleidjt jemanb
aus ©rfaffrmtg eine fleine Sßetxfiott ober gebilbete gamilie
empfehlen in gefunber Sage unb toomöglicb auf bem
Sanbe, mo ein liebes Sinb in biefem Sinne leiblich unb
geiftig gut aufgehoben märe, unb eine fröhliche, nuff»
bringenbe 3eit herbringen fönnte? SBeften Sauf. s. g.

§trage 3372: SBir benüben jährlich mehrere ber
ffübfdjen SBanbfalenber bon SBalbenburg; bor ztoei ober
bret 3abren fonnte man ähnliche taufen, aber folorierte,
bon Drei! güfjti u. ©ie in 3ürid) betausgegebene. Sie»
felben finb fo hübfd), bah fie nad) SSerlauf beS 3abreS
ein feffönes Bilberbud) ergeben, für Sinbet eine greube
unb liebe Söefchäftigung. Siefes unb lebtes 3af)r faff id)
mich bergebens nad) biefem folorierten SBanbfalenber
um; er mar in ©enf nicht p haben. 3ft jemanb in ber
Sage, mir p fagen, mo man iffn befommt, ober ob er
etma nicht mehr herausgegeben mirb? eine »bonnentin.

3frage 3373 : SBohin menbet man fid) am beften,
um bie echten gröbelfcffen Spielmaren p befommen, mit
ber SJtetffobe pr Slnleitung, unb momöglich barauf be=

ZÜgltcffe SBüd)er? SJtit Sauf pm borauS
(Sine Slbonnentin.

§frag< 3374: 3ft es nicht beleibigenb für eine grau,
menn für eine SSeftellung, melche bem Steifenben burch
bie grau perfönlid) gemacht mürbe, bon ber @efd)äfts=
firma aus bie 3ufenbung ber SOBare, fomie bie Stedjuung
an bie Slbreffe bon beren ©bemann gerichtet ift? 3d)
betrachte biefe Hanblung als einen SJHfctrauensbemeis,
ber bem @efd)äft feinesmegs förberlid) fein mirb. SBaS

fagen Sie bap Sott bie grau jmar pm SSeftetten gut
genug fein, foil aber iljr Staute für bie 9ted)nungSftettung
feinenSBert haben? SJteinen böflichften Sauf pm ooraus.

3lbonncntin 6. %. ß. in ©.

3(ra8«73375 : Sonnte eine merte Slbonnentin ber

„grauen=3ettung" mir fagen, mie gleden bon Srauben
aus einem fchönen balbmottetten Sinberfleibdien p ent=

fernen finb? SBenn es möglich märe, biefe gleden fonft
berauspbtingen, möchte man bas djemifdie SBafchen ber=

meiben, meil bas SIeibchen noch ganj neu ift.
SCbonnentin itt 8.

§jrafle 3376 : SBoIjer fomnten eigentlicf) bie 3ttuSfeI=

främpfe, j. 58. bie SBabenfrämpfe Oft treten fie bei
ber geringftetx SSemegung nachts ober ant SJtorgett auf

unb gerabe, menn mau bas unmiberfteljlidje ISebürfnis
bat, fid) ju ftreden unb p reden. Sßie finb bie Srämpfe
p befeitigen, bas beifît, bie Steigung bap. 58eften Sanf.

Abonnent in 531.

3377: 3ft e8 nicht ein unberantmortlicheS
Hemmnis, menn einer Sochter im ©Iternhaufe berboten
mirb, ohne entfpredjenbe SSegleitung bon einem mäntt=
lidjen 58ermanbten ober einer ältern Same Sheater,
Sonderte ober Vorträge p befudjen Solche SSegleitung
mill fich nur böcbft feiten fügen, unb ba fott bie Sochter
auf joldje geiftige ©enüffe unb Slnregungen böttig ber=
Richten 3d) halte bas für ein greffes Unrecht ; aber alle
Slnftrengungen, meine ©Item umpftimmen, blieben bis
jejît erfolglos, ©anj getoijj büfet hoch ein SJtäbdien nichts
an ©hrentjaftigfeit unb Slchtungsmürbigfeit ein, menu es
fid) an einem öffentlichen Drte ohne Begleitung geigt.
SQBie biel beffer finb bod) biejenigen SJtäbcben baran, bie
neben einem Bruber aufmachfen fönnen! 3d) hoffe, baff
bie Stntmorten auf meine grage baju beitragen, meine
fonft fo guten ©Item p einer anbern Slnfdjauung zu
befeffren. gunge »mittefetin in 89.

UnlhrorlBtt.
Jtuf 5-rage 3329 : Ser Spredjfaal ber „Scffmeizer

grauen=3ettung" bringt feffr oft gragen bon meit=
tragenber Bebeutung, bon hohem Sntereffe, bie oft manchem '

ißhilofophen, manchem Sßftjdhologen Slrbeit machen bürften.
©ine ber intereffanteften ift mobl bie grage Str. 3329,
obmohl, ober bielleidjt gerabe barum, meil fie, recht be=

trachtet, eigentlich feine grage, fonbern ein Bilb ber
beutigen Slnfchauungen ift. Sie merte grageftetterin hat
bielleidjt ober fogar offenbar gar nicht einmal geahnt,
baff fie mit iffrer ©inleitung zu ber grage biefe felber
teiimeife beantmortet bat. UebrigenS fann bie borliegenbe
grage meiner Slnficfft nad) bon feiner Seite in maff=
gebenber SBeife beantmortet merben, meil fie ein gänz=
lidj ben inbibibuetten Slnfchauungen berfattenes ©ebiet
befeblägt; es fann barum, toie übrigens bie Slntmorten
in Str. 3 biefes Blattes es bemiefen haben, bie Beant=
mortung aud) nur eine inbibibuette fein. Sie grage fann
nur bon bem Stanbpunfte aus beantmortet merben, bon
toeldjem aus. überhaupt bie ©he betrachtet mirb ; baff ber
SJtann franf ift unb baffer gefeffont merben muff, baff
bie grau (bie grageftetterin) über iffre HauSffaltungSs
ausgaben gemiffenffaft Stecffnung geführt bat u. f. m.,
bas finb Stebenfäcfflichfeiten, bie für mid) niefft in Be=
traefft fallen fönnen. gür mieff fommt einzig bie grage
in ©rmägung: SBaS ift bie ©ffe Sarüber habe ich nun
atterbings Slnfidjten, bie ffeute bielfacff als mittelalterlidff
beläcffelt merben ; aber id) bin immer nod) ftolz auf biefe
Slnfidjten, unb id) erlaube mir aueff, biefelben ffier furz
Zu äuffern. Sie ©ffe ift bie f!eifd)lidje, in noeff gröfferm
SJtaffe aber geiftige Bereinigung zweier SBefen, bon ber
Statur geboten, um ber Statur p bienen (bureff bie gort=
Pflanzung). Sas Binbemittel ift bie Siebe (über melcffe
fieff atterbings aueff mieber eine befonbere Slbffanblung
feffreiben lieffe), bie mieberum nur bann eine bottftänbige
ift, menn fieff in iffr bie finnlicffe unb bie feelifcffe Siebe
gepaart ffaben, unb bas gunbament biefer Siebe ift bas
rüdffaltlofe Bertrauen. golglid) gibt zut ©ingeffung
einer ibealen ©ffe bas rüdffaltlofe Bertrauen ben eigent=
licffen Slnftoff. Siefe ibeale ©ffe ift meines ©raefftens
bie einzig natürliche unb folglich bie einzig richtige. Stun
teilt bie grageftetterin eingangs iffrer grage eine bor
Befcfflieffung ber ©ffe getroffene Bereinbarung mit, alfo
einen Bertrag, ber bie ©ütertrennung bebingt. ©inesteils
mitt id) nun niefft leugnen, baff bie ©ffe an fieff eine Slrt Ber=
trag ift; aber biefer Bertrag barf riefftigermeife nur in
einem einzigen Söorte liegen, in bem „3a", bas bor bem
©ibilftanbsbeamten ober bor bem Slltar abgegeben mirb;
jebe meitergeffenbe Betflaufulierung ift Pom Üebel. Slnber=
feits bin id) aber ber Slnficfft, baff jebe ©ütertrennung
fei fie nod) fo ffarmlofer Statur, für bie ©ffe ein gefäffr=
licffes Srebsübel ift. SBaS id) einnehme, manbert in bie
gemeinfame Staffe, bie meiner grau ebenfo offen ftefft
mie mir felbft, unb ieff überlaffe es meiner grau, nah
iffrem ©utbünfen über iffre Slusgaben Bucff zu führen
ober niefft. SJticff erzürnt es jebesmal, menu meine grau
mir ©elb abberlangt, ftatt baff fie einfach/ mas fie brauefft,
aus ber Saffe nimmt. Siefe ©iitergemetnfcffaft heftest
alfo in ber ©ffe ber gmtttfMmtt niefft, unb gerabe in
biefem Umftanb ift bie Ürfacffe bon beS SJtanneS ®e=

ffeimniffeS zu fudffen. Bon Beginn ber ©ffe an hatte er
fieff einem Bertrag zu fügen, ber iffm ftünblicff fagen
muffte, ber Bertrag mürbe berlangt, meil man 3Jtiff=
trauen gegen mieff ffegt. Sut meitern erinnere ich an ein
©pridjmort, melcffes fagt : „©in Bertrag mirb gefcffloffen,
um niefft gehalten zu merben." Ser SJtann ffatte feinen
ganzen Berbienft einzugeben, auf ber anbern Seite aber
feine Hanb bom ©igentum ber grau megzuffalten. SBas
lag ba moffl näffer, als baff er fieff entfdjloff, einen Seil
feines ©tnfommens zu berffeimlicffen, fei es für btefen
ober jenen 3med? Sffatfacffe ift, baff ber Bertrag geutäff
ber Btitteilung ber grageftetterin ein ungleicher mar.
Saraus gefft nun fferbor, baff SJtifftrauen bas Bertrauen
befeitigt; man ffat bem SJtanne bon Slnfang an nidfft
biejenige Beffanblungsmeife zu teil merben laffen, bie
einem ©ffegatten zulommt. llnb nun bie anbere Seite!
SBäre ber SJtann effarafterfeft, füfflte er fieff als felb=
ftänbiger SJtann, fo märe er ben Bertrag niemals ein=

gegangen, felbft auf bie ©efaffr ffin, baff besffalb bie
©ffe niefft zu ftanbe gelommen müre; benn er hätte fieff
gejagt: „Sluf Borbeffalte Iäfft fieff leine Siebe unb fein
©lüd aufbauen." ©r ffat aber ben Bertrag bod) aeeep=

tiert, unb ffat bann in ber golge feine ©ffegattin um
fein Bertrauen betrogen, eine Huublungsmeife, bie fich
in Slnbetracfft ber Berffältniffe moffl entfcffulbigen Iäfft,
eines SJtanneS aber unmürbig unb mit ber ©ffre niefft
bereinbar ift. Saff er bas BerffältniS aueff nod) anbauern
lieff, ift mieberum zu rügen; es ftefft einem SJtanne feffr
moffl au, es ift fogar feine effelidie ffffUcfft, für bie Be=

grünbung eines gefunben BerffältuiffeS bie 3uitiatibe zu
ergreifen, b. ff. mit feiner grau eine bezügliche ernffffafte

Unterrebung zu pflegen. 3m borliegenben gatt ffanbelt
es fieff nun lange niefft um bas Scfflimmfte, mozu ber
BertrauenSmangel füffren lann ; es ffanbelt fieff niefft um
Untreue, fonbern lebiglicff um Unterfdilagung eines mate=
rietten ©eminnes, bie überbies, märe fie niefft entbedt
morben, niemals als benacffteiligenb empfunben morben
märe. Saff biefe Unterfcfflagung entbedt merben muffte
unb nidfft längft offne Sucffen gefeffen morben ift, be=

meift mieberum, baff niemals ein glitdlicffeS effelicffes
SJtiteinanberleben, fonbern lebiglicff ein erträgliches Steffen»
einanberleben ftattgefunben ffat. SJtein Bult mirb nie
berfcffloffen, meine grau lann basfelbe jeberzeit unter»
fueffen; fie hält es aber niefft für notmenbig, bies zu
tffun. kommen Briefe an, fo merben fie bas eine SJtal
bon meiner grau, bas anbere SJtal bon mir geöffnet
unb gelefen (mem fie gerabe in bie Hänbe geraten),
gleicffbiel, ob fie an meine grau ober an mieff abreffiert
finb. SBir lennen leinerlei Sonberintereffen, fonbern nur
©emeinintereffen! SiefeS BerffältniS beftanb in ber ©ffe
ber grageftetterin niefft, barum muffte fie fieff aufs Sucffen,
aufs Schnüffeln berlegen — ein Berfaffren, bas ebenfo
bermerflicff ift, mie eine Unterfcfflagung, bas ben SJtann
unter allen Umftänben berechtigt zur ©rteilung einer
energifeffen Stüge. Unb nun: 3u melcffern gtuede feffaffte
ber SJtann einen Seil feines Berbienten beifeite? Siefer
3med fann an gar berfeffiebenen Orten gejuefft merben.
Bietteicfft ffat ber SJtann fid) borgenommen, niefft emig
bermögenslos zu bleiben, für fidff etmas zu erfparen, um
einmal feiner grau fagen zu lönnen : Sticfft nur bu allein,
aueff id) ffabe etmas ; er fann irgenb jemanben unterftüfft
haben; er lann bie Berpflicfftung haben, bie finanziellen
golgen einer 3ugenbberirrung p tragen; er lann bas
©elb für bie Befriebigung getoiffer eigener Bebürfniffe
(ffarmlofer ober fcffltmmer Slrt) bermenben, alfo für fidff
allein berbraueffen. Bebor biefe grage nidfft beantmortet
ift, ift ein ©ntfeffluff ber grageftetterin berfrüfft. Sefftere
ffat total unrichtig geffanbelt; bas richtige Berfaffren
märe gemefen, menn ffe bie ©enefnng bes SJtanneS ab»

gemattet unb bon iffm bann eine offene Slusfpracffe ber»
langt ffätte. ©rft bann, menn er eine zufriebenftettenbe
Beantmortung bertoeigert ffätte, märe eine Surcffftöberung
feiner Sacffen entfdffulbbar gemefen. Steffmen mir aber
eine ber fcfflimmften ber Bermutungen als Sffatfacffe an,
neffnten mir an, baff ber SJtann Beiträge zafften muh
für bas ©rffalten eines StinbeS. 3n biefem gatte mar
ber SJtann ein geigling unb ein Betrüger zugleich, ob»
feffon es iffm anberfeits pr ©ffre angeredffnet merben
muff, baff er foleffe Berpflicfftnngen gemiffenffaft erfüllt,
©r ffätte bie Bfüdfft geffabt, feiner grau bor ber Hod)»
Zeit reinen Söein einzufeffenten. — Socff ba fommen mir
mieber zum Kapitel „Bertrauen", bem non ber Seite
ber grau ©renzen gezogen morben finb. ©rmägen mir
alle biefe SJtomente, fo müffen mir p bem Scffluffe ge=
langen, baff, mie ber SJtann, fo aueff bie grau gefefflt
ffat. Sie lefftere lann fid) teinesmegs mit ber Slusrebe
entfcffulbigen, bie genannte „Berftänbigung" fei bon
ihrem Bater geforbert morben. Sas SJtacfftmort ber
©Item hört mit bem Stugenblide auf, ba bie Einher in
ben Bunb ber ©ffe treten, meil biefe fieff baburd) felb»
ftänbig maeffen, b. ff. zu einem ©liebe eines anbern ©anzen.
3ubem ffat bie grau iffr ©inberftänbnis zu ber „Ber=
ftänbigung" gegeben, unb fie mar ferner bas ausfüffrenbe
Organ für bie Beftimmungen biefer Berftänbigung.
Sarum ffat bie grageftetterin abfolut leine Ürfacffe, fieff
bon iffrem SJtanne feffeiben zu laffen, ober gar fieff als
SJtärtffrerin zu betrachten. 216er ffe ffat bie Bflicfft gegenüber
fidff felbft, eine Slenberung ber Berffältniffe herbeizuführen.
Sie foil bem SJtanne offne Beifein Sritter iffre klagen
eröffnen unb bon iffm berlangen, bah « iffr fein boll»
lommenes Bertrauen fcffenle. gür biefes muh fie aber
aueff bie Brüde bauen baburd), bah fie iffut erllärt, fie
motte leine ©ütertrennung meffr, fie fiette iffr ©igentum
bem SJtanne zur Berfügung, fie motte eine Sîaffe für
beibe, in melcffe iffr Befifftum unb ber ©rinerb bes SJtanneS
Zufarnmengemorfen merben. Siefe Unterrebung muh bann
entmeber bie ©runblage für ein lünftiges ©ffeglüd ober
aber bie ©rlenntnis geben, bah rin gufammengeffen ber
zmei Sente eine Berirrung mar. 3n leffterm gatte aller»
bingS tft bie Sdbeibung notmenbig. Stellt fieff aueff ffer»
aus, bah ber SJtann einen 3ugenbfeffler begangen ffat,
fo lann bies fein HinberniS fein für bie Begrünbnng
eines lünftigen glüdlicffen ©ffelebenS; bie grageftetterin
ift zur Berzeiffung unb zur Billigung ber ©rfüttung bon
3afflungspflicfften berpfliefftet, meil ffe, refp. iffr Bater,
unter iffrer ©inmittigung einem rüdffaltlojen Bertrauen
bes ©atten ein Hemmnis entgegengeftettt ffatten, infolge»
beffen bas Bertrauen ftatt bon Anfang an erft ffeute
feinen fßlaff einnehmen fann. Scffafft ©ueff bas gegen»
feitige Bertrauen, unb auf biefes bauet ©ure 3ufunft.
Ser grageftetterin fpeeiett möchte ieff raten, iffre not»
menbige Ünterrebung mit bem SJtanne gleich mü einem
Bertrauensafte zu beginnen, inbem fie iffm bie beiben
Stummern ber „Scffmeizer grauen=3eitung" zeigt, in
meldffen iffre grage (fie fott fieff aueff offen als beren
Berfafferin belennen) erfdiien unb biefe Slnttoort erfolgte.

©in ermann.

Jlnf ^frage 3341: ©nttneber liegt bem Beneffmen
3ffrer SJtutter etmas SlranlffafteS zu ©ntnbe (bafür
fpriefft ber Umftanb, bah fie naeff Sffrext jetbeiligen Stüd»
fpraeffen mit iffr jebesmal fiel) grämt unb ffärmt), ober
aber es fefflt 3ffrer Btutter an gutem SBillen zur
©infiefft, unb felbft Sie, bie Socffter, müffen unter
ben obmaltenben Ümftänben fieff über biefe beiben ©ben»
tualitäten ©emihffeit. berfeffaffen, felbftberftänblid) offtte
bie linblicffe Siebe z« berleffen. SJtait fann ganz moffl
feine ©Itern lieben unb aefften, offne für beren geffler
blittb fein zu müffen. 3m erftern gatte ift ©ebulb unb
Stacffficfft aueff bon feiten 3ffre8 ©atten am Blähe,
melcff' leffterer aber boeff aueff einmal itt freuttblicffer,
liebebotter SBeife mit ber alten grau rebett foffte. 3n
leffterm gälte märe eine freunblicff»ernfte, bringenbe
SJtaffnung 3ffres ©atten ant — Sitten Stefpeft
bor Sljrer linblicffen Siebe; aber felbft einer SJtutter
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lich machen. Der Genuß von etwas Wein zur Mahlzeit î

wirkt ebenfalls vorbeugend; aber der gute Wein ist zu >

teuer, um täglich zur Hauptmahlzeit genossen zu werden.
Es bittet sehr um guten Rat

Eine, die ihr Vrot verdienen muß.

Krage 33K7 : Ich komme auf das Land zu wohnen,
wo voraussichtlich unangemeldete Besucher oft eintreffen
werden. Ich sollte mich daher mit Vorräten von solchen
Fleisch- und Backwaren versehen, die sich möglichst lange
in unveränderter Güte halten, und die so ziemlich nach
jedermanns Geschmack sind. Die Herstellung der betreffenden

Dauerware darf aber nicht viel Mühe verursachen,
da ich vorderhand im Geschäfte thätig bin und dem Haushalt

nicht mehr Zeit widmen kann, als unbedingt sein
muß. Am passendsten wäre mir der Bezug von fertig
käuflichen Sachen, Es müßten dieselben aber erster Güte
sein. Für freundliche Angabe von Erfahrenen ist herzlich
dankbar Blaut in L, b. M.

Krage 33K8: Wüßte jemand aus dem geehrten
Leserkreis eine paffende Stelle sür eine gute Bekannte?
Sie ist gebildet, in den Hausgeschäften bewandert und
leitet seit sieben Jahren das nämliche Geschäft, Da sie

seit zwei Jahren Witwe, kann sie sich in das Alleinsein
fast nicht gewöhnen und wünscht daher Stelle als Stütze
im Geschäft oder Haushalt; sie würde mehr auf freundliche

Behandlung, Familienanschluß, als hohen Lohn
reflektieren. Für gütige Vermittlung wäre von Herzen
dankbar Alte Abonnent!»,

Krage 3369: Obschon fast KO Jahre alt, bin ich

gezwungen, viel und meist dunkle Handarbeit für unser
Geschäft zu verrichten und trotz des Gebrauches von
verschiedenen, durch Augenärzte verschriebenen Brillen nimmt
die Sehkraft meiner Augen bedenklich ab. Die Augen
werden nicht nur schwächer, sondern es werden dieselben
von den Lidern ersichtlich immer mehr verdeckt und abends
und nachts, wenn ich sie einmal geschlossen, ist es mir
unmöglich, sie wieder zu öffnen, ohne sie anzufeuchten.
Es sind die Augennerven, die sich schließen, und meine
stete heimliche Angst ist, die Augen einmal morgens gar
nicht mehr öffnen zu können. Kein Augenarzt hat mir
bis jetzt noch helfen können. Ich gebrauche täglich äußerliche

Stärkungsmittel. Es gibt nun für so viele Uebel
überraschend günstig wirkende Hausmittel, und meine
Hoffnung ist's, durch die liebe „Frauen-Zeitung" von
einem solchen zu vernehmen. Zum voraus herzlichen
Dank. Eine alte Adonnentin,

Krage 3370 : Ist es besser, einen Mann zu heiraten,
der unserm Ideal nur wenig entspricht, und den wir
vorderhand bloß achten, nicht lieben, oder ganz auf die
Ehe verzichten, wenn wir unser Ideal nicht finden können?
Wir sind zwei Freundinnen, die sich viel über dieses
Kapitel unterhalten. Ich bin der Meinung, daß man
nach dem Erreichbaren greisen muß, weil kein Stand
uns Jdealverhältnisse zu bieten vermag. Es ist ja scbön,
auf sich selber zu beruhen, solange man jung,
thatenfreudig und genußfähig ist. Vor einem einsamen Alter
aber graut mir. Wohl möchte ich mir mit aller Kraft
Liebe erwerben, aber ich möchte auch das Recht bekommen,
solche in den Tagen der Pflegebcdürftigkeit zu beanspruchen.
Was sagen die lieben Leserinnen dazu?

Ein« jung« Abonnentin.

Krage 3371 : Für meine achtzehnjährige Tochter
suche ich einen Pensionsort. Dieselbe hat bis jetzt sehr
guten Unterricht genossen und auch das kaufmännische
Rechnen erlernt, so daß sie nur noch die französische
Umgangssprache üben und Englisch und Musik weiter
treiben soll. Daneben möchte ich sehr gern, daß sie mit
einigen anderen jungen Mädchen Anleitung im Haushalt
und in den Handarbeiten erhalten und die Pensionszeit
auf diese Art nützen könnte. Könnte mir vielleicht jemand
aus Ersahrung eine kleine Pension oder gebildete Familie
empfehlen in gesunder Lage und womöglich auf dem
Lande, wo ein liebes Kind in diesem Sinne leiblich und
geistig gut aufgehoben wäre, und eine fröhliche,
nutzbringende Zeit verbringen könnte? Besten Dank. z. F.

Krage 3372: Wir benützen jährlich mehrere der
hübschen Wandkalender von Waldenburg; vor zwei oder
drei Jahren konnte man ähnliche kaufen, aber kolorierte,
von Orell Füßli u. Cie in Zürich herausgegebene.
Dieselben sind so hübsch, daß sie nach Verlauf des Jahres
ein schönes Bilderbuch ergeben, für Kinder eine Freude
und liebe Beschäftigung. Dieses und letztes Jahr sah ich
mich vergebens nach diesem kolorierten Wandkalender
um; er war in Gens nicht zu haben. Ist jemand in der
Lage, mir zu sagen, wo man ihn bekommt, oder ob er
etwa nicht mehr herausgegeben wird? Ein« Ab°nn«nà

Krage 3373 : Wohin wendet man sich am besten,
um die echten Fröbelschcn Spielwaren zu hekommen, mit
der Methode zur Anleitung, und womöglich darauf
bezügliche Bücher? Mit Dank zum voraus

Eine Abonnentin.

Krage 3374: Ist es nicht beleidigend für eine Frau,
wenn für eine Bestellung, welche dem Reisenden durch
die Frau persönlich gemacht wurde, von der Geschäftsfirma

aus die Zusendung der Ware, sowie die Rechnung
an die Adresse von deren Ehemann gerichtet ist? Ich
betrachte diese Handlung als einen Mißtrauensbeweis,
der dem Geschäft keineswegs förderlich sein wird. Was
sagen Sie dazu? Soll die Frau zwar zum Bestellen gut
genug sein, soll aber ihr Name für die Rcchnungsstellung
keinen Wert haben? Meinen höflichsten Dank zum voraus.

Abonnentin C. F. K. in B.

Krag<337S: Könnte eine werte Abonnentin der

„Frauen-Zeitung" mir sagen, wie Flecken von Trauben
aus einem schönen halbwollenen Kindcrkleidchen zu
entfernen sind? Wenn es möglich wäre, diese Flecken sonst
herauszubringen, möchte man das chemische Waschen
vermeiden, weil das Kleidchen noch ganz neu ist.

Abonnentin in î.
Krage 337K: Woher kommen eigentlich die Muskel-

krämpse, z. B. die Wadenkrämpfe? Oft treten sie bei
der geringsten Bewegung nachts oder am Morgen auf

und gerade, wenn man das unwiderstehliche Bedürfnis
hat, sich zu strecken und zu recken. Wie find die Krämpfe
zu heseitigen, das heißt, die Neigung dazu. Besten Dank.

Abonnent in M.

Krag« 3377: Ist es nicht ein unverantwortliches
Hemmnis, wenn einer Tochter im Elternhause verboten
wird, ohne entsprechende Begleitung von einem männlichen

Verwandten oder einer ältern Dame Theater,
Konzerte oder Vorträge zu besuchen? Solche Begleitung
will sich nur höchst selten fügen, und da soll die Tochter
auf solche geistige Genüsse und Anregungen völlig
verzichten Ich halte das sür ein großes Unrecht; aber alle
Anstrengungen, meine Eltern umzustimmen, blieben bis
jetzt erfolglos. Ganz gewiß büßt doch ein Mädchen nichts
an Ehrenhaftigkeit und Achtungswürdigkeit ein, wenn es
sich an einem öffentlichen Orte ohne Begleitung zeigt.
Wie viel besser sind doch diejenigen Mädchen daran, die
neben einem Bruder aufwachsen können! Ich hoffe, daß
die Antworten auf meine Frage dazu beitragen, meine
sonst so guten Eltern zu einer andern Anschauung zu
bekehren. Jung« Mitl-sà in W.

Antworten.
Auf Krag« 332S: Der Sprechsaal der „Schweizer

Frauen-Zeitung" bringt sehr oft Fragen von
weittragender Bedeutung, von hohem Interesse, die oft manchem
Philosophen, manchem Psychologen Arbeit machen dürften.
Eine der interessantesten ist wohl die Frage Nr. 3329,
obwohl, oder vielleicht gerade darum, weil sie, recht
betrachtet, eigentlich keine Frage, sondern ein Bild der
heutigen Anschauungen ist. Die werte Fragestellerin hat
vielleicht oder sogar offenbar gar nicht einmal geahnt,
daß sie mit ihrer Einleitung zu der Frage diese selber
teilweise beantwortet hat. Uebrigens kann die vorliegende
Frage meiner Ansicht nach von keiner Seite in
maßgebender Weise beantwortet werden, weil sie ein gänzlich

den individuellen Anschauungen verfallenes Gebiet
beschlägt; es kann darum, wie übrigens die Antworten
in Nr. 3 dieses Blattes es bewiesen haben, die
Beantwortung auch nur eine individuelle sein. Die Frage kann
nur von dem Standpunkte aus beantwortet werden, von
welchem aus. überhaupt die Ehe betrachtet wird; daß der
Mann krank ist und daher geschont werden muß, daß
die Frau (die Fragestellerin) über ihre HauShaltungs-
ausgabcn gewissenhaft Rechnung geführt hat u. s. w,,
das sind Nebensächlichkeiten, die für mich nicht in
Betracht fallen können. Für mich kommt einzig die Frage
in Erwägung: Was ist die Ehe? Darüber habe ich nun
allerdings Ansichten, die heute vielfach als mittelalterlich
belächelt werden; aber ich bin immer noch stolz auf diese
Ansichten, und ich erlaube mir auch, dieselben hier kurz
zu äußern. Die Ehe ist die fleischliche, in noch größerm
Maße aber geistige Vereinigung zweier Wesen, von der
Natur geboten, um der Natur zu dienen (durch die
Fortpflanzung), Das Bindemittel ist die Liehe (über welche
sich allerdings auch wieder eine besondere Abhandlung
schreiben ließe), die wiederum nur dann eine vollständige
ist, wenn sich in ihr die sinnliche und die seelische Liebe
gepaart haben, und das Fundament dieser Liehe ist das
rückhaltlose Vertrauen. Folglich gibt zur Eingehung
einer idealen Ehe das rückhaltlose Vertrauen den eigentlichen

Anstoß. Diese ideale Ehe ist meines Trachtens
die einzig natürliche und folglich die einzig richtige. Nun
teilt die Fragestellerin eingangs ihrer Frage eine vor
Beschließung der Ehe getroffene Vereinbarung mit, also
einen Vertrag, der die Gütertrennung bedingt. Einesteils
will ich nun nicht leugnen, daß die Ehe an sich eine Art Vertrag

ist; aber dieser Vertrag darf richtigerwcise nur in
einem einzigen Worte liegen, in dem „Ja", das vor dem
Civilstandsàeamten oder vor dem Altar abgegeben wird;
jede weitergehende Verklausulierung ist vom Uebel. Anderseits

bin ich aber der Ansicht, daß jede Gütertrennung
sei sie noch so harmloser Natur, für die Ehe ein gefährliches

Krebsübel ist. Was ich einnehme, wandert in hie

gemeinsame Kasse, die meiner Frau chcnso offen steht
wie mir selbst, und ich überlasse es meiner Frau, nach
ihrem Gutdünken über ihre Ausgaben Buch zu führen
oder nicht. Mich erzürnt es jedesmal, wenn meine Frau
mir Geld abverlangt, statt daß sie einfach, was sie braucht,
aus der Kasse nimmt. Diese Gütergemeinschaft besteht
also in der Ehe der Fragestellerin nicht, und gerade in
diesem Umstand ist die Ursache von des Mannes
Geheimnisses zu suchen. Von Beginn der Ehe an hatte er
sich einem Vertrag zu fügen, der ihm stündlich sagen
mußte, der Vertrag wurde verlangt, weil man
Mißtrauen gegen mich hegt. Im weitern erinnere ich an ein
Sprichwort, welches sagt: „Ein Vertrag wird geschlossen,
um nicht gehalten zu werhen." Der Mann hatte seinen
ganzen Verdienst einzugeben, auf der andern Seite aber
seine Hand vom Eigentum der Frau wegzuhalten. Was
lag da wohl näher, als daß er sich entschloß, einen Teil
seines Einkommens zu verheimlichen, sei es für diesen
oder jenen Zweck? Thatsache ist, daß der Vertrag gemäß
der Mitteilung der Fragestellerin ein ungleicher war.
Daraus geht nun hervor, daß Mißtrauen das Vertrauen
beseitigt; man hat dem Manne von Anfang an nicht
diejenige BeHandlungsweise zu teil werden lassen, die
einem Ehegatten zukommt. Und nun die andere Seite!
Wäre der Mann charakterfest, fühlte er sich als
selbständiger Mann, so wäre er den Vertrag niemals
eingegangen, selbst auf die Gefahr hin, daß deshalb die
Ehe nicht zu stände gekommen wäre; denn er hätte sich
gesagt: „Auf Vorbehalte läßt sich keine Liebe und kein
Glück ausbauen." Er hat aber den Vertrag doch accep-
tiert, und hat dann in der Folge seine Ehegattin um
sein Vertrauen betrogen, eine Handlungsweise, die sich

in Anbetracht der Verhältnisse wohl entschuldigen läßt,
eines Mannes aber unwürdig und mit der Ehre nicht
vereinbar ist. Daß er das Verhältnis auch noch andauern
ließ, ist wiederum zu rügen; es steht einem Manne sehr
Wohl an, es ist sogar seine eheliche Pflicht, für die
Begründung eines gesunden Verhältnisses die Initiative zu
ergreifen, d. h. mit seiner Frau eine bezügliche ernsthafte

Unterredung zu pflegen. Im vorliegenden Fall handelt
es sich nun lange nicht um das Schlimmste, wozu der
Vertrauensmangel führen kann; es handelt sich nicht um
Untreue, sondern lediglich um Unterschlagung eines
materiellen Gewinnes, die überdies, wäre sie nicht entdeckt
worden, niemals als benachteiligend empfunden worden
wäre. Daß diese Unterschlagung entdeckt werden mußte
und nicht längst ohne Suchen gesehen worden ist,
beweist wiederum, daß niemals ein glückliches eheliches
Miteinandcrlcben, sondern lediglich ein erträgliches
Nebeneinanderleben stattgefunden hat. Mein Pult wird nie
verschlossen, meine Frau kann dasselbe jederzeit
untersuchen; sie hält es aber nicht für notwendig, dies zu
thun. Kommen Briefe an, so werden sie das eine Mal
von meiner Frau, das andere Mal von mir geöffnet
und gelesen (wem sie gerade in die Hände geraten),
gleichviel, ob sie an meine Frau oder an mich adressiert
sind. Wir kennen keinerlei Sonderinteressen, sondern nur
Gemeininteressen! Dieses Verhältnis bestand in der Ehe
der Fragestellerin nicht, darum mußte sie sich aufs Suchen,
aufs Schnüffeln verlegen — ein Verfahren, das ebenso
verwerflich ist, wie eine Unterschlagung, das den Mann
unter allen Umständen berechtigt zur Erteilung einer
energischen Rüge, Und nun: Zu welchem Zwecke schaffte
der Mann einen Teil seines Verdienten beiseite? Dieser
Zweck kann an gar verschiedenen Orten gesucht werden.
Vielleicht hat der Mann sich vorgenommen, nicht ewig
vermögenslos zu bleiben, für sich etwas zu ersparen, um
einmal seiner Frau sagen zu können: Nicht nur du allein,
auch ich habe etwas; er kann irgend jemanden unterstützt
haben; er kann die Verpflichtung haben, die finanziellen
Folgen einer Jugcndverirrung zu tragen; er kann das
Geld für die Befriedigung gewisser eigener Bedürfnisse
(harmloser oder schlimmer Art) verwenden, also für sich
allein verbrauchen. Bevor diese Frage nicht beantwortet
ist, ist ein Entschluß der Fragestellerin verfrüht. Letztere
hat total unrichtig gehandelt; das richtige Verfahren
wäre gewesen, wenn sie die Genesung des Mannes
abgewartet und von ihm dann eine offene Aussprache
verlangt hätte. Erst dann, wenn er eine zufriedenstellende
Beantwortung verweigert hätte, wäre eine Durchstöberung
seiner Sachen entschuldbar gewesen. Nehmen wir aber
eine der schlimmsten der Vermutungen als Thatsache an,
nehmen wir an, daß der Mann Beiträge zahlen muß
für das Erhalten eines Kindes. In diesem Falle war
der Mann ein Feigling und ein Betrüger zugleich, ob-
schon es ihm anderseits zur Ehre angerechnet werden
muß, daß er solche Verpflichtungen gewissenhaft erfüllt.
Er hätte die Pflicht gehabt, seiner Frau vor der Hochzeit

reinen Wein einzuschenken. — Doch da kommen wir
wieder zum Kapitel „Vertrauen", dem von der Seite
der Frau Grenzen gezogen worden sind. Erwägen wir
alle diese Momente, so müssen wir zu dem Schlüsse
gelangen, daß, wie der Mann, so auch die Frau gefehlt
hat. Die letztere kann sich keineswegs mit der Ausrede
entschuldigen, die genannte „Verständigung" sei von
ihrem Vater gefordert worden. Das Machtwort der
Eltern hört mit dem Augenblicke auf, da die Kinder in
den Bund der Ehe treten, weil diese sich dadurch
selbständig machen, d. h. zu einem Gliede eines andern Ganzen,
Zudem hat die Frau ihr Einverständnis zu der
„Verständigung" gegeben, und sie war ferner das ausführende
Organ für die Bestimmungen dieser Verständigung,
Darum hat die Fragestellerin absolut keine Ursache, sich

von ihrem Manne scheiden zu lassen, oder gar sich als
Märthrerin zu betrachten. Aber sie hat die Pflicht gegenüber
sich selbst, eine Aenderung der Verhältnisse herbeizuführen,
Sie soll dem Manne ohne Beisein Dritter ihre Klagen
eröffnen und von ihm verlangen, daß er ihr sein
vollkommenes Vertrauen schenke. Für dieses muß sie aber
auch die Brücke bauen dadurch, daß sie ihm erklärt, sie
wolle keine Gütertrennung mehr, sie stelle ihr Eigentum
dem Manne zur Verfügung, sie wolle eine Kasse sür
beide, in welche ihr Besitztum und der Erwerb des Mannes
zusammengeworfen werden. Diese Unterredung mutz dann
entweder die Grundlage für ein künftiges Eheglück oder
aber die Erkenntnis geben, daß ein Zusammengehen der
zwei Leute eine Vcrirrung war. In letzter« Falle
allerdings ist die Scheidung notwendig. Stellt sich auch
heraus, daß der Mann einen Jugendfehler begangen hat,
so kann dies kein Hindernis sein sür die Begründung
eines künftigen glücklichen Ehelebens; die Fragestellerin
ist zur Verzeihung und zur Billigung der Erfüllung von
Zahlungspflichten verpflichtet, weil sie, resp, ihr Vater,
unter ihrer Einwilligung einem rückhaltlosen Vertrauen
des Gatten ein Hemmnis entgegengestellt hatten, infolgedessen

das Vertrauen statt von Anfang an erst heute
seinen Platz einnehmen kann. Schafft Euch das gegenseitige

Vertrauen, und auf dieses bauet Eure Zukunft.
Der Fragestellerin speciell möchte ich raten, ihre
notwendige Unterredung mit dem Manne gleich mit einem
Vertrauensakte zu beginnen, indem sie ihm die beiden
Numniern der „Schweizer Frauen-Zeitung" zeigt, in
welchen ihre Frage (sie soll sich auch offen als deren
Verfasserin bekennen) erschien und diese Antwort erfolgte.

Ein Ehemann.

Auf Krage 3341: Entweder liegt dem Benehmen
Ihrer Mutter etwas Krankhaftes zu Grunde (dafür
spricht der Umstand, daß sie nach Ihren jeweiligen
Rücksprachen mit ihr jedesmal sich grämt und härmt), oder
aber es fehlt Ihrer Mutter an gutem Willen zur
Einsicht, und selbst Sie, die Tochter, müssen unter
den obwaltenden Umständen sich über diese beiden
Eventualitäten Gewißheit verschaffen, selbstverständlich ohne
die kindliche Liede zu verletzen. Man kann ganz Wohl
seine Eltern lieben und achten, ohne für deren Fehler
blind sein zu müssen. Im erstern Falle ist Geduld und
Nachsicht auch von feiten Ihres Gatten am Platze,
welch' letzterer aber doch auch einmal in freundlicher,
liebevoller Weise mit der alten Frau reden sollte. In
letzterm Falle wäre eine freundlich-ernste, dringende
Mahnung Ihres Gatten am Platze, — Allen Respekt
vor Ihrer kindlichen Liebe; aber selbst einer Mutter
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gegenüber barf ein benïenber Slenfdj ntdjt gang blinb
fein. 31)re Meinung, @ie patten Sprer Slutter Wegen
nicht heiraten jolten, f^eint mir grunblos, befonber«
auef) beSljalb, Weil Sie ja bei Sprer Heirat nid)t nur
an 3hr eigene«, fonbern and) an itjr ®Iü(J baepten.
SBenn Sie Wirtlid) einen ebieit, guten OTann haben,

fo bürfte er felbft bie Sadje bod) Wohl in ber rid)=

tigeu SBeife angreifen. 3- w.
<£uf tirage 3341: Sie bürfen fid) burcp ba8 Se*

nehmen Sßrer Gutter nicht gu fehr entmutigen Iaffen,
fonbern müffen burch ihre neutrale unb gerechte Hanb*
lungSWeife, Welche gar biet geiftige unb förderliche Sraft
beanfprudp, ber Umgebung beWeifen, Wie Sie bie Sache
gehalten haben Wollen. §atten Sie treu unb unentwegt,
gu Sötern ©atten, an welchem Sie fepon um ber §od)=

adjtung unb Siebe willen, bie er berbient, ja eine fefte
Stühe haben in aller unb jeber .«ginficht, ©eftatten Sie
nidjt ben minbeften ©influé, Weber bon ÜDtutter noch bon
gremben, gtoifdjen 3hnen unb 3hrem SJtanne, mit bem

bereint Sie bafür beforgt finb, bah bie Stutter gut gt=
halten ift unb überhaupt eine öeimat genießt, wenn fie

— nur will. Siefer SBtlle, wenn er in ber erfiett 3"t
auch nur williges gügen genannt Werben barf, Wirb unb
muh tommen, wenn Sie ©ebulb unb Saft nicht oet*
lieren. 3hre Stutter leibet an ber Seranberung ber 58er=

päitniffe, foWopl bes geteilten Sefißes ihres Stinbes wegen,
als infolge ber oerbefferten Situation, unb weih fid) für
bie erfte Reit nicht anbers gu helfen, als ihrer unglücklichen

Saturanlage freien Sauf p laffen. ©ntwöhnen
Sie 3hre Stutter bon ber teibigen Sortiebe für biefe«

Stecfenpferb, inbem Sie möglichft bafür forgen, bah fie

fid) ähnlid) ber frühem Slrt unb SBeifc nüölid) be*

fcpäftige, bamit ihr bie bamals notwenbige Slrbeit nun
pm Segen werbe. 2Birb es 3pnen n°d) möglich, bie

Rapt ber neugierigen 3ußörer p oereingeln unb ben

Umgang 3prer Stutter mit einer alten reblichen greunbin
(JortfeJung tn btt Beilage.)
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—feuilleton. ^3sv fêrattf tfs» Blinken.
33on 3ulit Sögel.

fCSottfepurg.)ehrere SJlinuten pergingen in heiliger Stille.
Sann legte fie fid) erfdjßpft gurüd unb fcljien

p fhlummern. ©r hielt ihre Hanb in feinen
beiben unb laufchte ängftlich ihren Sltemgügen, bie ihm
unregelmäßiger benn je fdjienen. — Sa hörte man
ein fttaufdjen gwifdjen ben Slumen am Tyenfter unb
ein lädjelnbeS, junges ©efidjt fdjaute herein.

„ Still I" pfterte ©bwarb, ben Sihritt erfennenb,
„ftiU, Statt), fie fd;läftl"

garbe unb Sädjeln fdjwanben gleichseitig bon
StarpS ©efidjt, alë fie in baS 3immer fdjlüpfte.

„0 ©bwarb, ©bwarb, fie fc^Iäft nic^t — fie ift
fehr, fehr franfl"

„Statt), liebfte Statt)," fagte bie Sterbenbe, fich

miihfam erhebenb, „ich hatte fold) einen fußen Sraurn,
aber id) habe sa lange gefdjlafen! ©S ift Stacht

— laßt Sidjter bringen."
Sladjtl unb bod) fd)ien bie Sonne fp leudjtenb

herein. — Sie Schatten be? Sobes umhüllten fie
bidjter unb bitter l

Slnbere Schritte tönten nun im Rimmer unb
manches fummeroolle bethränte Stntliß beugte fich
über baS Säger. Ser blinbe Jüngling hörte nichts,
war fich nichts bemußt ; nur fühlte er bie in SobeS*

fhweiß gebabete, ertaltenbe Hanb, bie in ber feinen
bebte, nur hörte er bie abgebrochenen Stehen, bie

noch immer bie treuefte Stutterforge atmeten.

„©bwarb — teuerfter — beruhige Sief) — ich

hoffe nod), — ©oit ift gnäbig l — S ©bwarb,
traure nicht fo fhmerglidj —, eS bridjt mir baS Herg,
Sidj fo weinen gu fe^en- Uta Shrrtwillen faffe
Sid) — um meinetwillen."

Statt), erfchredt burd) ©bwarbS wortlofen, ent*

feßlidjen 3ammer, fniete neben ihm nieber unb be*

mühte fid), ihn su beruhigen.
Söieber eine lange, bange fßaufe — fein Saut

unterbradh bie' ernfte Stille beb SterbegimmerS.
Sa öffnete Stabame Owen noch einmal bie Stugen,
unb erblicfte bie beiben, oon benen ihr $ers unb
©cbanfen erfüllt waren, neben eiitanber Inien. ©in
Sädjeln oerflärte ihre bleichen Rüge:

„So habe id) gehofft, erfehnt, gebetet, su fterben!
steine beiben geliebten tinber! ä'üfje mid), Statt),
mein Segen, mein Sroft. — ©bWarb fontm näher
— näher — Slinb, teures, geliebtes — alle meine
Hoffnungen, meine ©cbete fie finb erfüllt!"

Unb mit biefem glänsenben, ungetrübten Silbe,
in biefer füßen Sefriebigung fepwang fid) ihre Seele
freubig sum Himmel auf uub wußte nichts mehr
oon Summer unb Sljiänen. —

jßier Stonate waren feit Stabame DwenS £ob
oerßoffen. Eloch Wohnte ihr Solp in SfBooblanbS,
bem Sanbgute oon SJlarßS Sater, Obrift parier,
welches ungefähr smei 3)leilen oon ©bwarb DwenS
oereinfamter SBohnung lag. — Sie hatten ihn liebe*
ooH überrebet, su ihueu su fommen, bis bie erfte
©emalt feines SchmerseS fid) gelegt haben würbe,
benn Dberft fßarler unb feine ©attin waren treff*
liehe fhienföhen, unb bie außerorbentliche Sage, in

ber fich ©bwarb befanb, hatte ihr tieffteS Dtitleib
erregt. — So hatten fie audh gar nichts bagegen,
wenn ihre Sinber fid) bem jungen Slinben aus*
fdjließlid) wibmeten, il)m allerlei fleine Dienfte er*
wiefen, um ihm fein ltnglücf weniger fdjmerslich unb
fühlbar su machen. 2lber liebeüoü unb gütig wie
bie ganse jfamilie gegen ihn war, waren fie ihm
bod) alle nidjtS im Sergleidj mit 9J!art). — Sie war
ftetS bereit, ihn auf feinen Spasiergängen su be*

gleiten, fduett liber ben SSorsug als feine Sorleferin
eifersüchtig su fein, unb war feine fdjweigenbe, treue
©efährtin, wenn er felbft, su traurig, um an bent
©eiefenen Stnteil su nehmen, fich tu ben Stuhl
Surüdlehnte unb nur in bem töcwußtfein ihrer @e=

genwart Dröftuttg fanb.
2US bie 3eit attmählid) feinen ©ram milberte,

unb feine früheren 83efcl)äftigungen wieber anfingen,
einigen dteis für ihn su gewinnen, faß fie ftunben*
lang bei ihm, wenn er mufigierte. — Sie faß mit
ihrer Slrbeit au feiner Seite unb fdjlug ihm, wie
fie fonft getljan, Èllelobien oor, bie er fpiclte, ober
fie bat i|n, ihr bei einer fdjwierigen Staffage gu
helfen, ober ihrem Spiel SluSbrud unb SerftänbniS
SU geben. — 3n eben biefer Sßeife, wenn fie su*
fammeu lafcn, toenbete fie fid) -ftetS an ihn, fein
Urteil, feine Meinung erfragenb, unb inbem, fie fid)
felbft belehrt unb unterhaltenb fühlte, ahnte fie wohl
faitm, waS für einen ®ienft fie il)rem blinben g-reunbe
Iciftetc.

©ineS DageS, als fie im Sibliotljefsimmer faßen,
unb fie ihr Sorleferamt für einige Reit unermüb*
lieh ausgeübt hatte, fürchtete ©bwarb, fie fei ange*
griffen, unb bat fie wieberholt, fich S« fdwtten unb
aufsuhören. Da antwortete fie heiter: „Saß mich

nur, ©bwarb. — ©S ift fo angenehm, mit Sir ein
Such su lefen. Seine Semerfungen finb immer fo
treffenb, Su weißt immer bie fdjönften Stetten l)er=
auSgufinben, unb erflärft mir bie fdjwierigen Seile
ftetS fo flar, baß mir weit mehr ©uteS barauS er*
wächft, als Wenn ich etu Sufcenb für midj allein
lefe. 3d) werbe nun gewiß gang tlug werben bei
unferen wieber begonnenen litterarifdjen Stubien."

„Sheure 9Jtarp, fage lieber, ,gcenbeten', benn
Su weißt, fo tann cS nidjt immer bleiben. — 3<h
muß näcjhfte SBoche in mein eigenes HauS suriicl*
lehren; idj habe fdhon Seines ißaterS ©aftfreunb*
fdhaft, Dlachfitht unb ©üte gu lange mißbraucht!"

„UnS oerlaffen, ©bwarb?" unb bie tttöte ihrer
SBangen würbe höher, währenb ihre glänsenben
Stugen in Sljränen Pwammcn, „o noch nidlt!"

„fttodj nidlt? — Ser Sag muß bod) einmal
fommen,- Seuerfte, wenn id) es auch noch fo lange
bergögern wollte, unb wäre es männlich, würbe idj
oor bem, WaS fein muß, gurüdfdjrecfen? 3d) iuuß
jeßt beS SebenS ©rnft fennen lernen, unb wenn ich
fchon bei bem Slnfange gage, waS foil ber ©rfolg
fein? — 3d) habe auch fdjon für alles geforgt.
Herr ©len, unfer jßrebiger, hat einen SBetter, ber
Hauslehrer war, unb jeßt fidj nach Sanbluft unb
Rurüctgegogenheit feljnt. 3^ habe ihn oeranlaßt, als
©efettfdjafter unb SSorlefer bei mir gu wohnen. —
Mdjfte SBodje fommt er, unb bann üttarp, heißt eS

Slbfchieb nehmen oon bem lieben SßooblanbS. —"
„Stein, nein, feinen Slbfchieb, ©bwarb, benn Su

mußt oft herfommen, unb id) muß Sir oorlefen
unb Su mid) unterrichten, unb mir burch ®eine
eblen ©ebanfen unb fdjöne Spradie, beffere, höhere
Singe febäßen lehren, als id) früher fannte. — Unb
unfere ©pagiergänge, o ©bwarb, — wir müffen
nodj oft gufammen ben Sonnenuntergang oon ben

flippen bemunbern; Su lehrteft mich ja guerft, wie
fdjön er war. — 3d) fagte Sir oon ben glühenben
färben auf Hiwmel unb See, unb Oon ben iöooten
mit glängenben Segeln, unb Su ftettteft erft baS
Säilb in feiner gangen ßieblidjfeit unb Harmonie
oor mein geiftigeS Pge, unb ließeft mich rep er*
fennen, wie fait unb gefühllos ich oorher alles an*
gefdjaut!"

„Sldh SOtarß," fagte ©bwarb traurig, „in Seiner
Stähe bin ich «i^t mehr blinb!"

SaS 33udj, in welchem Sie gelefen, fiel unbe*
achtet auf beu Sfoben; fie gitterte unb bie Stöte
ihrer SBangen fam unb fchwaitb als fie ihre fleine
Hanb fchü^tern auf feinen Slrm legte unb mit einer
unbefchreiblidjen SJüfdjung oon Rärtlichfeit, ©hrer*
bietung unb SOtitleib fagte: „©bwarb, nidlt wahr
Su wirft Sich in feiner SBeife gegen uttS änbern?
Siefer neue ©efettfdjafter barf Sidj nidjt Seinen
älteften, beften 3-reunben entfremben, bie ja auch
Seiner Sttutter greunbe Waren! — Saß mich ftetS
Seine Sdjülerin, giowaöin unb — Sdjwefter fein!"

„©ngel, Sröfterin, gühreritt, ©diwefter — o ja
meine S^wefter! töefter, füßefter ttlame, —o, fage
eS wieber SJÎart) — fag' eS noch einmal," — unb
ihre Hanb ergreifenb bebeefte er fie mit leibenfdjaft*
liehen Hüffen.

Sod) nur einen ÜDloment bauerte biefe ©rregung;
fie plößlidj finfen laffenb, fügte er in oeränbertem
Sone Ijinpt „Söteine S^wefter unb ffüetmöin, ^js
ein anberer fommt um ein heiligeres tttedjt gu for*

bern, unb bann wirb mir ttttarp für immer üerloren
fein!"

Sie wanbte fidh ab, ein paar halb geftüfterte
SBorte ftarben auf ihren Sippen, unb er fonnte ja
nidjt ihre bittenben, thränenfeuchten Stugen fehen.
3hv ©djweigen mißoerftehenb, macljte er einen ge=
waltfamen Sßerfudh, Raffung gu erringen.

„©rinnerft Su Sich nod), 3ttart), wie romantifdh
unb ehrgeigig Su als .tinb warft, unb gum wenigften
eine Herzogin werben wottteft?"

Unb wie Su mich neefteft unb ärgerteft ©bwarb,
inbem Su fagteft, Su Würbeft nur als wanbernber
Sänger oerfleibet meinem Sdjloffe nahen, boch bei
Safel nie gwifdjen mir unb bem H^sog fißen. —
äßoljl entfinne idj mich «och lebhaft biefer thöridjten
Sîinberibeen Slber jeßt wenigftenS fenne ich mtd^
felbft beffer, i^ bin nicht länger ehrgeigig, wenig*
ftenS nicht in biefer SBeife."

„Dlidjt in biefer SBeife? Unb waS erfehnt
meine SJtarp wohl jeßt?"

„©eliebt gu werben" — fagte 93art) erglüßenb
— „geliebt gu werben, ©bwarb mit alt ber Sreue
unb Ergebenheit, beren eine eble Statur fähig ift;
— gu wiffen, baß bas H erg, an meldjeS ich wich
lehne, feinen anbent ©ebanfen als mid) hat; —
gewiß gu fein, baß troß meiner gehler, meiner
SdjWächen ich fleliebt werbe um meines eigenen
SelbftS Witten, nidlt wegen — wegen — ber fleinen
Steige beS ©efidjtS, bie man mir gufchreibt!" —

©bwarb ftanb rafd) auf, burdjfdiritt baS ihm
Pöttig fjeimißh geworbene Rimmer haftig hin unb
wieber, unb bicfjt oor SJtarp tretenb fagte er: „SJtarp,
Su bift ungerecht gegen Sidj felbft. SaS Slntliß,
auf weldieS Su fo wenig ©ewidjt legft, muß fo
fdlön fein als ber Spiegel Seiner Seele, ich habe
Sich aft in meinem Snnern fo gemalt, idj habe
heiß gefleht um ben Segen beS StugenlidjteS, nur
um Sidj einmal fehen gu fönnen. — Sie garte
©eftalt meiner SJtutter, wie ich fie noch aus meiner
Sinbheit erinnere, fdjwcbt mir, umgeben oon Ijimm*
lifdjeut Sichte, Oor, wenn ich an Sich benfe, unb
oon Seinen golbenen Soden ftrahlt ein ©lang, ber
wie Sonnenfchein in mein Herg finftl"

„2ldj, ©bwarb, eS ift beffer, Su fannft mich
nidjt fehen, wie idj bin. — Su Würbeft midj nicht
fo liehen, — nicht fo üiel an midj benfen, wollte ich
fagenl"

„könnte id) Sid) nur auf einen Slugenblid fehen,
ehe Su gu bem Salle heut' abenb gehft, ich glaube,
ich würbe nie wieber flagenl" —

„Ser Satt heut' abenb! 3d) hatte ihn gang
oergeffen. 3d) Wünfdje, IDtama beftänbe nidjt barauf,
baß ich mitginge. 3d) mache mir gar nidjtS mehr
barauS. — Unb Su wirft fo allein fein, ©bwarb!
SaS fdjeint mir immer fo hergloS unb unfreunblidj."

„ttttarp," fagte eine ihrer Shweftern gur Shüi'
hereinblidenb, „fiel) einmal biefe pradjtootten Sreib*
hauSblumen, weihe für uns gebracht Würben finb.
— Somm ©bwarb, fieh fie Sir auch an."

Sie waren fo gewohnt, ihn als gamilienglieb
gu behanbeln, unb feine ©efdudlidlfeit in fo üielen
Singen ließen fie oft gang oergeffen, baß er blinb
War.

Sie Slumen waren feiten unb wunberfdlön,
unb bodj war beS ©eberS ttlame beim Ueberfenben
niht genannt werben. — jßlößlidj rief eine ber
Shweftern jubelnb: „3h hab'S geraten, ich hab'S
geraten! ©S ift ©bwarb! ©r hat uns Oom Salle
fpredien hören unb fie gu bem Rwede beftettt. —
©uier, liebenSwürbiger ©bwarb!"

Unb fie äußerten fid) laut in entgüdien SanteS*
Worten. Dlur 3Jlarl) ftanb fhweigenb oon fern.

„Unb gefallen Sülarß ihre Slumen niht?" frug
©bwarb, fih nadj ber Seite wenbenb, wo fie mit
gefenftem Sodentöpfhen ftanb.

„ttlur ber Satt ift'S, ber mir niht gefällt," ant*
wertete fie betrübt, „unb audj Sein Serlangen,
midj bafür gu fdjmüden, gefällt mir niht. — 9llS
ob idj oerlangte t)tngugel)en!"

„Sieh nur biefe reigenben dtofen," fagte bie
altefte Sdjwefter, als fte fih auSfud)ten, waS fie
tragen wollten; „Würbe fölarß niht Wunberfhön in
einem Crange folher ittofen auSfehen?"

„3a, ja I" rief ©bwarb eifrig, „unb laßt ntidj
ihn für fie winben! Su weißt ja, 9Jtarp, eS ift eins
meiner Salente; Su warft fdjon als fleineS dttäbdjeit
ftolg auf meine dränge! SBillft Su meinen Hauben
bei biefem ©efdjäfte trauen?"

„SBenn Su eS wirflidj wünfheft, unb eS Sir
niht gu (leinlih bünft," fagte ttttarp fanft, boh mit
einem forgenootten SluSbrud auf ihrer fonft fo Haren
Stirn. — „?lber eS fdjeint mir wie Spott für Sich,
armer ©bwarb," unb ohne auf eine Slntwort gu
Warten, eilte fie in ihr Rimmer unb geigte fih niht
eher wieber, his bie gange gamilie gum SJiittagS*
effen fih oerfammelte. äBähreitb biefer Reit faß
©bwarb gwifdjen ben beiben anbeten Shweftern,
bie fidj mit ©ntgüden über bie greuben beS àbettbS
unterhielten, fhweigenb fein übernommenes 28erE
oottenbenb.

(ScÇIu6 folgt.)
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gegenüber darf ein denkender Mensch nicht ganz blind
sein. Ihre Meinung, Sie hätten Ihrer Mutter wegen
nicht heiraten sollen, scheint mir grundlos, besonders
auch deshalb, weil Sie ja bei Ihrer Heirat nicht nur
an Ihr eigenes, sondern auch an ihr Glück dachten.
Wenn Sie wirklich einen edlen, guten Mann haben,
so dürfte er selbst die Sache doch wohl in der
richtigen Weise angreifen. I. M,

Auf Krage 3Z41: Sie dürfen sich durch das
Benehmen Ihrer Mutter nicht zu sehr entmutigen lassen,

sondern müssen durch ihre neutrale und gerechte
Handlungsweise, welche gar viel geistige und körperliche Kraft
beansprucht, der Umgebung beweisen, wie Sie die Sache
gehalten haben wollen. Halten Sie treu und unentwegt,
zu Ihrem Gatten, an welchem Sie schon um der
Hochachtung und Liebe willen, die er verdient, ja eine feste

Stütze haben in aller und jeder Hinsicht. Gestatten Sie
nicht den mindesten Einfluß, weder von Mutter noch von
Fremden, zwischen Ihnen und Ihrem Manne, mit dem

vereint Sie dafür besorgt sind, daß die Mutter gut
gehalten ist und überhaupt eine Heimat genießt, wenn sie

— nur will. Dieser Wille, wenn er in der ersten Zeit
auch nur williges Fügen genannt werden darf, wird und
muß kommen, wenn Sie Geduld und Takt nicht
verlieren. Ihre Mutter leidet an der Veränderung der

Verhältnisse, sowohl des geteilten Besitzes ihres Kindes wegen,
als infolge der verbesserten Situation, und weiß sich für
die erste Zeit nicht anders zu helfen, als ihrer unglücklichen

Naturanlage freien Lauf zu lassen. Entwöhnen
Sie Ihre Mutter von der leidigen Vorliebe für diese«

Steckenpferd, indem Sie möglichst dafür sorgen, daß sie

sich ähnlich der frühern Art und Weise nützlich
beschäftige, damit ihr die damals notwendige Arbeit nun
zum Segen werde. Wird es Ihnen noch möglich, die

Zahl der neugierigen Zuhörer zu vereinzeln und den

Umgang Ihrer Mutter mit einer alten redlichen Freundin
(Fortsetzung in der Beilage.)

Jeuisseton. ^Der Kranz des Blinden.
Von Julie Vogel.

«Fortsetzurg.,

WkMehrere Minuten vergingen in heiliger Stille.
Dann legte sie sich erschöpft zurück und schien'î zu schlummern. Er hielt ihre Hand in seinen

beiden und lauschte ängstlich ihren Atemzügen, die ihm
unregelmäßiger denn je schienen. — Da hörte man
ein Rauschen zwischen den Blumen am Fenster und
ein lächelndes, junges Gesicht schaute herein.

„Still!" flüsterte Edward, den Schritt erkennend,

„still, Mary, sie schläft!"
Farbe und Lächeln schwanden gleichzeitig von

Marys Gesicht, als sie in das Zimmer schlüpfte.

„O Edward, Edward, sie schläft nicht — sie ist
sehr, sehr krank!"

„Mary, liebste Mary," sagte die Sterbende, sich

mühsam erhebend, „ich hatte solch einen süßen Traum,
aber ich habe zu lange geschlafen! Es ist Nacht

— laßt Lichter bringen."
Nacht! und doch schien die Sonne so leuchtend

herein. — Die Schatten des Todes umhüllten sie

dichter und dichter!
Andere Schritte tönten nun im Zimmer und

manches kummervolle bethränte Antlitz beugte sich

über das Lager. Der blinde Jüngling hörte nichts,
war sich nichts bewußt; nur fühlte er die in
Todesschweiß gebadete, erkaltende Hand, die in der seinen
bebte, nur hörte er die abgebrochenen Reden, die

noch immer die treueste Muttersorge atmeten.

„Edward — teuerster — beruhige Dich — ich

hoffe noch, — Gott ist gnädig! — O Edward,
traure nicht so schmerzlich —, es bricht mir das Herz,
Dich so weinen zu sehen. Um Ihretwillen fasse

Dich — um meinetwillen."
Mary, erschreckt durch Edwards wortlosen,

entsetzlichen Jammer, kniete neben ihm nieder und
bemühte sich, ihn zu beruhigen.

Wieder eine lange, bange Pause — kein Laut
unterbrach die- ernste Stille des Sterbezimmers.
Da öffnete Madame Owen noch einmal die Augen,
und erblickte die beiden, von denen ihr Herz und
Gedanken erfüllt waren, neben einander knien. Ein
Lächeln verklärte ihre bleichen Züge:

„So habe ich gehofft, ersehnt, gebetet, zu sterben!
Meine beiden geliehten Kinder! Küsse mich, Mary,
mein Segen, mein Trost. — Edward komm näher
— näher — Kind, teures, geliebtes — alle meine
Hoffnungen, meine Gebete sie sind erfüllt!"

Und mit diesem glänzenden, ungetrübten Bilde,
in dieser süßen Befriedigung schwang sich ihre Seele
freudig zum Himmel auf und wußte nichts mehr
von Kummer und Thränen. —

Pier Monate waren seit Madame Owens Tod
verflossen. Noch wohnte ihr Sohn in Woodlands,
dem Landgute von Marys Vater, Obrist Parker,
welches ungefähr zwei Meilen von Edward Owens
vereinsamter Wohnung lag. — Sie hatten ihn liebevoll

überredet, zu ihnen zu kommen, bis die erste
Gewalt seines Schmerzes sich gelegt haben würde,
denn Oberst Parker und seine Gattin waren treffliche

Menschen, und die außerordentliche Lage, in

der sich Edward befand, hatte ihr tiefstes Mitleid
erregt. — So hatten sie auch gar nichts dagegen,
wenn ihre Kinder sich dem jungen Blinden
ausschließlich widmeten, ihm allerlei kleine Dienste
erwiesen, um ihm sein Unglück weniger schmerzlich und
fühlbar zu machen. Aber liebevoll und gütig wie
die ganze Familie gegen ihn war, waren sie ihm
doch alle nichts im Vergleich mit Mary. — Sie war
stets bereit, ihn auf seinen Spaziergängen zu
begleiten, schien über den Vorzug als seine Vorleserin
eifersüchtig zu sein, und war seine schweigende, treue
Gefährtin, wenn er selbst, zu traurig, um an dem
Gelesenen Anteil zu nehmen, sich in den Stuhl
zurücklehnte und nur in dem Bewußtsein ihrer
Gegenwart Tröstung fand.

Als die Zeit allmählich seinen Gram milderte,
und seine früheren Beschäftigungen wieder anfingen,
einigen Reiz für ihn zu gewinnen, saß sie stundenlang

bei ihm, wenn er musizierte. — Sie saß mit
ihrer Arbeit an seiner Seite und schlug ihm, wie
sie sonst gethan, Melodien vor, die er spielte, oder
sie bat ihn, ihr bei einer schwierigen Passage zu
helfen, oder ihrem Spiel Ausdruck und Verständnis
zu geben. — In eben dieser Weise, wenn sie
zusammen lasen, wendete sie sich -stets an ihn, sein
Urteil, seine Meinung erfragend, und indem, sie sich

selbst belehrt und unterhaltend fühlte, ahnte sie wohl
kaum, was für einen Dienst sie ihrem blinden Freunde
leistete.

Eines Tages, als sie im Bibliothekzimmer saßen,
und sie ihr Vorleseramt für einige Zeit unermüdlich

ausgeübt hatte, fürchtete Edward, sie sei
angegriffen, und bat sie wiederholt, sich zu schonen und
aufzuhören. Da antwortete sie heiter: „Laß mich

nur, Edward. — Es ist so angenehm, mit Dir ein
Buch zu lesen. Deine Bemerkungen sind immer so

treffend, Du weißt immer die schönsten Stellen
herauszufinden, und erklärst mir die schwierigen Teile
stets so klar, daß mir weit mehr Gutes daraus
erwächst, als wenn ich ein Dutzend für mich allein
lese. Ich werde nun gewiß ganz klug werden bei
unseren wieder begonnenen litterarischen Studien."

„Theure Mary, sage lieber, ,geendeten', denn
Du weißt, so kann es nicht immer bleiben. — Ich
muß nächste Woche in mein eigenes Haus
zurückkehren; ich habe schon Deines Vaters Gastfreundschaft,

Nachsicht und Güte zu lange mißbraucht!"
„Uns verlassen, Edward?" und die Röte ihrer

Wangen wurde höher, während ihre glänzenden
Augen in Thränen schwammen, „o noch nicht!"

„Noch nicht? — Der Tag muß doch einmal
kommen, Teuerste, wenn ich es auch noch so lange
verzögern wollte, und wäre es männlich, würde ich

vor dem, was sein muß, zurückschrecken? Ich muß
jetzt des Lebens Ernst kennen lernen, und wenn ich
schon bei dem Anfange zage, was soll der Erfolg
sein? — Ich habe auch schon für alles gesorgt.
Herr Glen, unser Prediger, hat einen Vetter, der
Hauslehrer war, und jetzt sich nach Landluft und
Zurückgezogenheit sehnt. Ich habe ihn veranlaßt, als
Gesellschafter und Vorleser bei mir zu wohnen. —
Nächste Woche kommt er, und dann Mary, heißt es
Abschied nehmen von dem lieben Woodlands. —"

„Nein, nein, keinen Abschied, Edward, denn Du
mußt oft herkommen, und ich muß Dir vorlesen
und Du mich unterrichten, und mir durch Deine
edlen Gedanken und schöne Sprache, bessere, höhere
Dinge schätzen lehren, als ich früher kannte. — Und
unsere Spaziergänge, o Edward, — wir müssen
noch oft zusammen den Sonnenuntergang von den
Klippen bewundern; Du lehrtest mich ja zuerst, wie
schön er war. — Ich sagte Dir von den glühenden
Farben auf Himmel und See, und von den Booten
mit glänzenden Segeln, und Du stelltest erst das
Bild in seiner ganzen Lieblichkeit und Harmonie
vor mein geistiges Auge, und ließest mich recht
erkennen, wie kalt und gefühllos ich vorher alles
angeschaut!"

„Ach Mary," sagte Edward traurig, „in Deiner
Nähe bin ich nicht mehr blind!"

Das Buch, in welchem Sie gelesen, fiel unbeachtet

auf den Boden; sie zitterte und die Röte
ihrer Wangen kam und schwand als sie ihre kleine
Hand schüchtern auf seinen Arm legte und mit einer
unbeschreiblichen Mischung von Zärtlichkeit,
Ehrerbietung und Mitleid sagte: „Edward, nicht wahr
Du wirst Dich in keiner Weise gegen uns ändern?
Dieser neue Gesellschafter darf Dich nicht Deinen
ältesten, besten Freunden entfremden, die ja auch
Deiner Mutter Freunde waren! — Laß mich stets
Deine Schülerin, Freundin und — Schwester sein!"

„Engel, Trösterin, Führerin, Schwester — o ja
meine Schwester! Bester, süßester Name, —o, sage
es wieder Mary — sag' es noch einmal," — und
ihre Hand ergreifend bedeckte er sie mit leidenschaftlichen

Küssen.
Doch nur einen Moment dauerte diese Erregung;

sie plötzlich sinken lassend, fügte er in verändertem
Tone hinzu: „Meine Schwester und Freundin, bis
ein anderer kommt um ein heiligeres Recht zu for¬

dern, und dann wird mir Mary für immer verloren
sein!"

Sie wandte sich ab, ein paar halb geflüsterte
Worte starben auf ihren Lippen, und er konnte ja
nicht ihre bittenden, thränenfeuchten Augen sehen.
Ihr Schweigen mißverstehend, machte er einen
gewaltsamen Versuch, Fassung zu erringen.

„Erinnerst Du Dich noch, Mary, wie romantisch
und ehrgeizig Du als Kind warst, und zum wenigsten
eine Herzogin werden wolltest?"

Und wie Du mich necktest und ärgertest Edward,
indem Du sagtest, Du würdest nur als wandernder
Sänger verkleidet meinem Schlosse nahen, doch bei
Tafel nie zwischen mir und dem Herzog sitzen. —
Wohl entsinne ich mich noch lebhaft dieser thörichten
Kinderideen! Aber jetzt wenigstens kenne ich mich
selbst besser, ich bin nicht länger ehrgeizig, wenigstens

nicht in dieser Weise."
„Nicht in dieser Weise? Und was ersehnt

meine Mary wohl jetzt?"
„Geliebt zu werden" — sagte Mary erglühend

— „geliebt zu werden, Edward mit all der Treue
und Ergebenheit, deren eine edle Natur fähig ist;
— zu wissen, daß das Herz, an welches ich mich
lehne, keinen andern Gedanken als mich hat; —
gewiß zu sein, daß trotz meiner Fehler, meiner
Schwächen ich geliebt werde um meines eigenen
Selbsts willen, nicht wegen — wegen — der kleinen
Reize des Gesichts, die man mir zuschreibt!" —

Edward stand rasch auf, durchschritt das ihm
völlig heimisch gewordene Zimmer hastig hin und
wieder, und dicht vor Mary tretend sagte er: „Mary,
Du bist ungerecht gegen Dich selbst. Das Antlitz,
auf welches Du so wenig Gewicht legst, muß so

schön sein als der Spiegel Deiner Seele, ich habe
Dich oft in meinem Innern so gemalt, ich habe
heiß gefleht um den Segen des Augenlichtes, nur
um Dich einmal sehen zu können. — Die zarte
Gestalt meiner Mutter, wie ich sie noch aus meiner
Kindheit erinnere, schwebt mir, umgeben von
himmlischem Lichte, vor, wenn ich an Dich denke, und
von Deinen goldenen Locken strahlt ein Glanz, der
wie Sonnenschein in mein Herz sinkt!"

„Ach, Edward, es ist besser, Du kannst mich
nicht sehen, wie ich bin. — Du würdest mich nicht
so liehen, — nicht so viel an mich denken, wollte ich
sagen!"

„Könnte ich Dich nur auf einen Augenblick sehen,
ehe Du zu dem Balle heut' abend gehst, ich glaube,
ich würde nie wieder klagen!" —

„Der Ball heut' abend! Ich hatte ihn ganz
vergessen. Ich wünsche, Mama bestände nicht darauf,
daß ich mitginge. Ich mache mir gar nichts mehr
daraus. — Und Du wirst so allein sein, Edward!
Das scheint mir immer so herzlos und unfreundlich."

„Mary," sagte eine ihrer Schwestern zur Thür
hereinblickend, „sieh einmal diese prachtvollen
Treibhausblumen, welche für uns gebracht worden sind.
— Komm Edward, sieh sie Dir auch an."

Sie waren so gewohnt, ihn als Familienglied
zu behandeln, und seine Geschicklichkeit in so vielen
Dingen ließen sie oft ganz vergessen, daß er blind
war.

Die Blumen waren selten und wunderschön,
und doch war des Gebers Name beim Uebersenden
nicht genannt worden. — Plötzlich rief eine der
Schwestern jubelnd: „Ich Hab's geraten, ich hah's
geraten! Es ist Edward! Er hat uns vom Balle
sprechen hören und sie zu dem Zwecke bestellt. —
Guter, liebenswürdiger Edward!"

Und sie äußerten sich laut in entzückten Dankesworten.

Nur Mary stand schweigend von fern.
„Und gefallen Mary ihre Blumen nicht?" frug

Edward, sich nach der Seite wendend, wo sie mit
gesenktem Lockenköpfchen stand.

„Nur der Ball ist's, der mir nicht gefällt,"
antwortete sie betrübt, „und auch Dein Verlangen,
mich dafür zu schmücken, gefällt mir nicht. — Als
ob ich verlangte hinzugehen!"

„Sieh nur diese reizenden Rosen," sagte die
älteste Schwester, als sie sich aussuchten, was sie

tragen wollten; „würde Mary nicht wunderschön in
einem Kranze solcher Rosen aussehen?"

„Ja, ja!" rief Edward eifrig, „und laßt mich
ihn für sie winden! Du weißt ja, Mary, es ist eins
meiner Talente; Du warst schon als kleines Mädchen
stolz auf meine Kränze! Willst Du meinen Händen
bei diesem Geschäfte trauen?"

„Wenn Du es wirklich wünschest, und es Dir
nicht zu kleinlich dünkt," sagte Mary sanft, doch mit
einem sorgenvollen Ausdruck auf ihrer sonst so klaren
Stirn. — „Aber es scheint mir wie Spott für Dich,
armer Edward," und ohne auf eine Antwort zu
warten, eilte sie in ihr Zimmer und zeigte sich nicht
eher wieder, his die ganze Familie zum Mittagsessen

sich versammelte. Während dieser Zeit saß
Edward zwischen den beiden anderen Schwestern,
die sich mit Entzücken über die Freuden des Abends
unterhielten, schweigend sein übernommenes Werk
vollendend.

«Schluß folgt.,

Buchdrucker« Wirth A.-G., St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 2.
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jHtfJsfjuttg bum BprpdjJaaL
gu unterftügen, bamit fie fiep gegenfeitifl befugen unb
bie §ergen naeß debürfnis leicpt plaubem fönnen, fo ift'S
gut — für alle. @8 ift boppelt feproer, baß biefe ©r=
faßrungen refp. Störungen in ber erften 3«t 3ßrer ©tie
Dorfommen, gang gemiß aber muß unb mirb defferung
eintreten, wenn Sie — niept locfer laffen. Wöge fid)
mein Wunfd) erfüllen unb Sie im fünftigen Oaßre redit
glücflicp fein buret) Wutterfreubiges. gt. to. ®t.

Auf girage 3345 : Slbgängige Seibenfaben merben
aufgefrempclt unb mit Wolle gu dßaniafiemottenftoffen
Dermoben, boeß meiß icf) feine Slbrcffen ßtefür unb glaube
nießt, baß es in ber Scßtoeig ©efetjafte gibt, bie fiep t?ie=

mit befaffen. gr. to in ».
Auf ptrage 3347: ©as detteßmeit Obrer grau ift

opne alle grage fefir tabelnsmcrt, unb man fann fid)
beS WitgefüßlS mit Oßuett niebt eriuebreit. Slber geben
Sie ben Hampf niept fo leidjt auf! Sagen Sie c§ bod)
einmal Oßrcr grau, ma8 Sie ba Don Obrem ©cbanfett
ans gortgepeti au ben Spredjfaal feßreiben! Wenn nur
ein gunfett maßrer ßiebe in ibr uorpatiben ift, fo muß
ein berartigeS dorßaben OßrerfeitS fie auffdirecfett utib
pr ^flicpt priicffül)ren! Sprechen Sic nid)t nur mit
©rnft, fonbern mit Strenge p ibr. 3. »t.

Auf tirage 3352 : Od) benfe nießt, baß irgenb
ein ©efeg Sfjren Wann gmingen fann, Sie unb bie
Sbinber in ber Stube p bulben, bie et pr Scßreibftube
gemaept pat, boep follte er es freimütig erlauben ; jeben»
falls bürfen Sie beanfpruepen, baß bie Hücße, in mefeßer
Sie Otiten deruf ausüben, genügenb gepeigt mirb. §ier
ift ein Siat ober gtoet; grauen finb fcplau, unb Sie
paben Dielleicpt eine glüefliebe ©ingebung, mie bie Sacpe
ausgeführt merben fann. 1. ßaffen Sie Obren Wann
in einen Stbftinentenoerein eintreten; ein peftiges ©em»
perament unter bem ©ruef oon Sorgen oerbirbt oollenbs
felbft burcp mäßigen Sltfoßolgenuß; im herein mirb Opr
Wann and) p aUererft fieute finben, bie ipm mieber
aufpelfen. 2. ©s gelte ftets bie Siegel, baß bei ©ißc»
rengen gmifeßett Wann unb grau fein britter pineinfpreepe;
aber in Dergroeifelten gälten fann man fiep an Stegein
niept palten. Sie fennen gemiß eine dertrauensperfon,
am beften einen gutgeftellten, früpern greunb OßreS
Wannes, bem Sie bie Sacpe auSeinanberfegen fönnen
unb ber ipm moptrneinenb gufpriept. Unb noeß einXtoft:
35er grüpling ftept bor ber Spüre, bann mirb manepes
mieber beffer. gt. to. m sa.

Auftrage 3352: ©s ift für einen bem HaufmannS»
ftanbe Slngeßötenbeti atterbings eine peifle Sacpe, menn
er bie fcpriftlicpen Slrbeiten für ein ©efcßäftsßaus, anftatt
auf bem dureau beS legtern felbft, in feiner eigenen
Woßnung beforgen muß, bloß aus bemörunbe, baß er
fiep entmeber mit feinen dorgefegten ober Witarbeitern
feines heftigen Semperamentes ober unfügfamen Wefens
mitten niept oertragen fann. ©in Slngeftettter in unter»
georbneter Stellung muß fiep eben gar oielerlei gefallen
laffen, unb tput beffer, menn er fepmeigt; benn bie
igöpeten motten oft auep ba noep reeßt paben, menn fie
pfättig im Otrtum finb. Opr Wann tput toopl am beften,
menn er, um eine feinem Wunfcße entfpredjcnbe ober
paffenbe Stelle gu erlangen, fiep an bas Stettenüermitt«
lungsbureau beS fepmeigerifepen faufmännifepen dereinS
in 3üricp menbet, eoentuett Witglieb biefes Sereins mirb,
unb auf bas Drgan besfelben, ben „goTtjcßritt", abonniert,
morin immer eine Shtgapl gu befegenber Stetten Der»
geiepnet finb. gt. 3.

Auf gftage 3352 : Was für unberftänbige Wenfcpen
gibt es boep! Wänner, bie niept mittens unb im ftanbe
finb, ber grau unb ben Hinbern naep ipren einfaepften
debürfniffett Slecpnung gu tragen, bie ipren ©igenroillen
bem Wopl ber gamilie niept unterporbnen Derftepen,
fottten Don ber ©rünbung einer gamilie abftepen. Wenn
Opr Wann niept beleprbar ift, fo fänbe fiep gemiß an
Oprem Orte eine gutbenfenbe Seele, bie über bie noep
raupen Sage Opnen unb ben kleinen im gepeigten Staunte
Unterfunft gemäprt. Unb für bas näcpfte Oapr ift es
Opnen bielletept möglicp, eine räumlid) paffenbere Wop»
nung p mieten. gebe Slbomtentin ber „Scßmeiger
grauen=3eitung", bie in ber Sage ift, Opnen p nügen,
gept Opnen gemiß gerne pr §anb. sibonnenttn in ab.

Auf gfrag« 3352. Opt gamilienberpältnis ift in
ber Spat fo traurig, baß Sie gemiß bie Seilnapme bes
gefamten ßeferfreifes ber lieben „grauen=3eitung" auf
Opter Seite paben merbett, unb icp möcpte miitifcpen, baß
Opnen Don irgenb einer erfaprenett, maßgebenben Seite
per guter Stat gefepafft merbe. ôaben Sie feinen auf»
richtigen, gemeinfcpaftlicpen greunb, Dielleicpt einen mopl»
meinenben Slrgt, ber um ber ©efunbßeit ber Hinber mitten
Opren Wann ernftlicp beeinfluffett fönnte?

35anfen Sie bem §immel, baß Sie bie moralifepe
unb pßpfifdje Hraft befigen, fo Diel für Opte lieben Hin»
ber leiften p fönnen — ; benn menn Sie nebft ber defor»
gung bes Jgausßaltes unb Oprer fünf Hinber noep für
Opren deruf arbeiten fönnen, fo müffen Sie mirfliep
große ©nergie unb Slrbeitsfraft befigen.

'
Suchen Sie

Sroft in ber ©rgießung Oprer Hinber, tradjten Sie ba»

pin p mirfen, baß Opnett bie Siebe unb Sanfbarfeit
berfelben in fpäteren Oaprett bas Safein erleichtern unb
Sie für bie fepmeren Sage ber Sorge entgelte. —
Scpauen Sie um fiep; es ift Dielleicpt ein Sroft, menn»
gleicp ein trauriger Sroft für Sie, p fepett, baß es

grauen gibt, bie nod) ein fepmereres Seib tragen als Sie.
ïcilnc^menbe tflbotmenttn in 2.

Jtnf 3lrage 3356 : Sorge niept attp ängftlicp für
eine Ouftmft/ oie bu Dielleicpt boep niept erlebft — bas
gepört auep pr Sebensmeispeit. SelbftDerftänblicp paben
Opre Hinber bie bringenbe moralifepe Sßfiicpt unb opne
Ijtoeifel auep bie gefegiiepe SSerpßicptung, in Oprem Sllter
für Sie p forgen, unb fie merben bas gemiß auep mit
allen Hräften tpun, fomie ber fttotfatt eintritt. Wöglicpe
Heinere ©rfparniffe mürbe icp fegt bei einer foliben ©r»
fparnisfaffe anlegen, um fie bann fpäter p beni'tgett.

Sas iöefte märe felbftrebenb, menn Sie fiep als Bürgerin
einer fcpmeiäerifcpen Stabtgemeinbe aufnehmen ließen,
aber bas mirb niept mopl tpunlicp fein? Ober Dielleicpt
boep mit ber gürfpraepe unb §ülfe Don einflußreichen
Sönnern gr. to. tn ».

<aitf girage 3356: Sie arme, liebe Seele, Sie
föntten mid) Don ,§ergen bauertt! Wit fcpmicrigen Scpicf»
falslagen fäntpfenb, in fdfiefer Stellung unb lange Oapre
unter bem Srttcf harter Slrbcit eingig für bas Wopl
Oprer Hirtber bemiipt, müffen Sie fiep nun Don Oprem
eigenen Sopne ein menig prtfüplettbeS SSenepmen ge»

fallen laffen! Wicp bünft, Opr 23egeprcn betreffenb
SllterSDerforgttng fei bitrcpaus niepts Ungerechtes. Slucp
OPtten möcpte id) raten, fiep Oprem Sopne gegenüber
möglicpft obfcftiD gu Derpalten, b. p. feinen innerften
©parafter unb feine Senfmeife genau in ©rmägitng p
ppen unb banad) Opre ©utfepließungen p riepten.
Oft OPr Sopn mirfliep fo felbftfücptig, baß er Opwen
Opr befepeibenes Slnliegen opne triftigen ©rutib ab»

feplägt, unb finben Sie' auep bei ber Socpter fein liebe»
Dolles SSerftänbniS ober niept genügenbe Wittel, fo er»

fdjeint mir bas iöeftepen auf Oprem 33orpaben um fo
mepr geboten; bemt Sie paben es maprlicp niept Der»

bient, als „pitlflofe 8llte" auf bie ©nabe ber löürger»
geittcinbe angemiefen ju fein, dielleicpt ift aber Opr
Sopn bod) niept gans fo egoiftifcp, mie es ben 2lnfd)ein
pat, unb in biefern galle, menn er, bei einem Dielleicpt
etmas oberflächlichen ©parafter, bennoep aufrichtige ßiebe
51t feiner Wuttcr pat, bie es fo fepr um ipn Derbient —
in biefetn galle ift boep mopl anpnepmen, baß er feiner
derfieperung nacpfomnten unb für Opr fpätereS Wopl
beforgt fein mirb.*) Wie gefagt, fud)en Sie fid) über
feine innerfte 3)enfmeife ©emißpeit p Derfcpaffen, unb
laffen Sie fid) pierin burcp bie Wutterliebe nid)t blenben.
©ine Wutter fann ja iprem Hiube Dicles, Dielleicpt alles
Dergeiperr ; aber aud) fie barf unb foil bei ^Beurteilung
feines ©parafters niept nur bas §er&, fonbern auep der»
ftanb unb dernunft fpreepen laffen. dielleid)t paben
Sie in früperen Oapren bem erftern p. Diel unb ben
legtern p menig 9led)t eingeräumt! 3. to.

,Auf §lr«g« 3356 : ©8 ift traurig, menu bie allein»
ftepenbe, auf iprer Igätibe Slrbeit unerbittlich angemiefene
Wutter ipre Hinber auf biefenige 3,eit muß aufmerffam
maepen, ba fie niept mepr leiftungsfäpig fein mirb ; menn
fie Don ber Sorge um ipr Sllter bebrüeft, feine parmlofe
greube mepr genießen fann. Sin ben Hinbern märe es,
bas Sllter ber Wutter auf irgenb eine Weife ju fiepern,
unb ipr biefe ©emißpeit p geben, opne baß fie felber
barum bitten muß. Sticpts fann bie Wutter mepr be=

glüefen, als menn fie fepen barf, baß ber Hinber 3u=
funftspläne ipre ißerfon miteinfepließen, gm übrigen pat
bas Seben für eine atteinftepenbe Wutter nur fo lange
Stets unb Wert, als bie Hinber iprer su iprem 35afein
ober su iprem ©tücfe bebürfen. ©in ängftlicpeS dorforgen
ift alfo unfruchtbar. Wenn bie Hinber ipre Wutter im
pülfsbebürftigen Sllter Derlaffen, fo fann ipr fem größerer
Scpmers mepr su teil merben, unb alles anbere mirb
fie fo siemlicp füpttos treffen. Wem bas §aus über bem
Hopfe sufammengeftürst ift, ben mirb ein Derfcpobener
Stupf fait laffen. 35as Sterben fällt nur bemjenigen
jepmer, ber noep etmas su Derlieren pat. Unb eine Der»

einjamte, oerlaffene Wutter pat in ber Xpat niepts, aber
auep gar niepts mepr su Derlieren. Sie mag anberen
noep su nügen fuepen, folange es gept; bann barf fie
rupig bie Slugen fepließen, fie pat ipre Slufgabe erfüllt.

siluc$ eine mitteilofe mite, btc aber bie bcfc^toört.

3fr#ge 3357 : @s ift faum glaublich, baß fiep
baS angepriefene Wittel gegen bie Xrunffud)t bemäprt.
©s ift jebenfalls ratfamer, menn Xrunffücptige für längere
3eit in einer §eilanftalt untergebracht merben, mo fie
fräftige Hoft erpalten, anftrengenbe gelbarbeiten Der»

riepten müffen unb feinerlei geiftige ©etränfe erpalten.
8r. 3-

;Äuf glrage 3357 : ®ie „grauen=3eitung" pat ipr
ungünftiges Urteil über bie Sßriöatpeilanftalt in ©latus
jepon abgegeben. Scpäblicp fott bas Wittel gegen Xrunf»
fuept niept fein. gt. to. in ».

Auf gltttge 3358: 35aß Opuen bie Hattmafferfur
gegen fttpeumatismus fd)lecbt befommt, barf man Opnen
fiiglicp glauben, ©egen feglicpes Uebel faites Waffer gu
empfeplen, ift alfo boep niept immer rätlicp. £iefür fönnen
fieper am epeften marme Duellenbäber §eilung bringen,
©S gibt Derfcpiebene Slrten Don SipeumaliSmen, meift,
mie in Oprent galle, naep ©rfältung auftretenb. 3)er
afute ©elenfrpeumatismus, eine fepr fepmergpafte Slffef»
tion ber großen ©elenfe, Derläuft mit popem gieber
unb betrifft meift Wenfcpen in ben jüngeren Oapren;
im ©efolge finb oft §erg= unb ©epirnerfranfungen. de»
panblung: größte Slupe (am beften ©ipsoerbanb ber @e=

lenfe), narfotifepe Wittel. S)auer ca. 4—6 Wocpen. ®er
epronifepe ©elenfrpeumatismus tritt meift in menigen
©elenfen auf unb geiepnet fiep aus burcp jahrelang be=

ftepenbe Scpmergen in eingelneit ©elenfen. depanblung :

marme Sanbbäber, marme Umhüllung. Speciett mirb
empfohlen piefür: dabefur in Xeplig, eine berüpmte
dabeftabt in döpmen, mit alfalifcp=falinifcpen Xpermen,
jäprlicp Don mepreren Xaufenben befuept. 35ic Duetten
Don daben=daben merben gegen Slpeumatismus eben»

falls empfoplen, in ber Scpmeig Dorgüglicp biejenigen
Don SßfäferS unb Siagag. 35er WuSfelrpeumatiSmuS tritt
(ebenfalls infolge Don ©rfältung) oft plöglicp auf unb
beftept teils in Scpmergpaftigfeit (s. d. igejenfepuß), teils
in Säpmung (g. d. rpeumatifepe ©eficptsläpmung) ber
WuSfcln. depanblung : burcp ©leftricüät. g». 3.

Auftrage 3358 : §eiße däber (aber mit dorfiept),
peiße Umfcpläge, 3ugpflafter, ©inreibungen, Waffieren,
jebenfalls einen derfuep mit Salicpl, aber Dor allen
©ingen eben boep ben fftat eines titeptigen SlrgtcS. Hon»

•) SBenn bem fo ift, fo roilrbe'id) toten, fid) nidjt ju febt
uin 3b" gutunft ju fotjen. ®oä milijte ja ein Xieblofet Sobn fein, bec

niebt odeä aufböte, um bie TOuttet ofjtte ptllfe bec peimotsemeinbe an»
ftänbis ju oetfocgenl

fultieren Sie einmal ben dorfteper ber 5jßoIifIinif einer
UniDerfitätSftabt. gc. TO. in ».

Auf §frage 3359: Wenn Sie bie Hinber OpreS
drubers niept gefeglicp aboptiert paben, fo maren Sie
audp niept Derpßicptet, für biefelben gu forgen. ®ie be=

treffenben driefe an Opre Scpmägerin fönnen. feine
Stecptsgultigfeit paben. OebenfallS müffen Sie fiep an
bie fgeimatgemeinbe ber Hinber menben, menn Sie
eine ©ntfcpäbigung münfepen ober Derlangen motten.

5'* S*

Auf §trng« 3359: Oft OP« Scpmägerin mal mirf»
liep Derpeiratet unb baburcp gu dermögen gefommen, fo
mirb fie Opnen poffentlicp eine meniger fcpmäplicpe Slntmort
geben als jegt, mo fie ja in ber Xpat niept über bas
©elo Derfügen fann unb etma noep fürepten muß, baß
ipr dräutigam burcp gorberungen abfpenftig gemaept
merbe. gür bie DerfCoffenen Dier Oopte wirb gefeglid)
niept Diel gu maepen fein, menn Sie in ber Xpat Qw
fieperungen, toie bie angebeuteten, gegeben paben; aber
für bie 3ufuttft ift öie Dermöglitpe Wutter ein Hoftgelb
für ipre Hinber fepulbig, unb möcpte icp Opnen em=
pfeplen, jegt fepon mit ben ©emeinbebepörben hierüber
jRüdfpracpe gu treffen. gt. to. in ».

Auf gtrage 3360 : ©in dlicf auf bas Sehen geigt,
baß als Siegel Wänner meniger fcplafbebürftig finb als
grauen, bod) finb legtere manchmal aufopferungSfäpiger.
©rfegen Sie abenbs ben gemopnten ©reier Wein burcp
eine ©äffe ©pee, fo mirb Opnen bas Slufftepen naepts
meniger Witpe maepen. Uebrigens, icp nepme an, baß
bas fränfliepe Hinb in depanblung eines Slrgtes ift;
fragen Sie boep ipn, ber bie derpältniffe fennt, über
biefe Slngelegenpeit ; Waprfcpeinlicp tpäte es bem Hinbe
auep beffer, niept jebe Stacpt meprmals perumgetragen
gu merben. gt. to. in ».

Auf 3jrage 3362 : ©as digilieren felbft ober burcp
möglicpft Diele defannte auf bie Singeigen in möglicpft
Dielen Leitungen bürfte bas 3mecfmäßigfte fein, ©as
StettenDermittlungSbureau bes faufmännifepen dereinS
in Süricp mirb gemiß gegen eine Heine dergütung
Opnen gern an bie §anb gepen. gt. to. in ».

3sv BBarfjtung Empfofjfßn.
©in älterer dfaneï Pflegte jungen ©pepaaren als

SgocpgeitSgebinbe folgenben Stat gu erteilen: „Wenn ipr
einmal uneinS feib — bas fann ja in ber beften ©pe
Dorfommen —, bann fagenur eines gunt anbern: ßieber
Wann (ober liebe grau), eines Don uns pat peute niept
feinen guten ©ag, mir motten ben Streit Dertagen bis
morgen!" ©ie ben Stat befolgt paben, merben inne ge»

morben fein, baß „morgen" ber ©egenftanb bes Streites,
menn er niept fepon gar bergeffen mar, boep gunäepft fo

fleinlicp erfepien, baß es fiep niept mepr lopnte, barum
gu ftreiten. Sin ben ftugen alten dfarrer mürbe icp

erinnert, als mir biefer ©age ein Slrbeitgeber Witteilung
über fein derpalten gegen feine Slrbeiter unb Slrbeite»
rinnen maepte. „Dtacp meprjäprigen ©rfaprungen," fagte
er, „pabc icp es mir gum ©efeg gemaept, nie einem Slrbeiter
in einer Slufregung über ein Don ipm begangenes derfepen
ober eine llngepörigfeit eine Strafprebigt gu palten ober

gar gu fünbigen, ebenfomenig eine in ber Slufregung
ausgesprochene Hitnbigung angunepmen. Od) fage in
folepen gällen gang einfaep : Wir motten morgen barüber
fpreepen! Ocp pobe bann faft immer bie ©enugtpuung,
baß am näcpften ©age ber Slrbeiter, menn icp allein mit
ipm fpreepe, fein Unrecpt gugibt. Sepr oft paben mir
bie ßeute gebanft, baß icp ipnen 3«t pr rußigen lieber»
legung gelaffen patte, unb finb bann meine guoerläffigften
Slrbeiter gemorben." ©ie Stuganmenbung mag fiep jeher
felber maepen.

But ©attEutoalil.
dor allen ©ingen püte bieß, einen armen Wann gu

peiraten, merfe bir babei aber bas: ©er ärmfte Wann
auf ©rben ift ein foleßer, ber ©elb befigt unb meiter
niepts.

mn
©ott Slmor mirfe nur int ßenge,
So finget oft beS ©id)ters SJtunb,
Wenn rings in ßolber Sinntut Hänge
©er grüpling all bas ©rbcnrunb,
©ann fepließt baS .jjerg in Wonnebeben
Sid) an ein anbrcS, treues §erg,
©aß Sinn unb giiplen feiig fepmeben
Ott ßieb' unb ©iutradjt pimmelmärts.
Oa, finnig finb fie, biefe Hlänge
don ßengeS Sepnfucpt, ßengesluft,
On peiternt, mogenbetn ©cbräitge
©rfüllen fie bie Wenfcpcnbruft.
©od) fottft besmegen niept Deracpten
©u gramlicp ftumm bes Winters grettb',
©a mir im îgergett neu ermaepteu
©ie polbften Hlänge: ßuft unb ßctb!
©r füprte fröplicp uns gufammcit
Stuf glatter, fptegclßetter dapit,
©od) brad)t' er niept auep tiicE'fcpe gfantmcu
llnb einen fiiß gepeimen Wapn!
D SJtäbcpen, bürft' icp bir geftepett,
WoDott mein Outtrcs überquillt,
Wie beineS Sltems polbes Wepett
Weitt §erg mit feltner Wonne füllt;
®tt mad)ft ben trübften ©ag gttut ßettge
llnb Sturmesmepti git polbent Hlattg,
llnb ob auep leine Sonne gläuge,
©ein Slug' ift Sonn', beitt Wort ©efattg!
Wit bir auf Staplfcpup'n pittgugleiten
On fiißer, fetbftDergeßner Ship,
Od) gäb' brum alle ßettgesgeilett
Wit Sommer unb mit §erbft bagu. ®.
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Fortsetzung vom Sprechsaal.
zu unterstützen, damit sie sich gegenseitig besuchen und
die Herzen nach Bedürfnis leicht plaudern können, so ist's
gut — für alle. Es ist doppelt schwer, daß diese
Erfahrungen resp. Störungen in der ersten Zeit Ihrer Ehe
vorkommen, ganz gewiß aber muß und wird Besserung
eintreten, wenn Sie — nicht locker lassen. Möge sich
mein Wunsch erfüllen und Sie im künftigen Jahre recht
glücklich sein durch Mutterfreudiges. Fr. M, S°.

Auf Krage 3345: Abgängige Seidenfaden werden
aufgekrempelt und mit Wolle zu Phaniasiewollenstoffen
verwoben, doch weiß ich keine Adressen hrefür und glaube
nicht, daß es in der Schweiz Geschäfte gibt, die sich hie-
mit befassen. Fr. M w ».

Auf Krage 3347 î Das Benehmen Ihrer Fran ist
ohne alle Frage sehr tadelnswert, und man kann sich
des Mitgefühls mit Ihnen nicht erwehren. Aber geben
Sie den Kampf nicht so leicht auf! Sagen Sie es doch
einmal Ihrer Frau, was Sie da von Ihrem Gedanken
ans Fortgehen an den Sprechsaal schreiben Wenn nur
ein Funken wahrer Liebe in ihr vorhanden ist, so muß
ein derartiges Borhaben Ihrerseits sie aufschrecken und
zur Pflicht zurückführen! Sprechen Sie nicht nur mit
Ernst, sondern mit Strenge zu ihr. z. «.

Auf Krage 3352 : Ich denke nicht, daß irgend
ein Gesetz Ihren Mann zwingen kann, Sie und die
Kinder in der Stube zu dulden, die er zur Schreibstube
gemacht hat, doch sollte er es freiwillig erlauben; jedenfalls

dürfen Sie beanspruchen, daß die Küche, in welcher
Sie Ihren Beruf ausüben, genügend geheizt wird. Hier
ist ein Rat oder zwei; Frauen sind schlau, und Sie
haben vielleicht eine glückliche Eingebung, wie die Sache
ausgeführt werden kann. 1. Lassen Sie Ihren Mann
in einen Abstinentenverein eintreten; ein heftiges
Temperament unter dem Druck von Sorgen verdirbt vollends
selbst durch mäßigen Alkoholgenuß; im Verein wird Ihr
Mann auch zu allererst Leute finden, die ihm wieder
aufhelfen. 2. Es gelte stets die Regel, daß bei
Differenzen zwischen Mann und Frau kein dritter hineinsprcche;
aber in verzweifelten Fällen kann man sich an Regeln
nicht halten. Sie kennen gewiß eine Vertrauensperson,
am besten einen gutgestellten, frühern Freund Ihres
Mannes, dem Sie die Sache auseinandersetzen können
und der ihm wohlmeinend zuspricht. Und noch ein Trost:
Der Frühling steht vor der Thüre, dann wird manches
wieder besser. zr. M. m ».

Auf Krage 3352: Es ist für einen dem Kaufmanns-
standc Angehörenden allerdings eine heikle Sache, wenn
er die schriftlichen Arbeiten für ein Geschäftshaus, anstatt
auf dem Bureau des letztern selbst, in seiner eigenen
Wohnung besorgen muß, bloß aus dem Grunde, daß er
sich entweder mit seinen Vorgesetzten oder Mitarbeitern
seines heftigen Temperamentes oder unfügsamen Wesens
willen nicht vertragen kann. Ein Angestellter in
untergeordneter Stellung muß sich eben gar vielerlei gefallen
lassen, und thut besser, wenn er schweigt; denn die
Höheren wollen oft auch da noch recht haben, wenn sie

zufällig im Irrtum sind. Ihr Mann thut Wohl am besten,
wenn er, um eine seinem Wunsche entsprechende oder
passende Stelle zu erlangen, sich an das Stellenvermitt-
lungsbureau des schweizerischen kaufmännischen Vereins
in Zürich wendet, eventuell Mitglied dieses Vereins wird,
und auf das Organ desselben, den „Fortschritt", abonniert,
worin immer eine Anzahl zu besetzender Stellen
verzeichnet sind. Fr. I.

Auf Krage 33S2 : Was für unverständige Menschen
gibt es doch! Männer, die nicht willens und im stände
sind, der Frau und den Kindern nach ihren einfachsten
Bedürfnissen Rechnung zu tragen, die ihren Eigenwillen
dem Wohl der Familie nicht unterzuordnen verstehen,
sollten von der Gründung einer Familie abstehen. Wenn
Ihr Mann nicht belehrbar ist, so fände sich gewiß an
Ihrem Orte eine gutdenkende Seele, die über die noch
rauhen Tage Ihnen und den Kleinen im geheizten Raume
Unterkunft gewährt. Und für das nächste Jahr ist es

Ihnen vielleicht möglich, eine räumlich passendere Wohnung

zu mieten. Jede Abonnentin der „Schweizer
Frauen-Zeitung", die in der Lage ist, Ihnen zu nützen,
geht Ihnen gewiß gerne zur Hand. Ab-nnmtia in «h.

Auf Krag« 3352. Ihr Familienverhältnis ist in
der That so traurig, daß Sie gewiß die Teilnahme des
gesamten Leserkreises der lieben „Frauen-Zeitung" auf
Ihrer Seite haben werden, und ich möchte wünschen, daß
Ihnen von irgend einer erfahrenen, maßgebenden Seite
her guter Rat geschafft werde. Haben Sie keinen
aufrichtigen, gemeinschaftlichen Freund, vielleicht einen
wohlmeinenden Arzt, der um der Gesundheit der Kinder willen
Ihren Mann ernstlich beeinflussen könnte?

Danken Sie dem Himmel, daß Sie die moralische
und Physische Kraft besitzen, so viel für Ihre lieben Kinder

leisten zu können — ; denn wenn Sie nebst der Besorgung

des Haushaltes und Ihrer fünf Kinder noch für
Ihren Beruf arbeiten können, so müssen Sie wirklich
große Energie und Arbeitskraft besitzen.

'
Suchen Sie

Trost in der Erziehung Ihrer Kinder, trachten Sie
dahin zu wirken, daß Ihnen die Liebe und Dankbarkeit
derselben in späteren Jahren das Dasein erleichtern und
Sie für die schweren Tage der Sorge entgelte. —
Schauen Sie um sich; es ist vielleicht ein Trost, wenngleich

ein trauriger Trost für Sie, zu sehen, daß es

Frauen gibt, die noch ein schwereres Leid tragen als Sie.
Teilnehmende Abonneniin in L.

Auf Krage 3356: Sorge nicht allzu ängstlich für
eine Zukunft, die du vielleicht doch nicht erlebst — das
gehört auch zur Lebensweisheit. Selbstverständlich haben
Ihre Kinder die dringende moralische Pflicht und ohne
Zweifel auch die gesetzliche Verpflichtung, in Ihrem Alter
für Sie zu sorgen, und sie werden das gewiß auch mit
allen Kräften thun, sowie der Notfall eintritt. Mögliche
kleinere Ersparnisse würde ich jetzt bei einer soliden
Ersparniskasse anlegen, um sie dann später zu benützen.

Das Beste wäre selbstredend, wenn Sie sich als Bürgerin
einer schweizerischen Stadtgemeinde aufnehmen ließen,
aber das wird nicht wohl thunlich sein? Oder vielleicht
doch mit der Fürsprache und Hülfe von einflußreichen
Gönnern? Fr. M. w ».

Auf Krage 3356: Sie arme, liebe Seele, Sie
können mich von Herzen dauern! Mit schwierigen Schick-
snlslagkn kämpfend, in schiefer Stellung und lange Jahre
unter dem Druck harter Arbeit einzig für das Wohl
Ihrer Kinder bemüht, niüssen Sie sich nun von Ihrem
eigenen Sohne ein wenig zartfühlendes Benehmen
gefallen lassen! Mich dünkt, Ihr Begehren betreffend
Altersversorgung sei durchaus nichts Ungerechtes. Auch
Ihnen möchte ich raten, sich Ihrem Sohne gegenüber
möglichst objektiv zu verhalten, d. h. seinen innersten
Charakter und seine Denkweise genau in Erwägung zu
ziehen und danach Ihre Entschließungen zu richten.
Ist Ihr Sohn wirklich so selbstsüchtig, daß er Ihnen
Ihr bescheidenes Anliegen ohne triftigen Grund
abschlägt, und finden Sie auch bei der Tochter kein
liebevolles Verständnis oder nicht genügende Mittel, so

erscheint mir das Bestehen auf Ihrem Vorhaben um so

mehr geboten; denn Sie haben es wahrlich nicht
verdient, als „hülflose Alte" auf die Gnade der
Bürgergemeinde angewiesen zu sein. Vielleicht ist aber Ihr
Sohn doch nicht ganz so egoistisch, wie es den Anschein
hat, und in diesem Falle, wenn er, bei einem vielleicht
etwas oberflächlichen Charakter, dennoch aufrichtige Liebe
zu seiner Mutter hat, die es so sehr um ihn verdient —
in diesem Falle ist doch wohl anzunehmen, daß er seiner
Versicherung nachkommen und für Ihr späteres Wohl
besorgt sein wird.*) Wie gesagt, suchen Sie sich über
seine innerste Denkweise Gewißheit zu verschaffen, und
lassen Sie sich hierin durch die Mutterliebe nicht blenden.
Eine Mutter kann ja ihrem Kinde vieles, vielleicht alles
verzeihen; aber auch sie darf und soll bei Beurteilung
seines Charakters nicht nur das Herz, sondern auch
Verstand und Vernunft sprechen lassen. Vielleicht haben
Sie in früheren Jahren dem erstern zu viel und den
letztern zu wenig Recht eingeräumt! z. M.

Auf Krage 3356: Es ist traurig, wenn die
alleinstehende, auf ihrer Hände Arbeit unerbittlich angewiesene
Mutter ihre Kinder auf diejenige Zeit muß aufmerksam
machen, da sie nicht mehr leistungsfähig sein wird; wenn
sie von der Sorge um ihr Alter bedrückt, keine harmlose
Freude mehr genießen kann. An den Kindern wäre es,
das Alter der Mutter auf irgend eine Weise zu sichern,
und ihr diese Gewißheit zu geben, ohne daß sie selber
darum bitten muß. Nichts kann die Mutter mehr
beglücken, als wenn sie sehen darf, daß der Kinder
Zukunftspläne ihre Person miteinschließen. Im übrigen hat
das Leben für eine alleinstehende Mutter nur so lange
Reiz und Wert, als die Kinder ihrer zu ihrem Dasein
oder zu ihrem Glücke bedürfen. Ein ängstliches Vorsorgen
ist also unfruchtbar. Wenn die Kinder ihre Mutter im
hülfsvedürftigen Alter verlassen, so kann ihr kem größerer
Schmerz mehr zu teil werden, und alles andere wird
sie so ziemlich fühllos treffen. Wem das Haus über dem
Kopfe zusammengestürzt ist, den wird ein verschobener
Stuhl kalt lassen. Das Sterben fällt nur demjenigen
schwer, der noch etwas zu verlieren hat. Und eine
vereinsamte, verlassene Mutter hat in der That nichts, aber
auch gar nichts mehr zu verlieren. Sie mag anderen
noch zu nützen suchen, solange es geht; dann darf sie

ruhig die Augen schließen, sie hat ihre Aufgabe erfüllt.
Auch eine mittellose Alte, die aber die Zukunft nicht beschwört.

Auf Krage 3357 : Es ist kaum glaublich, daß sich

das angepriesene Mittel gegen die Trunksucht bewährt.
Es ist jedenfalls ratsamer, wenn Trunksüchtige für längere
Zeit in einer Heilanstalt untergebracht werden, wo sie

kräftige Kost erhalten, anstrengende Feldarbeiten
verrichten müssen und keinerlei geistige Getränke erhalten.

Fr. z.
Auf Krage 3357 : Die „Frauen-Zeitung" hat ihr

ungünstiges Urteil über die Privatheilanstalt in Glarus
schon abgegeben. Schädlich soll das Mittel gegen Trunksucht

nicht sein. Fr. M. in B.

Auf Krage 3358: Daß Ihnen die Kaltwasserkur
gegen Rheumatismus schlecht bekommt, darf man Ihnen
füglich glauben. Gegen jegliches Uebel kaltes Wasser zu
empfehlen, ist also doch nicht immer rätlich. Hiefür können
sicher am ehesten warme Quellenbäder Heilung bringen.
Es gibt verschiedene Arten von Rheumatismen, meist,
wie in Ihrem Falle, nach Erkältung auftretend. Der
akute Gelenkrheumatismus, eine sehr schmerzhafte Affek-
tiou der großen Gelenke, verläuft mit hohem Fieber
und betrifft meist Menschen in den jüngeren Jahren;
im Gefolge sind oft Herz- und Gehirnerkrankungen.
Behandlung: größte Ruhe (am besten Gipsverband der
Gelenke), narkotische Mittel. Dauer ca. 4—6 Wochen. Der
chronische Gelenkrheumatismus tritt meist in wenigen
Gelenken auf und zeichnet sich aus durch jahrelang
bestehende Schmerzen in einzelnen Gelenken. Behandlung:
warme Sandbäder, warme Umhüllung. Speciell wird
empfohlen hiefür: Badekur in Teplitz, eine berühmte
Badestadt in Böhmen, mit alkalisch-salinischen Thermen,
jährlich von mehreren Tausenden besucht. Die Quellen
von Baden-Baden werden gegen Rheumatismus ebenfalls

empfohlen, in der Schweiz vorzüglich diejenigen
von Pfäfers und Ragaz. Der Muskelrheumatismus tritt
(ebenfalls infolge von Erkältung) oft plötzlich auf und
besteht teils in Schmerzhaftigkeit (z. B. Hexenschuß), teils
in Lähmung (z. B. rheumatische Gesichtslähmung) der
Muskeln. Behandlung: durch Elektricität. g». I.

Auf Krage 3358 : Heiße Bäder (aber mit Vorsicht),
heiße Umschläge, Zugpflaster, Einreibungen, Massieren,
jedenfalls einen Versuch mit Salicyl, aber vor allen
Dingen eben doch den Rat eines tüchtigen Arztes. Kon-

-) Wenn dem sa ist, sa wiirde'ich Ihnen raten, sich nicht zu sehr
um Ihre Iulunft zu sargen. Das miivle ja ein Ueblaser Sohn sein, der
nicht alles aufböte, um die Mutler ahne Hülfe der Heimalgemeinde an«
siündig zu »erjorgen l

sultieren Sie einmal den Vorsteher der Poliklinik einer
Universitätsstadt. Fr. M. in ».

Auf Krage 3359: Wenn Sie die Kinder Ihres
Bruders nicht gesetzlich adoptiert haben, so waren Sie
auch nicht verpflichtet, für dieselben zu sorgen. Die
betreffenden Briefe an Ihre Schwägerin können, keine

Rechtsgultigkeit haben. Jedenfalls müssen Sie sich an
die Heimatgemeinde der Kinder wenden, wenn Sie
eine Entschädigung wünschen oder verlangen wollen.

Auf Krage 3359: Ist Ihre Schwägerin mal wirklich

verheiratet und dadurch zu Vermögen gekommen, so

wird sie Ihnen hoffentlich eine weniger schmähliche Antwort
geben als jetzt, wo sie ja in der That nicht über das
Geld verfügen kann und etwa noch fürchten muß, daß
ihr Bräutigam durch Forderungen abspenstig gemacht
werde. Für die verflossenen vier Jahre wird gesetzlich
nicht viel zu machen sein, wenn Sie in der That Zu-
sichcrungen, wie die angedeuteten, gegeben haben; aber
für die Zukunft ist die vermögliche Mutter ein Kostgeld
für ihre Kinder schuldig, und möchte ich Ihnen
empfehlen, jetzt schon mit den Gemeindebehörden hierüber
Rücksprache zu treffen. gr. M. w ».

Auf Krage 3366: Ein Blick auf das Leben zeigt,
daß als Regel Männer weniger schlafbedürftig sind als
Frauen, doch sind letztere manchmal aufopferungsfähiger.
Ersetzen Sie abends den gewohnten Dreier Wein durch
eine Tasse Thee, so wird Ihnen das Aufstehen nachts
weniger Mühe machen. Uebrigens, ich nehme an, daß
das kränkliche Kind in Behandlung eines Arztes ist;
fragen Sie doch ihn, der die Verhältnisse kennt, über
diese Angelegenheit; wahrscheinlich thäte es dem Kinde
auch besser, nicht jede Nacht mehrmals herumgetragen
zu werden. Fr. M. in ».

Auf Krage 3362 : Das Vigilieren selbst oder durch
möglichst viele Bekannte auf die Anzeigen in möglichst
vielen Zeitungen dürfte das Zweckmäßigste sein. Das
Stellcnvcrmittlungsbureau des kaufmännischen Vereins
in Zürich wird gewiß gegen eine kleine Vergütung
Ihnen gern an die Hand gehen. Fr. M. w ».

Der Beachtung empfohlen.
Ein älterer Pfarrer pflegte jungen Ehepaaren als

Hochzeitsgebinde folgenden Rat zu erteilen: „Wenn ihr
einmal uneins seid — das kann ja in der besten Ehe
vorkommen—, dann sage nur eines zum andern: Lieber
Mann (oder liebe Frau), eines von uns hat heute nicht
seinen guten Tag, wir wollen den Streit vertagen bis
morgen!" Die den Rat befolgt haben, werden inne
geworden sein, daß „morgen" der Gegenstand des Streites,
wenn er nicht schon gar vergessen war, doch zunächst so

kleinlich erschien, daß es sich nicht mehr lohnte, darum
zu streiten. An den klugen alten Pfarrer wurde ich

erinnert, als mir dieser Tage ein Arbeitgeber Mitteilung
über sein Verhalten gegen seine Arbeiter und Arbeiterinnen

machte. „Nach mehrjährigen Erfahrungen," sagte

er, „habe ich es mir zum Gesetz gemacht, nie einem Arbeiter
in einer Aufregung über ein von ihm begangenes Versehen
oder eine Ungehörigkcit eine Strafpredigt zu halten oder

gar zu kündigen, ebensowenig eine in der Aufregung
ausgesprochene Kündigung anzunehmen. Ich sage in
solchen Fällen ganz einfach: Wir wollen morgen darüber
sprechen! Ich habe dann fast immer die Genugthuung,
daß am nächsten Tage der Arbeiter, wenn ich allein mit
ihm spreche, sein Unrecht zugibt. Sehr oft haben mir
die Leute gedankt, daß ich ihnen Zeit zur ruhigen Ueber-

legung gelassen hatte, und sind dann meine zuverlässigsten
Arbeiter geworden." Die Nutzanwendung mag sich jeder
selber machen.

Zur Gaktenwahl.
Vor allen Dingen hüte dich, einen armen Mann zu

heiraten, merke dir dabei aber das: Der ärmste Mann
auf Erden ist ein solcher, der Geld besitzt und weiter
nichts.

An E-.
Gott Amor wirke nur im Lenze,
So singet oft des Dichters Mund,
Wenn rings in holder Anmut kränze
Der Frühling all das Erdenrund,
Dann schließt das Herz in Wonnebeben
Sich an ein andres, treues Herz,
Daß Sinn und Fühlen selig schweben

In Lieb' und Eintracht himmelwärts.
Ja, sinnig sind sie, diese Klänge
Von Lenzes Sehnsucht, Lenzeslust,

In heiterm, wogendem Gedränge
Erfüllen sie die Menschenbrust.
Doch sollst deswegen nicht verachten
Du grämlich stumm des Winters Freud',
Da mir im Herzen neu erwachten
Die holdsten Klänge: Lust und Leid!
Er führte fröhlich uns zusammen
Auf glatter, spiegelhellcr Bahn,
Doch bracht' er nicht auch tück'sche Flammen
Und einen süß geheimen Wahn!
O Mädchen, dürft' ich dir gestehen,
Wovon mein Innres überquillt,
Wie deines Atems holdes Wehen
Mein Herz mit seltner Wonne füllt;
Du machst den trübsten Tag zum Lenze
Und Sturmeswehn zu holdem Klang,
Und ob auch keine Sonne glänze,
Dein Aug' ist Sonn', dein Wort Gesang!
Mit dir auf stahlschuh'n hinzugleiten
In süßer, selbstvergeßner Ruh,
Ich gäb' drum alle Lenzeszeiten
Mit Sommer und mit Herbst dazu. S.



SdlftiEtjer brauen-JEttuitg — Bläffer fttr hen ftäueltdiEn Ercis

3ix ^tenjïhnabr.
(3wn „Sünbelüag" — Sirfjtmejj.j

3îaut)e8 SSiinbet auf beut tttütfen,
Seichte« ®ut unb Ietd)te §abe —
$ennodf) ttfirb bas 33üttbel brücfen —
SBanbre, wanbre, bleicher Knabe!

SBenn am 2Beg ©enoffen fpielen,
2Benbe S3Itc£ unb Sinn bon tfjnen,
SSon ber Sugenb bjoEjett fielen —
®u bift arm unb bu mußt bienen!

SEBtfdf)' bie Stfjränen aus ben Singen,
2)afs bie gremben bid) nid)t fdjtnäfjen
trauern barf für bid) nictjt taugen —
§arte Stöelt Witt's nidjt Berftefjen.

Sief), (o jung nod) unb befdjattet
Stfjon bie Stirn bon trüben Sorgen!
Knabe nod) unb fdjon beftattet
3ft bein @Iüd im 2eben8morgen.

grül) fd)on toirft be8 SdjicfjalS SBette

3n ben bunfeln ©runb bid) nieber;
Slnbres 33rot unb anbre Sdjtoelle,
Slber leine Seimat toieber!

Strenge Slide, faite §erjen,
SDtürrifd)' Srot unb farge Siffen.
Sühlen Sinn bei beinen Sdimerjen,
Sd)Ied)ten Strofjfacf für ein Stiffen

S)ennod) tttollft ba8 ©rübeln Iaffen,
®a& bie £ofe fo berfd)ieben!
Safe bie anbern, lafs fie pTäffen
Sarbenb bitte ©ottes ^rieben! —

©iner budjt ja and) bie 3ted)te
Serer, bie bie SBelt bergeffen;

Jeden Tag
versucht man — als Crème Simon — alle Arten
von cold cream, Yaselin, Lanolin etc. zu verkaufen,
dies ist eine Täuschung des Publikums. Die echte
Crème Simon ist nach 40j ährigem Bestehen noch
ohne Rivalin in ihrer wunderbar wohlthätigen
Wirkung auf die Haut geblieben. Im Winter gegen das
Aufspringen der Haut, im Sommer gegen Sonnenbrand,

gegen die Stiche der Mücken gebraucht, ist
sie für jede Saison unentbehrlich; sie wird in kolossalen

Mengen verkauft. Diese Erfolge haben die
Nachahmer in Versuchung geführt, aber einer derselben
ist soeben zu 500 Fr. Schadenersatz verurteilt worden.

Um die Nachahmungen zu vermeiden, versichere
man sich, dass jeder verkaufte Flacon auch wirklich
die nebenstehende Unterschrift von

J. Simon, 13 rue Grange, fBatelière, Paris, trage. [86^—

Ueberreid) bem treuen Knedjte
SCßirb ber §err ben Soljn bemeffen.

Unb nun gel)' in ®otte8 Stamen!
Segen aus ber ©Item @rabe!
Unb ins §etj bes §immel8 2Imen —
SBanbre, toanbre, bleidjer Krtabe

§t. ïopg in ©iila#.

BrtefhaUrn övr Urbahtttm.
3R<tb. <£. itt Jt. 3ft 3^r ©efudj für eine Stettbertre»

terin ber §au8frau bereits erlebigt? SBenn nicfjt, fo liegt
bie SInfrage einer nad) jeber Stiftung fetjr tüdjtigen jÄeprä»
fentantin bei uns. Sie fdjeut and) bie SIrbeit in einem grofjen
©tabliffemente nid)t unb fann ftd) über me^rjäljrige fotcf;e
2ü)ätigfeit ausmeifen. SBir bitten um 3f)re Sttitteilungen.

3trf. ilnna jß. in SBenn Sie unfern perföit=
lichen Stat tn ber Sad)e einholen motten, fo fann bieS
nidjt anbers als auf ben Sdjlufj einer 2Bod)e gefd)el)en ;
äubem erbitten mir uns 3bre borïjerige ÜInmelbung.

§)r«n gK. j?. in 2>aS lange Suchen unb prüfen
in ber Serufsmai)! t)at für bie ©Item moljl ii)r S3eun=

rul)igenbes unb fjSeinlic^eS, aber es ift bieS bod) fein @runb,
bie SEodjter mit SSormürfen unb SÜtifsadjtung gu über»
Raufen, ©ans befonbers fottte bieS bon feiten ber @e=

fdbmifter ni«f)t gefc^eljen bürfen. ®a fottten Sie als
ÜDtutter all 3^ren ©influé geltenb machen. $>ie SCodjter,
bie fo lange mit fid) felber im Kampfe liegt unb pfeinem feften ©ntfdjluffe fommen fann, ift oljnepin in
biefem 3uftanbe nidjt glücfltd); ba ift es bod) berSötutter
fpflid^t in erfter ßinie, fid) ber im ftitten fftingenben
anpnepmen, bie bäterlidjen unb gefrfjmifterlic^en fBor»
mürfe bon iî)r abplenfen unb in il)rem Dtingen nad)
fdiliefjlidjer Klarheit fie liebebott unb nadjbrücflid) p

Mund
Aulass-Stoff-Ieuheiten, fafôn"rïer

neuester, lichtfarbiger Gewebe in Wolle u. Seide.
Neueste grosse Musterauswahlen obiger, sowie jeder
Art Damen- und Herrenkleiderstoffe und Flanelle,
Konfektions- und Besatzstoffe. Grosse neue

Sortimente in schwarzen, halbschwarzen und farbigen
Damenkleiderstoffen, reine Wolle von Fr. 1.05 an per Meter bis zu den
elegantesten Genres billigst. Muster u. Modebilder umgehends

soof0 Oettinger & Co., Zürich,

Gegen Schwäche, Müdigkeit, Magenkrämpfe
9] gibt es nichts Besseres, als eine Kur mit dem
Eisencognac Golliez ; seit 22 Jahren ist derselbe
überall als Heilmittel ersten Ranges eingeführt. Ueber
20,000 Zeugnisse und die höchsten Auszeichnungen
zeugen für seine gute Wirkung. Achten Sie stets
auf die Marke „2 Palmen'-. Preis Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Marten.

unterftiigen. 3n feinem Çatt ift e8 ebel, reblidjeä Streben
lädjerlid) p madjen. 3m übrigen müffen Sie bod) gemijj
pgeben, baff e8 ehrenhafter ift, nach erlangter ©rfenntni8
feine llnfäljigfeit offen einpgeftefjen, al8 nulgIo8 3eit
nnb @elb p berbraudjen unb feinen 2Ingel)örigen bie
SBahrpeit borpenthalten. Sttidjt alle Sänme ma^fen
glei^ rafcf). S)a8 eblere §oIä aber ift, ba8 langfam mächft.

Junge <£efetitt in JS. SSerfuchen Sie e8, beint
eiutreteubeu 3tafenbluten ben 3Jhtnb p fdjHefeen unb
möglicbft tief burd) bie 3lafe einpatmen; bann fdjliefjen
Sie öermittelft ber Ringer bie 3lafe feft p unb atmen
Sie burefj ben bann mieber p öffnenben 3Jlunb au8.
§ijchft unsmeefmafetg ift es, ftd) beim 23egtnn be8 S3Iu=

ten8 heftig äu fdineujen, ba8 bcrfdjlimmert bie Sache
noch mehr. — 2Benn Sie ißeranlaffung hüben, fid) im
SBinter bie §aare p mafchen, fo thun Sie bie8 ber»

mittelft eines mit Kampferfpiritus benehten SchmammeS.
Nachher merben bie gemafd)enen §aare mit einem reinen
£uche getroefnet unb mit ganj fauberen 3uftrumenten
gefämmt unb gebürftet. Stuf biefe SBeife ftnb nicljt attp
bide Jgaare tn einer halben Stunbe gemafchen unb mieber
getrodnet. Kopf unb §aare tn gemöhnlidjer SSeife mit
SBaffer abpfchmernrnen nnb ftch nadhher im ungeheizten
Qimmer fdjtafen ju legen, möchten mir 3hnen nicht raten.

Jtatfofe JButter in §. Sie hätten mit ber nötigen
Sluffläritng unb Seiehrung überhaupt nicht folange p»
marten foßen. Sie merben hoch nicht glauben, bajj eine
SCod)ter, melche unfere heutigen Schulen abfotöiert hat
unb bie in ungehemmtem Serfeljr mit 3-reunbinnen unb
Sefannten fûnfunbzmanztg 3ahee alt gemorben ift, nod)
basfelbe natbe Ktnb bon fed)8 3ahren geblieben fei?
SBenn bie £ocf|ter bis zur Stunbe biefen ©lauben bei
3hnen mach ä" halten Oermochte, fo ift fie jebenfatts
meit ftuger, intelligenter unb beredjnenber, als ihre SJlutter
es ift. 3IIS 3hr Serbienft bürfen Sie es jebenfatts nidjt
bennfpruchen, baß 3hrer Xocpter nichts 2Jtenfd)ticbe8 paf»
fiert ift. S)aß es 3h«en je^t ferner fällt p fpredjen,
bas ift begreiflich; mir benfen auch, ®'e berzidjten am
beften ganz auf biefes natürliche SKntterrecht. Sie bürften
ben rechten SBeg fcfjmerlicf) finben.

Magen- und Darmstörungen.
205] Herr Dr. Kulpers In Mannheim schreibt :

„Die Wirkung von Dr. Hommel's Hämatogen 1st
einfach eklatant. Schon nach Verbrauch einer Flasche
ist Appetit, Stuhlgang und das sonstige Befinden so
zufriedenstellend, wie es seit circa drei Jahren nicht
der Fall war. Alle vorher angewandten Eisenpräparate

haben bei diesem Fall stets fehlgeschlagen
und bin Ich glücklich, hier endlich in Ihrem
Hämatogen ein Mittel gefunden zn haben,
welches Heilung verspricht."

Eine achtbare Familie in dem Waadt-
land wünscht ihr sechszehnjähriges

Mädchen in einer guten Familie der
deutschen Schweiz als [164

Echange
zu plazieren. Gegenseitige gute Behandlung

wird versichert und verlangt. Beste
Gelegenheit, um französisch zu lernen.
Man wende sich an Frau Savary-Barbey
in Payerne.

Gesucht : auf das Land für eine
Pfarrersfamilie im Waadtlande (ungefähr

8—10 Personen, Pensionärinnen)

zvei Volontärinnen
sofort oder April. Waschfrau vorhanden.

Gelegenheit französisch zu lernen.
Familiäre Behandlung. Offerten unter
M 954 L an die Annoncen-Expedition
Haasenstein & Yogier, Lausanne.

ooooooooooo
o Töchter-Pensionat o
S Frau Witwe Bichsei

®

A Hoiitter-Cjiraiulval (Jura) A

0 könnte wieder einige Töchter zur *
Erlernung der französ. Sprache ü

ft aufnehmen. Gründlicher Unter- ft

0 rieht. Italienisch, Englisch, Musik, a
Handarbeit u. H aushaltungskunde. V

Q Grosser, schattiger Garten. Reich- Q

Kleines Töchter-Pensionat
bei Mmes. Giere in Fleurier (Neuchâtel). §
Diplomierte Lehrerinnen. Unterricht

in der franz., engl. Sprache, Zuschneiden,
Kochen, Musik. Referenzen: Mr.
Rappard, Inspektor, Chrischona près Bâle.
Mr.Henriod, Pastor, Fleurier (Neuchâtel

Frau Pfarrer Virieux s
tn Crassier bei Nyon (Waadt) nimmt
wieder drei junge Töchter der besseren
Stände in Pension, die Gelegenheit haben,
sich gründlich im Französischen,
Englischen und in der Musik auszubilden.
Mütterliche Pflege. Reichliche Kost.
Referenzen in der Schweiz und im Ausl.

Grandson (Waadt) g
Familien-Pensionat für junge Mädchen.

Vorzügliche Referenzen und Prospek-
tus zur Verfügung. (H 582 L)

Dedie-Juillerat, Rolle, lac de Genève. [112
Enseignement: français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrage à l'aiguille.

Cbrome-Malerei (Chromo-Photographie).
Interessantes Verfahren, Photographien in Oel zu malen (auf Glas) von

überraschender Wirkung. Erlernbar ohne Vorkenntnisse im Malen oder Zeichnen.
971] Probebild zur Ansicht. — Prospekt und Preisliste gratis. (H4282Q)

P. Borocco, Basel, Freiestrasse 73.

Gebr. Hug & Co.

St. Gallen. 174

Pianos
von Fr. 650 an.

Harmoniums
von Fr. 125 an.

Kauf. Tausch. Miete. Reparatur.

Graphol. Bureau, Luzeru.
Charakterurteile franko nach Einsendung

von ca. 20 zwanglos geschriebenen
Zeilen'à Fr. 1.60 in Briefmarken. [161

Unverbrennbar!
Bequem! Sauber!

Gefahrlos
über

1000 mal
zu gebrauchen.

Unentbehrlich
für Ofen- und-

Herd- / ^
Feuerung. / &y

Für nur

r40 Ct.
überall zu

haben. "Wo
'noch nicht

vertreten, liefere ich
3 Stück gegen

Einsendung von
Fr. 1.20 in Marken

R. Gut' Kirchgasse 32, Zürich.
/Blechgefässe dazu zum

_ Aufhangen p. St. 20 Cts.
/Wiederverkäufer gesucht

H.Brupracher&Sohn Zürich

Ot
CO
CO
00

N

Zink-Clichés
für Zeitungs- und Illustrationsdruck

liefert gut und billigst [421

M. JolinPhoto-Zinkograph-Anstalt.
Rorschacherstrasse 103 a, St.fiallen.

W. Kaiser, Bern: Jugendschritten,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H Y) [73

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Der Dienstknabe.
(Zum „Bündelitag" — Lichtmeß.)

Rauhes Bündel auf dem Rücken,
Leichtes Gut und leichte Habe —
Dennoch wird das Bündel drücken —
Wandre, wandrc, bleicher Knabe!

Wenn am Weg Genossen spielen,
Wende Blick und Sinn von ihnen,
Von der Jugend hohen Zielen —
Du bist arm und du mußt dienen!

Wisch' die Thränen aus den Augen,
Daß die Fremden dich nicht schmähen!
Trauern darf für dich nicht taugen —
Harte Welt will's nicht verstehen.

Ach, so jung noch und beschattet
Schon die Stirn von trüben Sorgen!
Knabe noch und schon bestattet
Ist dein Glück im Lebensmorgen.

Früh schon wirft des Schicksals Welle
In den dunkeln Grund dich nieder;
Andres Brot und andre Schwelle,
Aber keine Heimat wieder!

Strenge Blicke, kalte Herzen,
Mürrisch' Brot und karge Bissen.
Kühlen Sinn bei deinen Schmerzen,
Schlechten Strohsack für ein Kissen!

Dennoch wollst das Grübeln lassen,
Daß die Lose so verschieden!
Laß die andern, laß sie prassen!
Darbend hüte Gottes Frieden! —

Einer bucht ja auch die Rechte
Derer, die die Welt vergessen;

versnobt man — à <rè»»« St»»«» — alls lkrton
von cold cream, Vaselin, vanolln etc. zu verdanken,
(lies ist sine lausckung (les Publikums. vis sckts
krèmo Hiinon ist nack 49jakrigem vsstoken nock
okne Rivalin in ikrer wunderbar wokltkatigen Wir-
dung auk die Haut geblieben. Im Winter gegen das
àtsprlngen der liant, im Sommer gegen Sonnenbrand,

gegen die Stiebe der Rücken gedrauckt, ist
sie kür jede Saison unentbskrlick; sie wird in kolos-
salen Mengen verdankt. Diese Lrkolge kabsn die Hack-
akmer in Vsrsuckuvg gekübrt, aber einer derselben
ist soeben zu 599 Pr. Lokadenersatz verurteilt worden.

Ilm die klaokakmungen zu vermeiden, versickere
man sick, dass jeder verdankte placou auck wirdlick
die nebenstekends Ilntersekrikt von

5. St»»»», 13 rue Kränge,
vatelièro, Paris, trage. (86^-

Ueberreich dem treuen Knechte
Wird der Herr den Lohn bemessen.

Und nun geh' in Gottes Namen!
Segen aus der Eltern Grabe!
Und ins Herz des Himmels Amen —
Wandre, wandre, bleicher Knabe!

Fr. Bopy in Bitlach.

Briefkasten der Ardaktion.
Wad. A. in A. Ist Ihr Gesuch für eine Stellvertreterin
der Hausfrau bereits erledigt? Wenn nicht, so liegt

die Anfrage einer nach jeder Richtung sehr tüchtigen
Repräsentantin bei uns. Sie scheut auch die Arbeit in einem großen
Etablissements nicht und kann sich über mehrjährige solche
Thätigkeit ausweisen. Wir bitten um Ihre Mitteilungen.

Krk. Anna W. i« Z. Wenn Sie unsern persönlichen

Rat in der Sache einholen wollen, so kann dies
nicht anders als auf den Schluß einer Woche geschehen;
zudem erbitten wir uns Ihre vorherige Anmeldung.

Ära« W. t« A. Das lange Suchen und Prüfen
in der Berufswahl hat für die Eltern wohl ihr
Beunruhigendes und Peinliches, aber es ist dies doch kein Grund,
die Tochter mit Vorwürfen und Mißachtung zu
überhäufen. Ganz besonders sollte dies von feiten der
Geschwister nicht geschehen dürfen. Da sollten Sie als
Mutter all Ihren Einfluß geltend machen. Die Tochter,
die so lange mit sich selber im Kampfe liegt und zu
keinem festen Entschlüsse kommen kann, ist ohnehin in
diesem Zustande nicht glücklich; da ist es doch der Mutter
Pflicht in erster Linie, sich der im stillen Ringenden
anzunehmen, die väterlichen und geschwisterlichen
Vorwürfe von ihr abzulenken und in ihrem Ringen nach
schließlicher Klarheit sie liebevoll und nachdrücklich zu

H ff iiliä àIs88-8t<Mkàitell,
D I I ueueàr, liàtkârdixsr ke^eko tu Wolle u. 8etckv.

^ I I ^ Neueste grosse llluàrauswalilsn odlxsr, gewissester
W WI» ^rt vàiusu- uust llerreukleîàerstoS'v uust kluueìle,

Loutsktious- Ullà Ks8»t2à5e. (Grosse ueus Sor-
àeuts w svdvsrzsell, duldsvdvsrzvu uuà kardixeu vuiueu-
klvtstsrsto^vu, relue Wolle von k'r. 1.VS au per Ulster dig 2N steu
elesautestou Heures billigst. illuster u. illostebilster uiuAsìisusts

vettinAvr à (!o., Xiirià
Keßen kààà, MiM, MKMmplk
9j gibt es uickts Lesserss, als eine Kur mit dem
Nllnvneog»»« <4»Ilt«-; seit 22 lakren ist derselbe
überall als Heilmittel ersten Ranges singekükrt. Ueber
29,999 Zeugnisse und die köokstsn ltuszsiclmungeu
Zeugen kür seine gute Wirkung, áckten Sie stets
auk die Marks „2 Palmen'. preis Pr. 2.59 und Pr. 5.—
in den ltpotksksn.

Rauptdepot ìpolkeliv <Z«ttt«? In Zl»rt«».

unterstützen. In keinem Fall ist es edel, redliches Streben
lächerlich zu machen. Im übrigen müssen Sie doch gewiß
zugeben, daß es ehrenhafter ist, nach erlangter Erkenntnis
seine Unfähigkeit offen einzugestehen, als nutzlos Zeit
und Geld zu verbrauchen und seinen Angehörigen die

Wahrheit vorzuenthalten. Nicht alle Bäume wachsen
gleich rasch. Das edlere Holz aber ist, das langsam wächst.

Zunge Leserin in W. Versuchen Sie es, beim
eintretenden Nasenbluten den Mund zu schließen und
möglichst tief durch die Nase einzuatmen; dann schließen
Sie vermittelst der Finger die Nase fest zu und atmen
Sie durch den dann wieder zu öffnenden Mund aus.
Höchst unzweckmäßig ist es, sich beim Beginn des Blu-
tens heftig zu schneuzen, das verschlimmert die Sache
noch mehr. — Wenn Sie Veranlassung haben, sich im
Winter die Haare zu waschen, so thun Sie dies
vermittelst eines mit Kampferspiritus benetzten Schwammes.
Nachher werden die gewaschenen Haare mit einem reinen
Tuche getrocknet und mit ganz sauberen Instrumenten
gekämmt und gebürstet. Auf diese Weise sind nicht allzu
dicke Haare in einer halben Stunde gewaschen und wieder
getrocknet. Kopf und Haare in gewöhnlicher Weise mit
Wasser abzuschwemmen und sich nachher im ungeheizten
Zimmer schlafen zu legen, möchten wir Ihnen nicht raten.

Maltese Wntter in S. Sie hätten mit der nötigen
Aufklärung und Belehrung überhaupt nicht solange
zuwarten sollen. Sie werden doch nicht glauben, daß eine
Tochter, welche unsere heutigen Schulen absolviert hat
und die in ungehemmtem Verkehr mit Freundinnen und
Bekannten fünfundzwanzig Jahre alt geworden ist, noch
dasselbe naive Kind von sechs Jahren geblieben sei?
Wenn die Tochter bis zur Stunde diesen Glauben bei

Ihnen wach zu halten vermochte, so ist sie jedenfalls
weit kluger, intelligenter und berechnender, als ihre Mutter
es ist. Als Ihr Verdienst dürfen Sie es jedenfalls nicht
beanspruchen, daß Ihrer Tochter nichts Menschliches
passiert ist. Daß es Ihnen jetzt schwer fällt zu sprechen,
das ist begreiflich; wir denken auch, Sie verzichten am
besten ganz auf dieses natürliche Mutterrecht. Sie dürften
den rechten Weg schwerlich finden.

ÜOagkn- unl! Varm8törungen.
295s Herr vr. ttutp«»?» In ?li»»»I>ein> sekreibi!
„Die Wirkung von Dr. Rommel's Ilämatogeu Ist «I».
t»v!» Lckon naek Vsrdrauek einer plascke
ist Uppellt, Ltuklgang und das sonstige veünden so
zukrisdenstellend, wie es seit circa drei lakren nickt
der pall war. Hits vorder angewandten Lisenprä-
parate kaden bei diesem palt stets ksklgsseklagsn
»»«l KI» jek AlltäUvI», liier e»>IIIeI> I» Ikrei»
Hàn»»t«g«» «I» Ultttvt xetnn«Ie» ?» linken,
vvtvl»«« Iletliiiig ver>«i»rjekt."

ITÜnv aektkare pamiks in dem Waadt-
11/ land wünsekt idr ssckszodnjäkriges
Mädeksn in einer guten pamilie der deut-
seken Lokwsiz als (164

L O K a n N s
ZU plazieren. Kegsnseitige gute Lekand-
lung wird versickert und verlaugt, vests
kslegonkeit, um kranzösisek zu lernen.
Man wende sick an pran Lavarx-Varbv?
in pa^ornv.

<Zvn»ekt: auk das Rand kür sine
pkarrsrskamilie im Waadtlande (unge-
käkr 8—19 Personen, Pensionärinnen)

mi VàtàMM
sokort oder llxril. Wasckkrau vorkan-
den. kelegsnkoit kranzösisek zu lernen,
pamiliärs Lskandlung. tlkksrten unter
M 954 V an die ànoneen-Lxpedition
Ilaasvnstvln äs Vogler, Lausanne.

oooooooooooo
o Isàl'-s'gNSWSt o
8 kr» Mm kiàl ^

?» könnte wieder einige Vöektsr zur ?»
V Lrlernung der kranzös. Lpracks V
kz aulnskmsll. kründlieker llnter- ^
?» riekt. Italienisck, Lnglisck, Musik, ?»

V vandardsitu.llauskaltungskunds. V
H Krasser, sekattiger Karten, vsick- ^

Wie» 7ijà-?Wààt
dei àk8. lZIöke in fleui'iei' (lieuvliàtel). Z

Diplomierte Vskrerinnsn. Ilnterriekt
in der kränz., engl. Spraeke, Zlusckneiden,
Rocken, Musik, Referenzen: Mr. vap-
pard, Inspektor, kdrisckona près vâls.
Mr. llsnriod, Pastor, plsurier (kleuckâtel

Käll ff« W«»» Z
tn bei Si^»» (Waadt) nimmt
wieder drei junge löoktsr der besseren
Ltändo in Pension, die kelsgenkeitkaben,
sick gründliek im pranzösiseken, Lng-
liscksn und in der Musik auszubilden.
Mutterliebe pllege. ltelebllcbs Rost,
vekerenzsn in der Lckweiz und im ltusl.

QranÄson (Vâiìàt) D

fsinilien-I'ensionst ivi' junge Ulleiien.
Vorzüglivks Rekersuzen und prospek-

tus zur Verkügung. (kl 582 v)

llellie-^illà, ko»s, Ist lie keà. (112
vllseignsmont: kran?ais, anglais, des-

sin, aritkmêìigue, ouvrage à l'aixuille.

Lkpomo-Uglerei lkki'oino-pkviogi'spkie».
Interessantes Verkakrsn, pkotograpkien in kel zu malen (auk Klas) von über-

rasekender Wirkung, vrlsrnbar okne Vorksnntnisse im Malen oder Teicknen.
971) prodsdild zur Rnsiekt. — Prospekt und Preisliste gratis. (114282)))

LorvOOv, Basel, ^rsisstrasss 73.

Là.liugàko.
Lt.Sà

?ianc>8
von 6S0 sn.

HsimoàwL
von 12S sn.

Ksut. Isusà liliete. kepskstus.

Kmpìivì. Korean, IiN/ern.
Lkaraktsrurtsilk kranko nack Linsen-

dung von ca. 29 zwanglos gesckriebensn
Leilsn'à Pr. 1.69 in vriekmarken. (161

Unverbrenndar!

Lequvm! Laubor!
Koiabrlos!

ilooll Ml
Unontbokrliek
kür Oken- UQÜ.

Ne â /^ ?llr nur

4« « t

3 Stüvit gegen
cinssnilung von

ssr. 1.20 in ààn
n. vu«' küedz« ZZ, lkllrick.

/sieckgeläese àu new
àkkknxen p. 8t. 20 Ot8.

/Wieüerverliäufer eesuâì

2ià-L1iek68
küi- leitungs- unä Illu8ti-ànsl>i-uizlt

liekert gut und billigst (421

?koto-^înl:0^rapk-^.llstalt.
M à, 8t.kàll«ii.

vorn: lugsnàliàn,
XvelibUcksr, voeelsdllciisr, oriieuungseckrit
ton, Vorgissmsinnlckts, LlesbiiUsr, kepeterisn,
piiotogrspkiesidums, teuereren ». «. «.

Xetelogs gratis. V> (73



Sdjtoeiter Tratten-Jcttune — Blätter für ïrrtt TiättsUtficn Brei«

'jfruobacherkSofïn
~iirich "

fürJXämen

liiiiltili Halt,
Aus neuem, bisher für diesen Zweck nicht

verwendetem Material. Namentlich auf die Reise sehr
zu empfehlen. Sehr beliebt und allen anderen
Systemen vorgezogen. [15] (H 5553 Z)

Preis per Paket Fr. 1.30; Gürtel 80.

Vorzüge :

Grüsste Aufsaugungsfähigkeit,

einfach u. bequem. Billig.
Aerztich empfohlen.

H. BRUPBACHER Sc SOHN, Bahnhofstrasse, Zürich.

Heureka-Damenblnde, waschbar, neue patentierte Form. Durch ihre Solidität billiger als jede
andere Binde. Von ersten Aerzten empfohlen.- In Schachteln zu 3 und 6 Stück. Zwei Qualitäten.

wt— mmMT—T—
Töchter-Institut zur „Biene"

—4® Rorschach. $§&— s
Unterricht in allen Schulfächern, fremden Sprachen, Musik, Malen,

Handarbeiten. — Haushaltskurs. Prospekte und Referenzen durch die Vorsteherin.

MrpriM
fKnaben und Mädchen) finden jederzeit Aufnahme'in der sehr gesund gelegenen
Erziehungsanstalt von E. Hasenfratz in Weinfelden. Sorgfältige Pflege und
Erziehung, gründlicher Unterricht — auf je G Kinder eine besondere
Lehrkraft. — Eigentliches Familienleben. [158] iM 5922 Z)

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige Behandlung,

Familienleben, moderierte Preise. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. (H 2732 Z)

Für nähere Auskunft wende man sich direkt an [122

Mme. Ray-Moser.

Bergmann's
LUienmilch-

S S "I;"«1' '
Nur echt von

P Men und alle Hautunreinigkeüen

Bergmann Sc Co.Zörioi» r

Dresden " ZurichMan achte genau auf die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;
denn es existieren wertlose Nach

ahmungen.

[68

Tetschen a/E.

ÇSchuf?-,

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron"
General-Depot für die Schweiz [276

Bosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Verkauf nur an WiederVerkäufer.
Der unfehlbarste Pleekenreiniger ist das automatisch wirkende

„Aphanizon"
das in allen Apotheken und Droguerien zu haben ist.

Mit meinem „Feueranzünder"
mache loh unfehlbar Kohlenfeuor ohne Holz oder Papier.

Empfehle auch [71

„Wlntersportsartlkel"
und zwar echt norwegische Schneeschuhe und Zubehör, Laufstäbe, Kunst-
und SchnelllaufBchlittsohuhe, patent, zerlegbare Rennwölfe. (H6535Z)

General-Dépôt : Joseph H. Nebel,
43 Stockerstrasse Zürich Bleicherwegplatz.

Verkauf nur an Wiederverkäufer.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, hübsch und billig

Buchdruekerei Wirth A.-G., SU. Gallen.

Illiiwlllilll'ili«
sehr gute und mildeste Seife, speciell
für Kinder angefertigt. Sortiment J.

6 Stück in einem Schächteli Fr. 1.25.

Jedes Stück trägt die Aufschrift : Für
meinen Gast. Sortiment K, 10 Stück
in einer Faltschachtel Fr. 1.50
versendet franko gegen Briefmarken oder
Nachnahme [143

Frau Willimann, Seifengeschäft,

Lachen-Yonwil b. St. Gallen.

yßf Jedem Sortiment wird ein
Toilettengegenstand gratis beigelegt.

JllL Henseis hyg. Cacao mit Nährsalzen
frei von allen minderwertigen Zusätzen

ist der beste
seines vorzüglichen Geschmackes, seiner hervorragenden Nährkraft und der
Förderung einer gesunden Blutbildung wegen (H 414 Q)

jedermann empfohlen.
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knape & Würk, Leipzig. General-

Depot für die Schweiz : Carl Pfaltz, Basel. Direkter Versand nach
allen Orten, wo noch kein Depot besteht. Hyg. Cacao Fr. 4.—, hyg. Chokolade
Fr 3.— und Fr. 2.50 per Pfund Nettogewicht. [153

Fleischräucherei [159

von J. Williger, Boswyl (Aargau)
empfiehlt iu hochf., mildgesalz. Qualität:
10 Ko. Schinken Fr. 12.80
10 » ausgebeinte Rollschinken » 11.90
10 » Filet, ohne Fett u. Knoch. » 15.60
10 > Ochsenfl. » > » » » 15.20

Als Probe 10 Ko.-Korb : Schinken, Filet
und Ochsenfleisch nur Fr. 13.20.

Strenglreeller Versand. — Letztes Jahr
10,000 Nachbestellungen .erhalten.

Hygieinische
Der

Sicherheitsschutzring
nach Dr. Cave

verhindert und heilt
schwere Frauenkrankheiten.
Gegen Nachnahme Fr. 4.—
Broschüre [139] „ —.20

Adresse : Aescnlap. Lugano

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. À. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.

-G>

iü

S
So

OS

JÏ 45 Sorten Frauen-Taghemden
12 » » -Nachthemden
18 » • -Hosen
12 » » -Nachtjacken
24 » » -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltungsgegenst.

Ich bitte genan anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädfg bemustert werden soll.

Privat-Heilanstalt

* Villa Weinhalden

bei Rorschach
für Nervenleidende, gemütl.
Angegriffene, Ruhe- und Erholungsbedürftige,

Morphinisten zu
vorübergehendem oder bleibendem Auf-
enthalt.KomfortableEinrichtungen,
prachtvolle Garten- und Parkanlagen,

reizender Ausblick auf den
Bodensee. Illustr. Prospekte vom
Besitzer und ärztl. Leiter [77

Enzler, gew. Assistenzarzt
der Beil- und Pflegeanstalt Königsfelden.

Bodenwichse
eigenes prima Fabrikat

Möhelwichse
Resinolin-Bodenöl

Putzpomade
Putzsteine

Putzpulyer und Putzwasser
Smirgel

Stahlspäne [133
empfiehlt

Die Löwenapotheke
Marktplatz 16, St. Gallen.

Unübertrefflich
ist die ärztlich empfohlene

Leibbinde
welche bei keiner Frau fehlen sollte.

Empfiehlt bestens

Frau Guyer, Augustinergasse 24

(H 452 Z) Züricli I. [152

a»
oo
CO

iO
o

<rs>

CO»
CO

s*
in neuem Sortiment

in den seit Jahren erprobten vorzüg¬
lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Bern. (H144Y)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

tztzsààzhH Sdêtz,
áus neuem, bisber kür diesen 2week ruckt ver-

wendetem Material Lamentlicb auk die lîeisv sekr
eu empkvlilen. Lebr beliebt und allen anderen Lx»
steinen vorgeaogen. (15^ (L5553^)

preis per Paket Pr. l.30; Kiirtel SV.

VoMge:
SsôZsMàiMMiiiMt,
eiülscli u. deqliem. Billig,

àticii emplolileii.

s. Sc LOHN, SeàiàokstrassS. 2ürio1i.
IF wssekbar, neue patentierte Porm. Durcb ikrs Loliditäl billiger als ^jecie
kl anders Linde. Vou ersten Geraten empkoblenc In Lcbacbteln au 3 und 6 Stück, ^vvsi tZualitatsn.

^öetitsr-Institut Hur „Visns"
—l?0pLe1iLLli. s

llnterrickt in allen Lekulkäeksrn, kremüen Lpracken, klusik, klalsn, Land-
arbeiten. — Lausksllskurs. Prospekte uiul Lskersnasn durob clie Vorstsberin.

NrPckà
iknaben und klädcben) linden (eäsrasit ki.uknakme"in cler sebr gesund gelegenen
kraisbungsanstalt von p. Basenkrata tu lVvinkvlüen. Sorgfältige pllegv unü
praiebuug, grlludllvbvr Lnterricbt — auf je 6 Kinder eine besondere Lebr-
krakt. — kigentbcbes pamilienlsbsn. (158^ >N 5922 2)

1oclà-?en8ionat kîa>-IV>o8ôf
in ^ÌS2 doi Qrallâsoll

Könnte knde ktpril oàer à kang Nai wieder einige pöekter aur Erlernung der
kranaösiseken Lpracbs auknekmsn. Lrüodlicker Lnterriebt, sorgkàltige Lekaud-
long, pamilienleben, moclsrierte preise. Leste Lskerenaen unà Prospekts au
D ienstsn. (L 2732 2 >

pür näksrs àskunkt wende man sicb àirskt an (122

Alo»v.

^llàruiloà-
à'»-"»»""'« »«> .»» 1,-àà^à-

àr ecbt von
^ ° ^nd alle »autunreinigksiten

Dresden ^
«an acbte genau auk àis

Lcbutamarke.-

àsi Ssp^mZnnsp-
-iMn es existieren wertlose lVacb

ànungen.

(68

'kotselien a/L.

y5ckui?.

Itsiii IVIilIel
dat so vorMZIieds LrkolZe aukuwsisen, vis àas bsiMmte

àvi'ilisii. KIöieIi8Ul!lit8-IIiitkI „ipon"
Qsusrcìl^IZvpoì kür àis LOüwsisi ^276

Roson-^.poîdlvke Basel. Spslvlltliorwvk 40.
?rsi8 ?r. 2.50 franko àured àis Zanxs Ledwsii?. (H785<))

Vsrksut nur su Wlscisrvsrliâuksr.
ver ll^ksdldarsts kleo^surelllixer ist âas autonlatised ^irìLSlllis

àas ill »llvll ^.pottlv^vll Ullà Oroxllvrisll 2ll kadvll ist.
àlit meinem i l "

mseds iod untvkldsr koklvnkeuor okne Lola oàer ?»i>ier.
Smpkskls sued l?1

unà av»r svdt norvseisoks Sodnsvsvdudv unà ^ubebër, beukst'àbs, Xunst-
unà gvdnslllsuksvklittsviiube, patent, aerlssdars Rsnnvölkv. <11 KKW

0sner»I-I)àl>St: «lOSSPÜ S. Hsbsl,
13 gtooksrstrasss ^ttrlel» lZIsivksrtvssplata.

Vsrlisuk ruar srr WlscZsuvsubArrksu.

Visit-, dratiàtiolls- und Verloìzull^slca.l'ten
llsksut selaiasll, kük>sob> 11ricl lzllllg

!îrrt lr«àiu>r« l<t l « î >V!i^Il> V Sî. <Zikr11«».

îà«»Uà»8Ms
ssbr guts unà milàsste Leike, speciell
kür Kinder angeksrtigt. Sortiment l.
6 Ltück in einem Lobäebteli Pr. 1.26.

àsàss Ltüek trägt àis àksebrikt: pür
meinen Last. Lortiment k, 10 Ltück
in einer paltscbaebtel Pr. 1.60 ver-
sendet kravko gegen Lriekmarksn oder
Ilaobnakme Ì113

krall >ViiIimîllin, Zeikngkîvllâit,
Lacken-Vonvil d. Lt. Lallen.

iledem Lortiment wird sin ?oi-
lettengegönstand gratis beigelegt.

«lui. 8«llîà k>g. lîacao mit Mrs-àn
krei von allen minderwertigen ^usätaen

ist âsr dssts
seines voraüglicksn kesekmackss, seiner ksrvorragenden Häkrkrakt und der
pörderuog einer gesunden Llutdildung wegen (kl 111 0)

^scisrlliallll SrllpkàlSll.
álleinbereektigts pabrikanten: linapv «k ^ViirU, k,«lz»alg. <Z«n«r»1-

»op«t für à : V»r1 I»t»It-, »»»«I. Direkter Versand nsck
allen Orten, wo noek kein Depot destekt. Lvg. Laoao ?r. 1.—, kyg. Lkokolads
pr 3.— und pr. 2.50 per pkund Kettogewickt. (163

floisoki'äueliei'el ^

von f einiger, »««v?! (llargau)
smpüeklt in kookk., mildgssala Qualität:
10 ko. Lckioken Pr. 12.80
10 » ausgebeints Lollsekillksn -> 14.90
10 -> pilst, okne Pstt u. knoek. » 15.60
10 » Oekssnll. » » > » » 15.20

àls Probe 10 ko.-Kord - Lebinken, pilet
und Oebseokleiseb nur pr. 13.20.

Ltrenglrseller Versand. — Lstates lakr
10,000 Xaebbestsllungsn.erkalten.

Der

Ziekkrlieitssekuwing
naek Dr. Dave

vsrbindert und bellt
svbwere pranenkrankbelten.
Legen l^aednakme Pr. 1.—
Lroseküre (139( —.20

lldrssss: I.»u>»i><»

krstes sobwsiasr. Damenwäsebe-
Vsrsandbans nod Pabrikation

k. ICrit/svIio
Ileubausen-Lekakkkau^sn.

«
do

s
d»

»,

L 46 Lorten Prausn-Iagkemdsn
12 - » -klacktksmden
18 » » -Losen
12 » » -àckl(aeksn
24 » » -Lcküraen
24 » Leib-u.kostümuutsrröoke
sowie alle Lauskaltungsgegenst.

Ick bitte genau anangeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob kein» oder grob-
fädig bemustert werden soll.

?imt-llàiià>t
» M Wàlà

ì»«i Iîc>rs«zlla«zllt
kür I^ervsnleidsnds, gsmütl. kings-
grikksns, Luke- und krkolnngsde-
dürktigs, Norxblnisten au vorüber-
gebendem oder bleibendem àk-
sntbalt.komkortadlskinriebtullgkn,
pracktvolls Larten- und parkan-
lagen, rsiaendsr ànsbllek auk den
Lodensse. Illustr. Prospekts vom
Lesitaer und äratl. Leiter (77

ü«»1«r, gew. klssistsnaarat
àsr IIsII- auä rtlexaaastalt x<i»ig»k«>àe».

Loâvn^viàv
eigenes prima Padrikat

Rôdoiàkse
Itkàoilll-Iîolieilûl

i'iìtxpoiiiilà
?ut2stei»v

kut^pàor unll kà^vassvr
8iBirKo1

8tàl8pkÌN0 ft33
empüsblt

Ois I»ôwsllllx»c>ààs
klarklxlata 16, Lt. Lallen.

IInüdeptpeMek
ist dis âratlick empkoblens

ksrbbLuäs
wslcke bei keiner prau ksblen sollte,

kmpüsklt bestsus

k'kBB 0v^er, Kugu8tinei'gs88k ^4

(»4!,^) I. 1152

S
<-s

<x>

u-72

«

<^>

L«
<^>

«>

ill lieueln Lortilirent
iu den seit ilabrsn erprodtsu voraüg-

lickeu Qualitäten.

^.Li Soll iVlekrolZS
89 Alarklgasse 52, »er«. <L144V)



STrauEtt-Jeifung — ®Iäfter fur ïtrn ftäualtdjtrn Stris

Pensionnat de demoiselles.
Madame Tonmard reçoit chez elle quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Nenchdtel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof. Quartier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme. Veuve Voumard à la
Coudre près Nenchâtel. (H 6433 N) f67

Hausverdienst
tar Frauen 11 11 <1 Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmnschiuen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

und Bronzewarenfabrik
2g Freiestrasse 2g

Möbel-
(H 2457 aQ)

„Zum Ehrenfels"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition,

und Polstermöbel, SkuTp
Leuchter, Möbelbeschlägt

Pavillons, Portale etc. in Schmieaeisen werden aufs feinste in

Holz- ilptnren, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,

rtale etc. in Schmieaeisen werden a
meinen Werkstätten angefertigt.

Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien and

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehenzu Dieasten.

Patentierte Universal-Frauenbinde
Unentbehrliche Wäschestücke. Einf., sol. u.

bequem. Stück dieser Art. Gürtel
Binden Grössen u. 6 Binden
in Tâchliformat^"**«««^ "*^3 Fr- *».50 u. 7.50.

Solideste Ausführung in
bestem Baumwollstoff. Preis un<
Stoff ohne Konkurrenz. Gürtel mit 6BindeiT
à Fr. 3.50. Nachnahme. Auswahlsenduüg.

Fran E. Christinger-Beer, Lichtensteig (St. Gallen).

Weitaus den besten und schönsten Bernerhalblein
für Männer- und Knabenkleider in prächtiger Auswahl
und Bernerleinwand zu Leintüchern, Kissenbezügen,
Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher etc.
in kerniger oder hochfeiner Qualität bemustert

Walter Gygrax, Fabrikant,
160] [H553Y] Bleienbach.

Töchter-Institut
Mlle. Paux, inst., Colombier (Neuchâtel).

Wirkliches Daheim. Aller Unterricht zu Hause.
Vortreffl. Lehrer. Herrliche Lage. Seebäder. Prospekte,
schönste Referenzen durch Vorsteherin und Frl. Segesser,
Lehrerin, Bern. [H 535 Y] [157

Schweiz.Kt.Waadt. Aigle. Villa St. Pierre.

Gutes franz.Pensionat für jungeFräul. Sorgf.
Erziehung u. Unterricht Durch Doktoren best
empfohl. Klima. Referenzen und Prospekte.
Direktorin Fräulein Jaccard. (H 499 L)

—PENSIONAT
fiir junge Mädelten besserer Stände, Lausanne.
Gründl. Ausbildung in der franz. und engl. Sprache,

sowie Handarb. Musik, Malen etc. Umgangsp'r. : aus-
schliessl. Franz. u. Engl. Feinste Refer, u. Prosp.
d. d. Vorsteherin. [113] (H301L)
Mme. JosyLippold, VillaWeiler,Avenue duTrabandan.

Gesucht.
Eine Tochter aus gutem Haùse könnte

bei einer kleinen Familie den Moden-
beruf, Hemden-, Schürzen- n.
Binsenfabrikation, sowie den Ladenservice
gründlich erlernen. Sich zu wenden unter
Chiffre Q 149 F an das Annoncenbureau.

Nach Genf
gesucht ein junges, braves Mädchen
als Volontaire für eine kleinere
Haushaltung. Hätte Gelegenheit, die franz.
Sprache und Küche zu erlernen. Eintritt

sofort oder nach Ostern. Sich zu
melden an : Chs. Gros, rue Gutenberg 22,
Genf. (H925X) [151

Gesucht : [156

eine Lehrerin und Wärterin für ein
10 Jahre altes, gebrechliches Mädchen.
Familiäre Pension. (M 5902 Z)

Offerten mit Gehaltsansprüchen und
Abschrift der Zeugnisse sind zu adressieren

unter Chiffre A 626 an die
Annoncenexpedition Kndolf Mosse, Zürich.

die das Arbeitslehrerinnen-Examen mit
gutem Erfolge bestanden, sacht Stelle
in einer Pension oder auch als Stütze
der Hausfrau. Zeugnisse stehen zu
Diensten. Zu erfragen im Annoncenbureau

d. Bl. [155

C. Schelb-Brugger
WäschefFabrikation

14 Marktplatz ST. GALLEN Marktplatz 14.
Herrenhemden mit leiDenen Einsätzen, nach Mass und ab Lager,
unter Garantie für Gutsitzen, von Fr. 3.90 bis Fr. 8.50 per Stück.
Damenhemden, Damen-Nachthemden, Damenhosen, Nachtjacken,

Unterröcke weiss, Kinderwäsche. (921a

Aussteuern
einfach aber gediegen, mit Garantie.

Eine Schlafzimmereinrichtnnjr, nnssbanm, matt oder poliert,
bestehend aus: 2Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische
mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit
Marmoraufsatz und Krystallspiegelaufsatz, 1 Handtuohständer,
1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,
1 Linoleum-Waschtischvorlage, 1 Paar wollene Vorhänge
mit kompletter Stangengarnitur, inwendig tannen Fr. 510.—,
inwendig hartholz Fr. 550.—,

Eine Speisezimmereinrichtung, nnssbanm, matt and glänz,
inwendig Eichenholz, bestehend aus: 1 Buffet mit geschlossenem
Aufsatz, 1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum
Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz und Rohrrücken, 1 Serviertisch,

1 Sofa mit prima Wolldamast bezogen, 11 Ouer-
spiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoloumteppich, 180/230 cm,
1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur
Fr. 640.-.

Eine Saloneinrichtnng, nnssbanm, inwendig Eichenholz,
bestehend aus: 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen ganz
bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils. 2 Sessel, 1 achteckiger Tisch
mit 4 Säulen, 1 Damenschreibtisch, 1 Silberschrank, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur,

1 Salonteppioh, Plüsch, 175/235, cm, 1 Salonspiogel,
51/84 cm Krystall, Fr. 875.—.

Sämtliche Möbel stehen sur geil. Besichtigung bereit. Matratzen und
Federbetten je nach Auswahl der lagernden Rohmaterialien
billigst. [550

Ad. Aeschlimann
ZÜRICH — 12 Schifflände 12 — ZÜRICH

Fabrikation und Lager von Mobilien.

Gebrüder lue & Co.. Basel
Grosses Lager von

jVIusikinstrumenten aller Art. §§*

Billige Preise.
(H2452Q) Kataloge gratis und franko. [619

0211 Offeriere franko Bestimmungsstation eohten

Malaga rotgolden
à Pr. 24 das Originalfässohen von 10 Liter, versehen
mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinenTisch-
weinen. (H5930X) A. Kothacher, Petit Lancy, Genève.

Kanapees und Matratzen
verfertigt solid und billig

August Oberli, Sattler, Lämmlisbrunnen 44c.
NB. Aeltere Polstermöbel und Matratzen

werden solid uud billig aufgearbeitet. [91

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilotto-Abfall-Saifon

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H 623 Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

__ bist nicht eigentlich krank, aber^^11 du bist nervenschwach nnd es
fehlt dir an Kraft Ein

empfehlenswertes Kittel zur Erlangnng
derselben ist [109

Hornby's Oatmeal (H.-O.)
die vollkommenste vegetabilische Nahrung,

I. Qualität H.-O. Paquet von 1 Ko. Fr. 1.30
'/z Ko, 70 Cts. 1U Ko. 40 Cts.

II. „ „Dundee" Paquet von 1 Ko. Fr. 1. —
'/s Ko. 50 Cts. off p. K. 90 Cts.

III. „ W.-O. offen per Kilo 70 Cts.
Zn haben in allen besseren Kolonial- und

Spezereiliaiidlungeii. (H 86 Q)

ÜEsZ naben - InstitutVilla Mon-Désir, Payerne (Waadt).
Ilerr Deriaz, Professor der französischen Sprache und

Litteratur, nimmt junge Leute aus guter Familie in Pension.
Gründliche I.Erlernung der französischen und modernen
Sprachen. Schönes, geräumiges Haus, grosse Gartenanlagen,
gesundes, mildes Klima. Beste Referenzen und Prospekte
zur,-Verfügung. (H 1212 L)

Weitere Auskunft erteilt [154Prof. Deriaz, Direktor.
Verkauf RVHPBHMnHinHn Anfertigung

per Meter! nach Mass!

Für Promenade, Reise, Touren etc. elegante und praktische
engl, tailor made Costüme

Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Fran Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold Robes, Marktgasse. (622

Für Eltern.
In der Privat-Pension von Madame

Fivaz in Yverdon könnten wieder einige
jnnge Töchter aufgenommen werden.
Gründliche Erlernung der französischen

Sprache, sowie nützlicher Handarbeiten
u. s. w. Piano. Zahlreiche Referenzen
stehen zur Verfügung. FürNäheres wende
man sich gefälligst an [97

Mme Vve Firaz-Rapp, Yverdon.

SV Fiir Eltern. "VQ
Eine achtbare Familie in St. Immer

nähme wieder 1 oder 2 junge Töchter,
welche die französische Sprache zu
erlernen wünschen, in Pension. Madame,
diplomierte Lehrerin, gäbe täglich eine
Stunde. Vorzügliche Sekundärschulen.
Preis Fr. 50 monatlich, Stunden
inbegriffen. Referenzen. Sich zu wenden unter
Chiffre C 453 J an Haasenstein & Vogler

in St. Imier. [142

Pour petit ménage, sans enfants et
pour aider à domestique âgée, on cherche
une (H 271 0)

jovLXxe zfxlle
propres et active. [144

Offres: Mme. Winzeier, Lugano.

Töchter-Institut Sublet-Lugrin
in Lausanne, gegründet 1866. [145

Sorgfält. franz. Unterricht. Herrliche,
gesunde Lage. Moderne Einrichtung.
1500 Fr. jährlich. Prospekt mit besten
Referenzen. (H 893 L)

Mit Anfang Kürz können wieder Töchter
aufgenommen werden bei [148

Frau Gally-Hörler, Feinglätterin

Schmiedgasse 9, St. Gallen.

Les Figuiers à Cour-Lausanne (Schweiz).

Diese Anstalt bietet jungen Leuten vortreffliche
Gelegenheit, sich in einem Jahre in der französischen,
englischen, italienischen, spanischen oder deutschen Sprache
gehörig auszubilden. Gründlicher Unterricht in der
Handelskorrespondenz, der Buchführung, dem kaufmännischen
Rechnen u. s. ,w. — Ein neuer Knrsns beginnt am 1. Mai. —
Leichte, erfolgreiche Methode. Aufnahme zu jeder Zeit.
Massige Preise. Gute Pflege. Wahres Familienleben. —
Prospekte mit Referenzen durch (H322L)

B9] L. Steinbusch, Direktor.

Baunmnn-Reymond suce., Neuchâtel (Suisse).

Etude du français, cours privés, ou fréquentation
des Ecoles de la ville (Ecole de commerce, Collège
latin, Gymnase littéraire et scientifique Académie).

Töchterpensionat Mlles. Morard
in Coreelles bei Neuchâtel (Suisse). i106

Gründlicher Unterricht in Sprachen, Realien, Musik,
Malen etc. Praktische und sorgfältige Erziehung.
Familienleben. Reizende Lage. Üeberaus gesundes
Klima. Sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügl. Empf.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ä« ÄsmstssU«».
I-laàaius reyoit ebss slls quelques

Mulles kiles qui àèsirsnt apprendre à konà là langue
kranyaise; leyons àans là maison, on facilité àe suivre
les eonrs supérieurs às Si«nckàt«I. Selle situàtiou,
grands jardins, ombrages, vis àe kamills et soins clè-
voues. — Sek. Nonsisur le past. et ?rok. Huartlvr»
lâ-lente, 8t. Blaise Aàr. Mue. Veuve Voninarà à là
Londre près kenebâteb s» 6433 H) )67

HansvSrÄisusi
tllr ir-> <t ^I7ü«1»V«i7.

kmpkeble mein Depot àer neuesten, bswàbrtsn
àinsrikàniselisn Origin»! „bamb'<»8trivkmasvdlnen.
bsbrtöcbter erkalten grüudlieben Dnterriebt.
641j Die Vertreterin: (B 3129?)

Pr. 8vlillàknevàt»klsvnrlng, ?engkansstr. 17,
Ausssrsibl-?ürick.

ullâ Lroll?eivarellfabrilc
2g k'reisstrasse 2g

D/löbel-
<n 24S7 -q)

r»ir> êl s"
ksssl,

komplette plinriodtun»on von Voknunson in sosodmaok-
vollster àskUbrune oisoner Composition,

uack ?o>«t«rmàl, 8k»l>>
I.e»v>it«r, ZIiikeil>esv»Iêie«

Pavillon«, Portal« ot». là Solimloàoisoil vorâvn auts koinsto in

Hoir- ilotur«», kaaarkelt«» fp'àr unà
Vsvkou), lâvàtsr, Niidsidesoallie« i» »lie» ilotallo», Lalkoas,

rtal« et». >» Solimlotois«» vorâen »
meinen tVvrkstätten »nsokertizt.

lapàn in alien kenres (1'vntoren, tapisseries artistiques),
portiàron, Vorkànx-v aller Ä.rt. tvppivtlo, Païonvos, Broncos
l^ur ^immerâvkoration) sin<i in svkönster Auswabl in meinen

läasaxinon vorrStis. <W7
(grosses i^azsr in pravktvoiien orientalisoken Ztivkoisien unà

ookten alten persisvlivn teppicken.
treisvoransodläzs sratis. — ^eivllnunxon stollkNSnDioasten.

patentierte I)»tvtrxitipraueiikliill«?
tlueatdelirliedö VVäseliestAvk«. llinf.. soi. ».

doquom. Stück llieser ltrr. Uürtol

w ^'üedlifoi-wat^^^ ^r. -.50 u. 7.50.

Lr»n L. (Uiristin^er-Keer, diobtsllstsi^ (8t.ckàll).

IVeiraus çà besten uuä seböllstell Leruerlinldteill
kür Nàllller- ullâ Xnabell^Ieiäer ill präckti^er ^uswabl
ulld Kvruerle1lliv»llli ?u deilltiicbeio, Xissenbe^üASll,

<ÄA K?s»x, k'adi'ika.iit,
160^ ^»553V^ Lleieubnod.

l'öcztitsi'^Irtslilul
blllo. psux, inst., lZolombier (iieucliàtel).

seböllsts lìskei vllZ-ell daieb Vorstskerill uvà Xrl. Ze^esssr'
Xebrerio, Lerv. 535 151 ^157

8ekmi!.Xt.!i>IsslIt. Zìîglv. Vi!ls8t. ?ime.
Dates kran2.Pensionat kürjungepräul. Lorgf.

Kr2iebnug u. Dnterriebt Dureb Doktoren best
einpkotil. Klima. Ssköien^sn unti Prospekte.
Direktorin Fräulein laovarä. (S 49g b)

k>kl IV810^^?
kür MA« Hìlàlieil keßerer 8tülläe, läSitim«.
Drünäl. àsbilàunZ in cksr kr»N2. unà snxl. Lpraeks,

sowie Sànààrd. Uusik, Diàlen etc. Dmgànxspr. : »ns-
«ekliessl. ?ran2. n. Lngi. Ssinste Seksr. u. Srosp.
à. à. Vorstelisrin. slIZ^ (S301D)
Zlniv. 4v8xDippo!S, VillàtVsilsr.avenue àulràbànâàn.

Line lookter aus xutsni Saàse könnte
bei einer kleinen Familie àsn Zloàen-
ksruk, Ilvillâell», Svdürsvn» n. Linsen»
kakrikation, sowie clen Dàâenservlev
xriinàlieli erlernen. Lied 2U wsniisn unter
Lkiüre 149 an àas ànoneendursau.

àek tisnk
gvsnàt ein znnges, braves Nàckebv»
als Volontaire kür eine kleinere Saus-
baìtung. Satte Dslexenksit, àis krau?.
Lpraebe unà kuobe 2U erlernen. Sin-
tritt sokort oàsr naek Ostern. Lieb 2U
mslàsn an: Obs. Oros, rus Outsnderx 22,
Denk. (S92SX) s151

(AssTiczlit: ftS6

sine D«I»r«rti> unà tVärteriii kür ein
19 labre altes, xebreebliebes Nâàoben.
Vainiliàrs pension. (14 5992?)

Okkerten init Oebaltsansprüeksn unà
Zbsebrikt àer Zeugnisse sinà 2u aàres-
sisren unter Lkikîrs A. 626 an àie lin-
nonesnsxpeàition Ituiolk Zlosse, ?llr!eb.

àis àas àrdeitslôkrkrinoen-pxainen mit
gutem Lrkolgs bsstanàen, na«t»t Stelle
in einer pension oàsr aueb als Ltütxe
àer Sauskrau. Zeugnisse steken ?u
Diensten. ?u ertragen im Annoncen-
bureau à. Sl. ^155

0. LetìkIb-Lru^Avr
V7àsczbsàbrilLk>,tioll

It àrktplà 87'. àrlitplut^ 14.

unter varantie für Outsiìziell, von Xr. 3.90 bis Xr. 8.50 per 8tiiek.
Vàmvlidomàeii, Diìvieii-^»«ìitdeniàkn, Vàwenklosell, >s.vàt^»vkvu,

vllterrÖeks weiss, Xivüei'iväsode. (921a

^USStSUSI'Il
elnkàed aber gvàiegvn, mit Garantie.

Live Soàìàimmeràrlodtuvx, uussdàmu, màttoàsr poltert, do-
stodonâ »113: 2 Bott3to11oii mit dodvin Iî»upt, 2 ^»odtti3odo
mit àrmorplatto, 1 swoipl'àtsisv ^V»3od^0mmoâv mit ^lar-
M0raiik3»t2 imâ ^r^3t»1l3i)ivso1»iit3»t2, 1 Haiicltiiod3tàii(1vr,
1 3piosol8odr»lik: mit I^r)rstaUsla3, 2 ?1Ugvd-Bottv0rl»son,
1 dàoloiim-^Vasodtisodvorlaso, 1 ?»ar wollonv Vord'àvso
mit k^omplottor 3t»nsonsarnitiir, intgsnâA tannsn ?r. 510.—,
»»îssnâA ?r. 550.—.

Lias 8poi»v2immerelllriol»tllllx, llllssd»llm, io»tt uvà xl»lli, ill-
ivelllii^ Livdölldol^, do3todon6 »113:1 BuSot mit 808odIo330Q0m
^ut8»t2, 1 ^U82iodti8od kilr 12 ?or80noii mit 2 Linlasoii 211m
17mk:1appori, 6 gtildlo mit Rodr8it2 imâ Kodrrilàoli, 13orvior-
ti8od, 1 3ok» mit prima ^V0llà»m»8t do^ossQ, si Quor-
8piosol, 44/73 om Xr^8t»Uslas, 1 dimoloiimtoppiod, 180/230 om,
1 ?aar woUoiio Vord'ângo mit ^omvlottor 3taossii8ariiitiir
Lr. «40.-.

Lille 8»1ollelllr!vlitllllx, llll8sb»lllli, illveuàlx Livdellàà, do-
8todonci »113: 1 ?ol8tors:ariiitiir mit I^ociiivttotaaodoli s»H2
do20ssn» 1 3oka, 2 ^autoiiil8. 2 3o88ol, 1 aodtoàisor ^i8vd
mit 4 3àu1oii, 1 VamoQ8odroidti3od, 1 3iidor8odraiik, 1 ?aar
àopiiol8vitiso 3al0QV0rkäiiso mit komplottor 3tans0ns»rm-
tur, 1 3al0Htoppjod, ?IU8od, 175/235 om, 1 3a1(M8i>io66l,
51M om Xr^8t»U, Lr. 875.—.

Sàtttcke âde/ sàen si«r As»?. FesicüttFnnA bereit. Metratsen
/'eckerbetten Z0 iiaod ^.ii3w»dl âor lasormloii Rodmatorialion
bi'tà'Ast. ^550

àâ. ^<;>--<zIlIirr»:rrrr»
sàies — 12 Svkiktiänä« 12 — ?VltIO»

Càûllef àll à ko., ksse!
von

MMnstilMkkà slle? Art.
lillllge l'relne.

(S2452Y) Katalogs gratis unà franko. (619

Wll Oöorivro kraudo Lostimmuussstaiion vobton

lVIslsZ(s rotxolcisn
à ?r. Z4 <I»s Llrixiualklssolioii von IS Inter, vorsoksu
mit Nor okà^ivllon Ilrsprungsmarào. drosses I^azer
iu Kaûèrs, àsoat, Porto, sowio in uaturreinvn'I'isoti-
veinen. (PISgZSX) à. Lotkaolier, petit danov, veuèv«.

Xanapoes niiti àtràen
verksrligì soliâ unà billig

lilZiint Oberli, Mlei. läoiwlizbroiliieii ikc.
SS. àeitere Polstermöbel unà lûatràen

weràen solià ueà billig ankxearbsitet. s91

6 L^ranl^SH
versenàsn kranko gegen Sacbnakme

dit». S 111. II. InilM-àlI-îiil«»
(oa. 69—79 leiebt desebààigts àtûeke àer
keinstsn Poilstts-Lsiksn). (S 623 (79

Bergmann ck llo., 1Vieàikoll-?ûriek.

îìW» îàl ni«l»t elgeiit llet, Itrunlt, itUer
«i» bist nervennn,K «a
teblt <ilr nn llrntt z II In ein

z»r«DI«n»w«rt«s» Vlittel a«,? Ilrinngnng <ler
«v1I»«n tat (19g

klornb/s llstmeal (kk.-y.)
âie volìlmmellsts vkZktîlìlilizeilk Mrmiß.

I. Qualität H <» paquet von 1 So. Pr. 1.39
'/s «o, 79 Ots. ko. 49 Ots.

II. ^ „llnntlve" paquet von 1 ko. Pr. 1.—
'/-ko. 59 Lts.okkp.k. 99 Ots.

III. „ W.-«. olkên per kilo 79 Ots.
?n baben In allen besseren kolonial- unà

8pe2ereib»nàlnngen. (S 86 O)

Villa klon-llêsir, (Wasilt).
Herr Dorian, prokossor àer krao^îZsisvdsn gpraotis uuâ

Litteratur, uimmt iuuze I^sote aus xutsr Pamills iu pvusiou.
drüuclüolis > prleruuux àr Irausösisokeu unâ moüerueu
Lpraolieu. goliöue», ^oräuwizss liaus, srosss tlartsuaulaseu,
sssuuâss, milcles Xlima. Lests Kskersu^eu uuâ Prospekts
Tur^VerMsuus. ^ 1S12 L)

weitere Auskuukt erteilt ^15,4

1^i <> t. tl Direktor.
lisilisiii k?WWWWW>UW>MM^^ liissillgllllz

psi ilà!
Liir?rom«ll»ào, koise, lourvll oto. o1ex»llto llllà pr»ktisviio

Sllyl. 1ui1c>r rnciÄS Lostürris
tiaquebbes, Ltaud- unci fîSAeomâkitel sìo.

tjllà St lîik.. Kskn!iàîì88k 77, lückti.
8pseialität: i.ocion unli vkeviots.

àstor-vepots in 8t. dàn: Lraa ^Vitvs 0iirist, Xlorastrasse 7,
unà Lr»u Lietiroià Robes, ^laàsss.sss. (622

Dltsrn.
In àer privat-psnsion von Uaàams

piv»2 in Vvsràon könnten wisàer einige
înnge 'löebtsr ankgsnommsn weràen.
Orûnàiiebs krlernnng àer kran2Üsisebsn

Lpraebe, sowie nàiivber Sanàarbôitsn
u. s. w. piano. ?ablreiebs Seksrenxen
sieben 2llr Verfügung. pürXäberss wenàs
man sieb gefälligst an (97

Am» Vv« Pivà2»lìapp, Vvsràon.

l^iìr I "W>v
pins aebtbars pamilie in Lt. Immer

nàkme wieàer 1 oàer 2 junge föobtsr,
welebe àie kran2ösisebs Lpraebe 2u er-
lernen wünsoben, in Pension, klaàams,
àiplomierts Dekrerin, gäbe täglieb eine
Ltnnàs. Vor2Üglicbe Lekunàarsokulen.
preis Pr. 59 monatiieb, Ltunàen inbs-
grikksn. Pekerso2en. Lieb 2U wenàen unter
Obikkrs tl 45S 1 an Daaseustà à Vog-
ler In 8t. Imler. (142

pour petit menage, sans enkants et
pour aiàer à àomssticzus âgés, on vbervbs
une (D 271 0)

iS-IlS
propres et active. (144

Okkres: ZIme. fflnsvlvr, Dngan».

lôà Institut 8udlet-t.ugi'ln
in I-»US>»IIII«, zexriiliilet l8lib. (145

Lorgkält. kran2. Dnterriebt. Dsrrliebs,
gesunàs bags. làoàerne kinriobtung.
1599 Pr. jäbrlieb. Prospekt mit besten
kleksren2sn. (II 893 b)

Kilt AnL»ng SI»r» können wieàer Vövdtvr
aufgenommen weràen bei (148

Rrau dallzk-Hörler, keinglàin
SàiellAiM« 9, 8t. kàlkii.

ieî figuier à lîoui'-l.sutsnne (8eli«eiy.

Vio30 à3t»1t diotot jimsvli I^outon vortroMiodo Oo-
losondoit, 8iod m sillem 4»dro m dor krarl2iö3i3odoli, on^ii-
8odoQ. italioni3odoii, 3p»rii8od6li oàsr ciout3odoli vpraodo
^odoris »iis^iidilâoii. drUnàliodor Ilutorriodt m dor Haiidol3-
korrospoiiâorl^, cior BuodküdriiiiA, dom ^»ukmäimi3odoii
Roodnon u. 3.,w. — Lin never Xllrsll3 beginnt am 1. lilai. —
lâodìv, orkol^rsiodo Koìkodo. àkuadmo 211 ^'odor 2oit.
Nä33i80 ?roiso. 6iito ^üoxo. ^adro3 ^amilionlodori. —
?r03pok/to mit RokoroQ20ii diirvd (H322I^)

gm d. 8teillbll8eii, Direktor.

DsiimWil-Dexmollà «oee., àedâtel (Siii88v).

ktuàe àn kranyais, eonrs privés, ou fréquentation
àes keoles àe la ville (keole às commerce, Oollègs
latin, Ovmnass littéraire et scientifique Aeaàsmis).

lôàìsrxsuLÎovAt Mes. àa.rà
i» f'l>re«»«8 bei ileiiebâtel (8uàe). ki06

Orûnàlicbsr Dnterrickt in Lpracksn, Itealien, Dlusik,
Nalen ete. praktiscbe nnà sorgfältige Kr2isbnng.
pamilisnlsbsll. lìeÌ2ônàe bags, bsbsraus gssnnàes
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i?d;roei|er JTrauen-Beitung. -si»-

Œrfdjciut am erjlcu SS-onntag jetou $tonaiß.

(Gratisbeilage

J>t ©alien. Bo. 2. Bebrnar 1896.

Bu Me Weinen iMJjettmten.
Sein furtig, ifr BOäbrfen, bei; Brbeit gebarft
Hut alles in Brbmtng ;u bringen!
Bentt fabt ifr's nirft arlig |ufantntengebrad;i,
MDie foil ettd; ber Umfang gelingen?
©ringt Beuge nnb 3SM;er mit Babel itnb J?d;eer,
Unb Jfmgerfut, Brairtt unb roas fonfl not, nod; fer!

3fr XUhtbergeübten beginnet ben 4?aum,
Boef bürft ifr babei end; nid;t bürkrn!
Unb nei;met ben fffaben poci Spannen lang bannt,
^onfl bann end; bie Urbeit nirft glitdtett.
Bie 4?tiife feilt nal;e |ufatmnengebrarft,
Bur fo wirb ein nicbliel;es ^äumrfjen gemadjt.

Ufr rueiter (Brfafrenen, ifr würfet bie Baft
Bed;t fdjön mit geübteren ©änbcit,
Borf liefet nid;x eilt nnb näfet rerft grab,
Bas l|rmb mit ©efrfidt |tt nollenbeu.
Bie fterfenbe Babel bringt nid;t in ben Bltutb,
Und; bcift nid;t ben JTaben! es i)t nieft gefunb.

Bun nutnter, ifr BOäbdjen, bie I^ättbe geregt!
Bent Jfleife gebüfret bie Broite.
l$)as ©eben ttttb Bbent fat, regt nnb beiuegt
i?id;, barttnt aurf bit bid; nirft frfone!
BDer frenbig unb löblid; bie Urbeit oollbrarft,
l|at jfTreube int ;Ber|en ;ur rttfigen Barft.

H» Schweizer Frauen-Zeiîung. è
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Gratisbeilage
der

St. Galten. No. 2. Februar 1896.

All die kleinen Näherinnen.
Fein hurtig, ihr Mädchen, der Arbeit gedacht
Um alles in Ordnung zu bringen!
Denn habt ihr's nicht artig zusammengebracht,
Wie soll euch der Ansang gelingen?
Bringt Zeuge und Köcher mit Nadel und Scheer,
Und Fingerhut, Zwirn und was sonst not, noch her!

Ihr Mindergeübken beginnet den Saum,
Doch dürst ihr dabei euch nicht bücken!
Und nehmet den Faden zwei Spannen lang kaum,
Sonst kann euch die Arbeit nicht glücken.
Die Stiche sein nahe zusammengebracht,
Nur so wird ein niedliches Säumchen gemacht.

Ihr weiter Erfahrenen, ihr machet die Naht
Recht schön mit geübteren Händen,
Doch ziehet nicht ein und nähet recht grad,
Das Hemd mit Geschick zu vollenden.
Die stechende Nadel bringt nicht in den Mund,
Auch beißt nicht den Faden! es ist nicht gesund.

Nun munter, ihr Mädchen, die Hände geregt!
Dem Fleiße gebühret die Krone.
Was Leben und Odem hat, reg! und bewegt
Sich, darum auch du dich nicht schone!
Wer freudig und löblich die Arbeit vollbracht.
Hat Freude im Herzen zur ruhigen Nacht.
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Jit ftra# ïra$ Qtlvptycixi

I nidjt feeint ©ffen in ber Stube fein burftc,
I roeil er ein einiges ©lappermaul mar

:

unb fid) in jebeSOefprädE) mifd^te. Sortie,
\ bic 3'tnunennagb, mar angeroiefen, in

folgern Çatt für SJtardjeit ju folgen,
i|nt fein ©ffen gu geben unb für i|it
31t tun, roaS notroenbig mar. ®aS roar

WÊ bem flehten ttJlattne fdjon rectjt, benit

er befam an foldjen fïagen immer feine

©ratrourft, bie er über atte§ liebte.

Unb nac| bem (Sffett burfte er bann

3U 2iantc Caroline ge|en, mit bereu Äiro
bern er immer fo fdjön fpielen fonnte. fjeute roar aber SRar gar nittjt
gufrieben. 5>a§ 3>mmermäbcl)en |atte i|m biefenige Suppe aufgeteilt, bie

er am atterroenigften leiben fonnte unb ba er bat, fte boc^ nic£)t effen 3U

muffen |eute, erflärte fie, iljm aucE) bie ©Surft nid)t ju geben. 3luf biefe

2)rol)ung |in fteng ^Kardien |eftig ju meinen an, roorauf baS übellaunige
SMbdfen ben fcfreienben ffelar in baS com (Shimmer am roeiteften enfe

fernte fleine ©elaf fperrte, too baS f£elepfoit angebradjt roar: „So, ba

fann ber unartige SJiar nun bleiben, bis bie fjerrfdjafteit gegeffen |aben.
3cE) ge|e je|t jttm Seroieren unb bu fannft in biefer 3e" fdjläfett ober

meinen, aber lärmen barfft bu nidjt, baS fage id) bir ; bit roeifjt fdjon,
roaS äJtama baju fagen roürbe." SDlit biefer ©rflärung fdilof Stnna bie

f£üre unb breite non aufjen ben Sdjlüffel ab. 3efst meinte SHarcljett gan§

troftloS, beim er muffte, roie lange eS ftetS bauerte, bis baS (Sffen 31t

@nbe mar. Sarai machen roottte er nicfjt, baS roürbe bie SJlarna erjürnt
|aben, unb er Ijatte fte ja fo lieb. ®ie böfe Slnna! (Sr Ijatte fo fc|tccfe

liefen junger, eS boljrte i|m ganj int Seibe unb ber ©ebanfe, bag bie

Söc£)in oielleid)t eben je|t feine gute ©Surft. effe, macfte ifjm roa|reS §erj=
roelj. 2BaS fonnte er nur beginnen? SfBie er fo nad)bad)te, blieb feilt
©lief ant fEelep|on |aften, roo er bem ©apa fo oft eine ©otfdjaft in'S

©efdjäft übermittelt fjatte. 3a/ menu er mit i|m Ijatte fpredEjett fönnett
Slber ©apa roar auf ber ttîeife unb jur SJlama fonnte er nidjt gelangen.

— — ©löljlicf) |eüte fid) fein trübeS ©efidjt auf unb er eilte gum E£ele=

p|on, ftieg auf ben Shtljl unb breite fed bie Äurbel. S5a§ ©locfleiit
erflingelte unb baS bienfttuenbc Sräulein fragte: „ÏBaS beliebt?" „3dj
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Zu Was das Telephon

j nicht beim Essen in der Stube sein durste,
^ weil er ein ewiges Plappermaul war

' und sich in jedes Gespräch mischte. Sophie,
s die Zimmermagd, war angewiesen, in

solchem Fall für Märchen zu sorgen,

ihm sein Essen zu geben und für ihn
^ zu tun, was notwendig war. Das war

Mi dem kleinen Manne schon recht, denn

er bekam an solchen Tagen immer seine

Bratwurst, die er über alles liebte.

Und nach dem Essen durste er dann

zu Tante Karoline gehen, mit deren
Kindern er immer so schön spielen konnte. Heute war aber Max gar nicht

zufrieden. Das Zimmermädchen hatte ihm diejenige Suppe aufgestellt, die

er am allerwenigsten leiden konnte und da er bat, sie doch nicht essen zu
müssen heute, erklärte sie, ihm auch die Wurst nicht zu geben. Auf diese

Drohung hin fieng Märchen heftig zu weinen an, worauf das übellaunige
Mädchen den schreienden Max in das vom Eßzimmer am weitesten
entfernte kleine Gelaß sperrte, wo das Telephon angebracht war: „So, da

kann der unartige Max nun bleiben, bis die Herrschaften gegessen haben.

Ich gehe jetzt zum Servieren und du kannst in dieser Zeit schlafen oder

weinen, aber lärmen darfst du nicht, das sage ich dir; du weißt schon,

was Mama dazu sagen würde." Mit dieser Erklärung schloß Anna die

Türe und drehte von außen den Schlüssel ab. Jetzt weinte Märchen ganz
trostlos, denn er wußte, wie lange es stets dauerte, bis das Essen zu
Ende war. Lärm machen wollte er nicht, das würde die Mama erzürnt
haben, und er hatte sie ja so lieb. Die böse Anna! Er hatte so schrecklichen

Hunger, es bohrte ihm ganz im Leibe und der Gedanke, daß die

Köchin vielleicht eben jetzt seine gute Wurst esse, machte ihm wahres Herzweh.

Was konnte er nur beginnen? Wie er so nachdachte, blieb sein

Blick am Telephon haften, wo er dem Papa so oft eine Botschaft in's
Geschäft übermittelt hatte. Ja, wenn er mit ihm hätte sprechen können!
Aber Papa war aus der Reise und zur Mama konnte er nicht gelangen.

— — Plötzlich hellte sich sein trübes Gesicht auf und er eilte zum
Telephon, stieg auf den Stuhl und drehte keck die Kurbel. Das Glöcklein

erklingelte und das diensttuendc Fräulein fragte: „Was beliebt?" „Ich
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möchte mit meinem Dttfel ©oftor fprecfjen," fagie SDtarctien, „©oftor
Srautt, er root)nt an ber ©rünen ©trage Sto. 9." ?Rad)bem er eine

Sßeile ängftlict) geroartet £>atte — er fürchtete fctjon, fein Stufen fei nic|t
nerftanben roorben — ertönte plö^tict) bei DnfelS befannie ©timme: „©oftor
©raun gier." gaft wäre âJîarcgen erfcgrocfen, boc£) rief er fofort: „Sief),

Dnfel- ©oftor, mir tut'S fo roelj im Seib itnb icf) fann nidjt effen unb
!ann ntc£)t gur SDtama unb bie Slnna ift fo BöS — unb"
— — — —. üfnftatt beut Onfet nun gu ergäben, roaS norgefalten,
fieng er geftig an gu fcglucgjen. 2TIS ©oftor ©raun als Sfntroort auf
feine roiebcrgolten fyragen nur ba§ SBeinett feines fleinen SieBlingSneffen

görte, fcgüttelte er ben Sopf itnb fagte: „©a mug etroaS gang Seforo
bereS norgefaUen fein. SDtardjen meint bod) fonft rtidjt fo leiegt, unb bag

er felBer telepgoniert, eS fei igm unroogl, ba§ ift mir ratfelgaft. @S

fegeint, meine ffirau Stickte ift niegt gu fjaufe, aber bann fottten boc^ bie

©ieuftboten ba fein. Jfcg roitl fegnett naeg bem jungen Çefjen. " Unb ogne

nur erft einen Söffet ©uppe 31t geniegen, feglüpfte er in feinen Ueber*

gieger, fefjte feinen fput auf unb gieng. „3Sgr braucht mit bem (Sffen

niegt auf mieg gu roarten," fagte er im SBeggegett nocg, „Bei meiner f^rau
Siegte roirb roogl etroaS ©gbarcS für mieg gu finben fein." ©taregen

gatte fteg unterbeffen mi'tbe geroeint unb gum ©infegtafen Bereit, lehnte er
in einem ©tut)! unb er roitfjte niegt, über roen er megr erzürnt roar, über

Stnna, über bie Söcgitt, über SJtama'S ©äfte ober über fieg felber, furg,
er füllte fic£) fogar im fpalbfcgtaf reegt, reegt ungliicfticg. 2>n fein ©raunten
ginein ertönte bie §auSflingel unb er görte im Sorribor Dnfel ©oftorS
©timnte fragen: „2Ba§ ift beim oorgefatten mit unferm SJlar; ift ber

Steine im Sett?" ©aS gwwermiib^n'i roelegeS bie ÇauStitre geöffnet

gatte, erfegraf geftig, fie bjatte ben eingefperrten Star roirflieg gang ocr=

geffett unb eilfertig fcgloß fte ba§ gimmer auf. Sftartgen roarf fict) in be§

DnfeiS Slrme unb fieng roieber gu meinen an. „Somm, mir rootten unS

erft einmal fegen, fleiner ÏDiatut," fagte ber Dnfet, „unb bann befegreibft
bu mir orbentlicg, roo e§ bir fo roeg tut, bag bu niegt effen fannft. SDiama

gat fcgeint'S ©äfte, braut bleiben roir gier, bamit roir nidjt ftören." Unb

rooglig auf beS guten DnfelS Snieett figenb, ergä^tte äJiarcgen, roie er
bte Subelfuppe nic£)t leiben fönne unb roie SInna, bie bieS roiffe, igm ben

grogett Detter bocg bis oben gum fftanbe angefüllt oorgefegt £>abe, unb
roeil er bie ©uppe niegt effen gerootlt, bjätte fie igm aueg feine SfBurfi niegt

gegeben unb gätte igtt in biefeS Bunter eingefperrt. ©a. gäbe er fo fegr

§ttnger befotttmen, bag eS ign orbenttid) im Seibe gegroidt gäbe unb er

fjabe gebaegt, bag ber Dttfel ©oftor igm ba am beftett Reifen fönne.

,,©aS ift freilief) eine fatale ©efegiegte," meinte ber Dnfel, „bu £>aft junger
unb mir gegt'S roie bir. ©a ift'S roogl am heften, roir effen gleid) mit*
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möchte mit meinem Onkel Doktor sprechen," sagte Märchen, „Doktor
Braun, er wohnt an der Grünen Straße No. 9." Nachdem er eine

Weile ängstlich gewartet hatte — er fürchtete schon, sein Rufen sei nicht

verstanden worden — ertönte plötzlich des Onkels bekannte Stimme: „Doktor
Braun hier." Fast wäre Märchen erschrocken, doch rief er sofort: „Ach,
Onkel Doktor, mir tut's so weh im Leib und ich kann nicht essen und
kann nicht zur Mama und die Anna ist so bös — und"
— — — —. Anstatt dem Onkel nun zu erzählen, was vorgefallen,
fieng er heftig an zu schluchzen. Als Doktor Braun als Antwort auf
seine wiederholten Fragen nur das Weinen seines kleinen Lieblingsneffen
hörte, schüttelte er den Kopf und sagte: „Da muß etwas ganz Besonderes

vorgefallen sein. Märchen weint doch sonst nicht so leicht, und daß

er selber telephoniert, es sei ihm unwohl, das ist mir rätselhaft. Es
scheint, meine Frau Nichte ist nicht zu Hause, aber dann sollten doch die

Dienstboten da sein. Ich will schnell nach dem Jungen sehen." Und ohne

nur erst einen Löffel Suppe zu genießen, schlüpfte er in seineu Ueber-

zieher, setzte seinen Hut auf und gieng. „Ihr braucht mit dem Essen

nicht auf mich zu warten," sagte er im Weggehen noch, „bei meiner Frau
Nichte wird wohl etwas Eßbares für mich zu finden sein." Märchen
hatte sich unterdessen müde geweint und zum Einschlafen bereit, lehnte er
in einem Stuhl und er wußte nicht, über wen er mehr erzürnt war, über

Anna, über die Köchin, über Mama's Gäste oder über sich selber, kurz,
er fühlte sich sogar im Halbschlaf recht, recht unglücklich. In sein Träumen
hinein ertönte die Hausklingel und er hörte im Korridor Onkel Doktors
Stimme fragen: „Was ist denn vorgefallen mit unserm Marz ist der

Kleine im Bett?" Das Zimmermädchen, welches die Haustüre geöffnet

hatte, erschrak heftig, sie hatte den eingesperrten Max wirklich ganz
vergessen und eilfertig schloß sie das Zimmer auf. Märchen warf sich in des

Onkels Arme und fieng wieder zu weinen au. „Komm, wir wollen uns
erst einmal setzen, kleiner Manu," sagte der Onkel, „und dann beschreibst

du mir ordentlich, wo es dir so weh tut, daß du nicht essen kannst. Mama
hat scheint's Gäste, drum bleiben wir hier, damit wir nicht stören." Und

wohlig auf des guten Onkels Knieen sitzend, erzählte Märchen, wie er
die Nudelsuppe nicht leiden könne und wie Anna, die dies wisse, ihm den

großen Teller doch bis oben zum Rande angefüllt vorgesetzt habe, und
weil er die Suppe nicht essen gewollt, hätte sie ihm auch seine Wurst nicht

gegeben und hätte ihn in dieses Zimmer eingesperrt. Da habe er so sehr

Hunger bekommen, daß es ihn ordentlich im Leibe gezwickt habe und er

habe gedacht, daß der Onkel Doktor ihm da am besten helfen könne.

„Das ist freilich eine fatale Geschichte," meinte der Onkel, „du hast Hunger
und mir geht's wie dir. Da ist's wohl am besten, wir essen gleich mit-
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einanber ju SDîittag. 2ßaS 2(nna bir git utel Suppe aufgefteïït hat, ba§

effc ic£) unb bafitr giebft bit mir bie §atfte non betner ÏBurft." Oie
tîbcEim brachte ouf beS alten §errn Slnroeifung ben beiben bie rafcl) »arm
gemalte Suppe unb ber gute Onfel Ooftor geigte bagit einen fo großen
Slppetit, baß SRordjen rairflich nur roenig baoon ju effen übrig blieb. 3!ud)
meinte ber Äleiite gang frö£)ticf> : „Sßenn bu mit iffeft, lieber Onfel, fo ift
bie Suppe gar nidjt fo fchledjt, aber fo gan$ allein rooKte mir fein Söffet
Dotf in ben §alS hinunter ge£)en." Seine SBurft fonnte SJiar gang allein
nerfpeifen, benn ber Onfel fagte, er £>abe ficfi ait ber Suppe oöttig fatt
gegeffen. „3d) neunte ben steinen gleich mit," fagte ber alte fjerr 31t

bem Stubenmäbclien, als eS nach SJiar fe£>en motlte. „©eben Sie bem

kleinen feine lleberfleiber unb melben Sie 3f>rcr ^Qerrft^aft, baß idj bett

Änaben felbft für ben 5Jiad)mittag 31t feiner Oante Caroline bringe." 2Ber

mar nun froljer als itnfer SDtar Oer gute Onfel Ooftor »ußte aucï)

bafür ju forgen, baß ber kleine fünftig fdjon am SSormittag gri ihm ober

3U Oante Caroline gebraut rourbe, roeitn SRanta @äfte bjatte. gür'S Oele=

pf)on behielt 2Jtar aber immer eine große Sorliebe; baS fei eine prächtige

©inrichtung, meinte er fpater, fie habe ißn einmal auS einer redjt traurigen
Sage befreit unb er Ijabe e§ aud; bem Oelephoit 3U oerbanfen, baff Slnna

ilpn feine Suppe me|r cingufcbjöpfen brause. Seitbem er aber gefeiten

hat, mie gut bie 9Rubeïfuppe feinem lieben Onfel Ooftor gefd)mecft hat,
finbet auet) er fie nid)t meljr fo ungenießbar unb er ißt baoon faft mie
ein ©roßer — roenn nur 3Inna fie nieijt fdjöpft.

man Jttf| aus einem Jehm einen 3Tramfr marfji
(Sine ©äuerm, bie ooit beut unartigen Senefjmen einer 9XachbarS=

familic oiel 31t leiben Ijattc, gieng einmal, als ber 3°rn fie übermannte,

3unt ©fatrer beS OrteS, um fid) über bie llngeljörigfeit 30 befdjroeren.
Sie flagte if)m, baß ifjre 9iad)bar8leute iljr unb ifjrer ffamilie allerlei
Slngügli^feit itnb Schimpfnamen nachriefen unb ihnen aïïeg mögliche in
ben 2Beg legen. Oer Pfarrer bemerfte hierauf : „OaS ift fonberbar, gute
grau. Soeben mar ©uere fftadjbarin i^ief unb hat bie nämlichen klagen
über ©ucl) unb (Suere Äinber oorgebradjt. Oer fyebjler muß a'lfo auf
beiben Seiten liegen. 3<h fanit (Sud) feinen anbent unb feinen beffern
iftat geben als ben: ©erbietet eS (Suern Äinbertt ftrettge, beS SiadfbarS
Seuten et»aS ©öfeS 3U3urufen unb feilten biefe fo ctmaS tun, fo foUeri
bie ©urigen nichts baraitf antroorten, fonbern fortlaufen, e§ roirb ben

anbern bann oon felbft entleiben, @ucf) roeitcrS 31t plagen. 3d) mödjte
©uch noch nielr anraten:. feib fogar höflich, freunblid) gegen be§ 3Raci)barS

Seute, unb fuc^et, mo fid) ©elegenheit bietet, ihnen SiebeSbienfte 3U erroeifen."
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einander zu Mittag. Was Anna dir zu viel Suppe aufgestellt hat, das
esse ich und dafür giebst du mir die Hälfte von deiner Wurst." Die
Köchin brachte auf des alten Herrn Anweisung den beiden die rasch warni
gemachte Suppe und der gute Onkel Doktor zeigte dazu einen so großen
Appetit, daß Märchen wirklich nur wenig davon zu essen übrig blieb. Auch
meinte der Kleine ganz fröhlich: „Wenn du mit issest, lieber Onkel, so ist
die Suppe gar nicht so schlecht, aber so ganz allein wollte mir kein Löffel
voll in den Hals hinunter gehen." Seine Wurst konnte Mar ganz allein
verspeisen, denn der Onkel sagte, er habe sich an der Suppe völlig satt

gegessen. „Ich nehme den Kleinen gleich mit," sagte der alte Herr zu
dem Stubenmädchen, als es nach Mar sehen wollte. „Geben Sie dem

Kleinen seine Ueberkleider und melden Sie Ihrer Herrschaft, daß ich den

Knaben selbst für den Nachmittag zu seiner Tante Karoline bringe." Wer
war nun froher als unser Mar! Der gute Onkel Doktor wußte auch

dafür zu sorgen, daß der Kleine künftig schon am Vormittag zu ihm oder

zu Tante Karöline gebracht wurde, wenn Mama Gäste hatte. Für's Telephon

behielt Mar aber immer eine große Borliebe; das sei eine prächtige

Einrichtung, meinte er später, sie habe ihn einmal aus einer recht traurigen
Lage befreit und er habe es auch dem Telephon zu verdanken, daß Anna
ihm keine Suppe mehr einzuschöpfen brauche. Seitdem er aber gesehen

hat, wie gut die Nudelsuppe seinem lieben Onkel Doktor geschmeckt hat,
findet auch er sie nicht mehr so ungenießbar und er ißt davon fast wie
ein Großer — wenn nur Anna sie nicht schöpft.

Wie man sich aus einem Feind eineil Freund macht.
Eine Bäuerin, die von dem unartigen Benehmen einer Nachbarsfamilie

viel zu leiden hatte, gicng einmal, als der Zorn sie übermannte,

zum Pfarrer des Ortes, um sich über die Ungehörigkeit zu beschweren.
Sie klagte ihm, daß ihre Nachbarsleute ihr und ihrer Familie allerlei
Anzüglichkeit und Schimpfnamen nachriefen und ihnen alles mögliche in
den Weg legen. Der Pfarrer bemerkte hierauf: „Das ist sonderbar, gute
Frau. Soeben war Euere Nachbarin hier und hat die nämlichen Klagen
über Euch und Euere Kinder vorgebracht. Der Fehler muß also auf
beiden Seiten liegen. Ich kann Euch keinen andern und keinen bessern

Rat geben als den: Verbietet es Euern Kindern strenge, des Nachbars
Leuten etwas Böses zuzurufen und sollten diese so etwas tun, so sollen
die Eurigen nichts darauf antworten, sondern fortlaufen, es wird den

andern dann von selbst entleidcn, Euch weitcrs zu plagen. Ich möchte

Euch noch mehr anraten:, seid sogar höflich, freundlich gegen des Nachbars
Leute, und suchet, wo sich Gelegenheit bietet, ihnen Liebesdienste zu erweisen."
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„Skrum nic£;t gar, §err Pfarrer!" entgegnete bie grau, „mag fomrnt

Sonett in ben ©tun; roentt man un§ immer nur ScibeS tut, fo fotlte
id) mid) nur umféfjren unb bie Seute bafiir liebfofen? ®a§ fann ©ucf)

uicfjt ernft fein, §err Pfarrer!"
„5Kad;t, roag 3^r rootlt," autroortete ber Pfarrer, „mit ©uerern

oeränberten Seneljmen, aud; menu eg ©ud) fonft nichts nützte, mürbet

3fjr bod) geigen, baff fgtjr ebel unb gut benft unb Ijanbelt, SBiffet, eg

|eißt in ber ©djvift: ,©ammett glüfyenbe hofften auf beg fÇeinbeê iÇ>aupt',

bag roill fagen : fEut ©iterem geinbe ©uteg, bann roirb eg if>nt im
fjergen rocl; tun unb teicljt fann ifjn bag git einet beffern ©efinnung bringen,
unb roeun bieg aud) nicfjt moglid) fein foïÉfe, fo tut fgfir boc^ ein SBerf

ber ©elbfti'tberroinbung, unb bag ift aucE) fcfjön." l®ie fÇran gieng, doit
ben SBorten beg ißfarrerg nidjt iibergeugt, fopffdjüttelnb meg.

©g tarn bie 3ed ber ©rnte. ©ineg fEageg gtt SDÎittag gab eg 21m

geidjen eines naljenben ©emitterg unb bie beiben nerfeiiibeteu 9îad)barg=

familien roaren auf bem gelbe mit bem ©inbringen ber ©rnte befc^äfttgt.
®ie grau, melier ber Pfarrer ben guten fRat gegeben fjatte, mar, roeit

ifjr £0tann unb ein Jînedjt mitarbeitete, geitig fertig geroorben, roüljreub--
bem bie fJlac£)barin mit ifyren fvinbent fid) umfanft abmiifjte, bag Jt'orn

eingubringen. ©in Jîncd)t roar nid)t ba unb ber Sauer Ijatte über Sanb

gefien muffen, ©djon tarn bag ©emitter nätjcr unb bie Säueriu flaute
gang nergroeifett auf bie 2lrbeit, bie nod) getan roerben muffte. ®ie grau
faf) bie ©orge ifjrer Dladjbarin unb plötjlicf) erinnerte fie fid) roieber leb=

fjaft ber matjnenben SBorte beg Sfarrerg. fftafd) entfdjloffeit gab fie iljren
erftaunten Seuten Sefefjl, fofort fianb angulegen unb beg ïïiacfjbarS Äorn
gu binben, aufgulaben unb an' beiben 2Bagen Ijeimgufülfren. 3)ie über»

rafdjten 9'iadjbargleute mußten nidjt, roie ifjnen gefefjaf), fie roaren aber

fo fefjr in Slengften unb ©ile, baß fie fid) bie fo unerwartete §iitfe ofjne

fffiiberfpntd) gefallen ließen. 2llg bag letgte guber unter SDad) gebraut
roar, brad; bag fcljroere ©'emitter mit fftagelfdflag oerbunben log unb bie

beiben gamilien ftüdjteten eine jebe in itjr §aug. S)ie £)iitfreic£)e grau
roar fo fröfjlid), roie feit langem nictjt ntelfr unb bag ber böfen fRacfibarin

gerettete Horn freute fie mefjr alg iffr eigeneg. — Haunt oernaljm ber

Sauer uad) feiner fjcimfunft bie ©uttat feiner 91ad)barin, alg er fogletdj
in bereu §aug faut unb einem jeben roartn bie §anb briicfte. @r roar
fo beroegt, baß er anfänglid; fein 2Bort fprecfjeit fonnte. fRadflfer banfte

er aug ooClem bergen unb lub ade gu fid) Ifinüber gur ©idjetlöfe. Sott
ba an roaren bie beiben fJladfbarn bie beften greunbe. ®ie grau oergaß
aber audj nic£)t, bem roof)lmeincnbeit fßfnrrer für feinen guten SRat fiel)

bant'bar gu erroeifen.
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„Warum nicht gar, Herr Pfarrer!" entgegüete die Frau, „was kommt

Ihnen in den Sinn; wenn man uns immer nur Leides tut, so sollte
ich mich nur umkehren und die Leute dafür liebkosen? Das kann Euch

nicht ernst sein, Herr Pfarrer!"
„Macht, was Ihr wollt," antwortete der Pfarrer, „mit Euerem

veränderten Benehmen, auch wenn es Euch sonst nichts nützte, würdet

Ihr doch zeigen, daß Ihr edel und gut denkt und handelt. Wisset, es

heißt in der Schrift: ,Sammelt glühende Kohlen auf des Feindes Haupt",
das will sagen: Tut Euerem Feinde Gutes, dann wird es ihm im
Herzen weh tun und leicht kann ihn das zu einer bessern Gesinnung bringen,
und wenn dies auch nicht möglich sein sollte, so tut Ihr doch ein Werk
der Selbstüberwindung, und das ist auch schön." Die Frau gieng, von
den Worten des Pfarrers nicht überzeugt, kopfschüttelnd weg.

Es kam die Zeit der Ernte. Eines Tages zu Mittag gab es

Anzeichen eines nähenden Gewitters und die beiden verfeindeten Nachbarsfamilien

waren auf dem Felde mit dem Einbringen der Ernte beschäftigt.
Die Frau, welcher der Pfarrer den guten Rat gegeben hatte, war, weil

ihr Mann und ein Knecht mitarbeitete, zeitig fertig geworden, währenddem

die Nachbarin mit ihren Kindern sich umsonst abmühte, das Korn
einzubringen. Ein Knecht war nicht da und der Bauer hatte über Land

gehen müssen. Schon kam das Gewitter näher und die Bäuerin schaute

ganz verzweifelt auf die Arbeit, die noch getan werden mußte. Die Frau
sah die Sorge ihrer Nachbarin und plötzlich erinnerte sie sich wieder
lebhaft der mahnenden Worte des Pfarrers. Rasch entschlossen gab sie ihren
erstaunten Leuten Befehl, sofort Hand anzulegen und des Nachbars Korn
zu binden, aufzuladen und am beiden Wagen heimzuführen. Die
überraschten Nachbarsleute wußten nicht, wie ihnen geschah, sie waren aber

so sehr in Aengsten und Eile, daß sie sich die so unerwartete Hülfe ohne

Widerspruch gefallen ließen. AIs das letzte Fuder unter Dach gebracht

war, brach das schwere Gewitter mit Hagelschlag verbunden los und die

beiden Familien flüchteten eine jede in ihr Hans. Die hülfreiche Frau
war so fröhlich, wie seit langem nicht mehr und das der bösen Nachbarin
gerettete Korn freute sie mehr als ihr eigenes. — Kaum vernahm der
Bauer nach seiner Heimkunft die Guttat seiner Nachbarin, als er sogleich
in deren Haus kam und einem jeden warm die Hand drückte. Er war
so bewegt, daß er anfänglich kein Wort sprechen konnte. Nachher dankte

er aus vollem Herzen und lud alle zu sich hinüber zur Sichellöse. Von
da an waren die beiden Nachbarn die besten Freunde. Die Frau vergaß
aber auch nicht, dem wohlmeinenden Pfarrer für seinen guten Rat sich

dankbar zu erweise».
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(Sru|tmatita.
ffiin Ijeller 3'nbel klingt burcfj's fjaus; Inmitten itjm kleinen Stljaar,
Denn ©roßmnina, |te wanbert ans Mlle ftraljli ans ttjrern Äugenpaar
Hit all' beu frotfen Süeinen. ©in jngenbfrifrl) ffimpftnben.
Wie fdjlägt bas -fepjttjen frenbeuoll, Was nur etn.Siinb beglüeken kann:
•WOßrcn na Ter Slinb geritltet fall Solbaien, ffirant unb ffiifenbaljn,
(Bei ©rofiinama erfdjetnen. Weiß pets fte aufjnftnben.

©rofsntama's Siübrijen i(i fa traut; Ift etn|l oerblnljt ber Ingenb firanj:
IDiet Spieljeng fteljt ijier aufgebaut, ©rinn'rnng ßraljlt in unllem ©lauf
Hanetj' t3mlj jn U'ulï unb feljren. IDnrtfj Wanbel nub ffietriebe,
Iini wenn bie Orintraiijt fließen mill: Durrij's -Sieben lcm1)tet fart unb fort
©roßntaraa kennt ein neues Spiel, ©etnlieb ©epeßpbeinfreunbltdj Wort':
Stub weiß bem Bank jn wEtjren. — ©roßmama's junge -Stiebe!

ffilnra ifotitt.

Per itcfiintufut (&zïîfbmUL
3« einer ©tabt am ïfteere woßnte in einem Keinen fjäuSdjen eine

ältere §rau, bie eine SBirtfcßaft für ©cßiffgleute führte unb barauS ißren
befeßeibenen Sebengunterßalt oerbiente. ©inft Ratten mehrere ©cßiffer bei

ißr ju abenb gefpiefen. 2lm äRorgen barauf fanb bie §rau beim Stuf»

räumen beg 3imnterg eine oerftegelte SSrieftafcße unter bem fEifd)e liegen,
©ie fragte ben ©djiffSleuten fofort nac|; eS biicff aber, fie feien bereits
mit iljrem 3d)iüc abgefegelt. 33ie jjrau legte bie 33rieftafc£)e moljloew
maßrt in iljten ©cljranf, um ba§ ©ertftücf feinem S3efi%er mieber aufteilen

ju fönuen, roenn bag ©rfjiff iljn mieber gurüc!bräcl)te. ©S oergieng aber

3a|r um Saßr, aber unter all ben SRatrofen, bie bei ißr anleßrten,
fanben fic^ biejenigen nidjt mieber, bie an jenem Slbenb bei ißr gemefen

waren, ©nblid), nad) lieben langen SSaßren, d(S bie ÜRatröfcn eines

eben eingelaufenen ©djiffeS fid) bei iljr einlogierten, glaubte fte im ©efidjte
beg einen baoon befannte Büge 3U frühen unb fie fragte iljn, ob er aucE)

feßon in biefer ©tabt gcroefen fei. „3a, id) lenne euer ffteft nur gtt gut,"
antmortete ber ©efragte; eg £>at mic| oor fieben wie icf) jum
letzten 2Rat ßier mar, nidjt weniger als 1000 Slater, alle meine ©rfpar*
niffe geïoftet; ic| Ijabe bamatS in biefer ©tabt meine 23rieftafd)e nerlorcn
ober feßr maljrfdjeinlid) ift fie mir gefto£)Ien werben." „§abt 3lw beim
leine ©djritte getan, bie 23rieftafdje wieber ju erhalten?" würbe ber SSJlatrofe

gefragt; „3|r ^ättet bod) beim Slmte ben Serluft anzeigen unb ben @egen<

ftanb genau befdjreiben foKen." „®aS würbe idj and) getan Ijaben," fagte ber

ÏRatrofe, „aber icfj merlte benSSerluft erft am anberen Stage, als mein ©djiff
gur 9lbfatjrt fertig war, eS blieb mir alfo leine 3eit. Unb ber bie Srieftafcße an
fiel) genommen ßat bamalS, ber wirb bag ©iegel, mit bem fie gefdjloffen war,
rafd) genug erbrod)en ^aben, um juin Spalte ^lt fommen; ic^ trage ba8
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Grotzmama.
Ein heiler Tube! klingt durch'« Haus; Inmitten ihrer kleinen Schaar,
Denn Großmama, sie wandert aus Wie strahlt au« ihrem Äugenpaar
Mit all' den frohen Kleinen. Ein sugendfrifch Empfinden.
Wie schlägt das Herzchen freudevoll. Was nur ein Kind beglücken kann:
Wenn unser Kind gerüstet soll Soldaten, Tram und Eisenbahn,
Kei Großmama erscheinen. Weiß stets sie aufzufinden.

Großmama's Stäbchen ist so traut; Ist einst verblüht der Jugend Kranz:
Viel Spielzeug steht hier aufgebaut, Erinn'rung strahlt in vollem Glanz
Manch' Guch zu -Tust und Kehren. Durch Wandel und Getriebe.
And wenn die Eintracht fliehen will: Durch'« Äeben leuchtet fort und fort
Großmama kennt ein neues Spiel, DeinliebWestchfideinfreundlichWort:
And weiß dem Zank zu wehren. — Großmama's sunge Kiebe!

Clara Forrer.

Der gefundene Geldbeutel.
In einer Stadt am Meere wohnte in einem kleinen Häuschen eine

ältere Frau, die eine Wirtschaft für Schiffsleute führte und daraus ihren
bescheidenen Lebensunterhalt verdiente. Einst hatten mehrere Schiffer bei

ihr zu abend gespiesen. Am Morgen darauf fand die Frau beim
Aufräumen des Zimmers eine versiegelte Brieftasche unter dem Tische liegen.
Sie fragte den Schisfsleuten sofort nach; es hieß aber, sie seien bereits
mit ihrem Schiffe abgesegelt. Die Frau legte die Brieftasche wohlverwahrt

in ihren Schrank, um das Wertstück seinem Besitzer wieder zustellen

zu können, wenn das Schiff ihn wieder zurückbrächte. Es vergieng aber

Jahr um Jahr, aber unter all den Matrosen, die bei ihr ankehrten,
fanden sich diejenigen nicht wieder, die an jenem Abend bei ihr gewesen

waren. Endlich, nach sieben langen Jahren, als die Matrosen eines

eben eingelaufenen Schisfes sich bei ihr einlogierten, glaubte sie im Gesichte
des einen davon bekannte Züge zu finden und sie fragte ihn, ob er auch

schon in dieser Stadt gewesen sei. „Ja, ich kenne euer Nest nur zu gut,"
antwortete der Gefragte; es hat mich vor sieben Jahren, wie ich zum
letzten Mal hier war, nicht weniger als Illvl) Taler, alle meine Ersparnisse

gekostet; ich habe damals in dieser Stadt meine Brieftasche verloren
oder sehr wahrscheinlich ist sie mir gestohlen worden." „Habt Ihr denn
keine Schritte getan, die Brieftasche wieder zu erhalten?" wurde der Matrose
gefragt; „Ihr hättet doch beim Amte den Verlust anzeigen und den Gegenstand

genau beschreiben sollen." „Das würde ich auch getan haben," sagte der

Matrose, „aber ich merkte den Verlust erst am anderen Tage, als mein Schiff
zur Abfahrt fertig war, es blieb mir also keine Zeit. Und der die Brieftasche an
sich genommen hat damals, der wird das Siegel, mit dem sie geschlossen war,
rasch genug erbrochen haben, um zum Inhalte zu kommen; ich trage das
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ißetfdjaft jefst iidcE) Bei mir, ba§ id) batnalS auf ba§ ©iegcl gebrüht ijabc,
ba§ ift aber auc£) atfe§, toaS mir geblieben ift." „Sfiun," tröftete bie alte

grau, „ba§ @elb f'anu fid; oiedeic^t bod) noc£) ftuben, e§ gcfdjetjen oft
rounberbare ®inge." „3>a ftnben, iDiütferdfeti," entgegnete ber ©djiffer,
,,icf) bin älter geroorben unb fyabc erfahren, bafj bie @£)rlid)bcit au§ ber
Sßelt herausgeflogen ift ; c§ finb ja feitbem fcfjon fieben 3>al)re corbei." 2)a§
SDfiitterdjen fdjïid) fich Ifinaug, !am mit ber S3riefta[c£)e iit ber §anb
herbei unb fagte: „SJieiit lieber fberr! Sîjjr urteilet bemt bocl) ju Eiart.

©e£)t nur felber, bie (Sljrlidfteit ift nocf) nicljt jur 2Selt tjerauSgefloljen,
Toie 3hr glaubtet, ipier ift (Sucre ïïrieftafcïje nocl) oerftegelt." 3RatürIich

gab'8 ein greubeufeft unb natürlich mürbe ba§ braoe äftiitterdjen mit
einer fd)önen ®elol)ttung bebad)t.

Bitflüjmtat frß» Tkxni}- itJiti Buer-Bâïj'ete lit Br. 1,

iDlabe, Sagen, SJtagen, ®egen, Sabe, Samat

füia be

Sa gen

Hntlöj'uim ïxrr Bäfjßl in Br. I.
1. glebermauS. 2. ©pitibub,

BrtfntrfilVljr Bufitabe.

3n bie gelber nebenfteljenben CluarbrateS finb
9 oerfcl)iebene, aber aufeinanber folgenbe 3af)^n berart

31t feiten, baff bie Summe ber magrecljten, ber fent'=

redjteit unb ber beiben fdjragen Querreitjen ftetS bie

3aE)l 30 ergibt.

Brtcfkajhut.
SOiarttia ,® in Sent. Su tjaft lange auf eine Slittmort marten muffen,

liebe SKartlfa. SSeijjt Sit, Sein liebes Srieffein ift eben angeformten, als bai
fyanuartjeftdjen bereits im Srud lag. Safj Sit ein gutes fjeuguiS er!) alten
tjaft, munbert mid) gar nidjt. Sein f)üb)d)er Srief geigt mir, baft Su eine
eben fo fleißige als gefchidte êcfliilerttt bift. Seine fo reichlich erhaltexten
Skil)nad)tSgefci,)enIe tjaben Sid) ba'lfer aud) boppett freuen bürfett. Senufseft
Sit bie garbenftifte fleifjig? Sraudjt ihr felbe in ber ©djule ober geidineft
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Petschaft jetzt noch bei mir, das ich damals auf das Siegel gedrückt habe,
das ist aber auch alles, was mir geblieben ist." „Nun," tröstete die alte

Frau, „das Geld kaun sich vielleicht doch noch finden, es geschehen oft
wunderbare Dinge." „Ja finden, Mütterchen," entgegnete der Schiffer,
„ich bin älter geworden und habe erfahren, daß die Ehrlichkeit aus der

Welt herausgeflohen ist; es sind ja seitdem schon sieben Jahre vorbei." Das
Mütterchen schlich sich hinaus, kam mit der Brieftasche in der Hand
herbei und sagte: „Mein lieber Herr! Ihr urteilet denn doch zu hart.
Seht nur selber, die Ehrlichkeit ist noch nicht zur Welt herausgeflohen,
wie Ihr glaubtet. Hier ist Euere Brieftasche noch versiegelt." Natürlich
gab's ein Freudenfest und natürlich wurde das brave Mütterchen mit
einer schönen Belohnung bedacht.

Auflösung des Kreuz- und Ouer-Rötsels in Nr. 1.

Made, Lagen, Magen, Degen, Lade, Lama.
Ma de

La gen

Auflösung der Rätsel in Nr. 1.

1. Fledermaus. 2. Spitzbub.

Arilmeiische Aufgabe.

In die Felder nebenstehenden Quardratcs sind

9 verschiedene, aber aufeinander folgende Zahlen derart

zu setzen, daß die Summe der wagrechteu, der
senkrechten und der beiden schrägen Qucrreiheu stets die

Zahl 39 ergibt.

Briefkaflru.
Martha K in Bern. Du hast lange auf eine Antwort warten müssen,

liebe Martha. Weißt Du, Dein liebes Brieflein ist eben angekommen, als das

Januarhestchen bereits im Druck lag. Daß Du ein gutes Zeugnis erhalten
hast, wundert mich gar nicht. Dein hübscher Brief zeigt mir, daß Du eine
eben so fleißige als geschickte Schülerin bist. Deine so reichlich erhaltenen
Weihnachtsgeschenke haben Dich daher auch doppelt freuen dürfen. Benutzest
Du die Farbenstifte fleißig? Braucht ihr selbe in der Schule oder zeichnest
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®u bapeim in beutelt freien ©tunbeit? ©eft, baS ift eiit foftlicpeS Vergnügen.
SBer jeicpnet, ber fdjaitt alles mit fo ggnj anbeten Slugett rut unb jebe freie
Sßiertelftutt&e, bie er fief) erobern fattn, wirb iprn pnt geft, wenn attbere oft
über Sangeweife fingen, gêicfineft Sit in ein ©ftjpttbucp ober auf lofe 33tcittcpen?
38enn baS festere ber gall ift, fo würbe icp fo gerne einmal etwas Don Seinen
Strbeiten fepen, Weifjt ®n, fo ein fteineS ©tudepen, baS in einem SSriefumfcplag
fßlap tjat ; tep würbe Sir's wieber prtieffepidien, Slls alte grau gebettfe ici)

je|t noef) mit ©ntpefen an jene ©timben in ber ©cpufe, Wo tef) SSXeiftift unb
treibe panbpabett burfte unb wenn niept anbere Stufgaben mid) in Sfttfprucp
ttäpmen, fo würbe id) jept mit SSergnitgett nocf) einmal in bie ©djulbatt! ftpen.
gitr Sinber, bie gerne in bie ©cpule gehen, ift biefe geit bie afferfdjönfte ipreS
SebenS. S'ann eS wopl etwas ©üpönereS geben, als Sag für ®ag fiel) forgtoS
teilte» SafeinS freuen p fönnett uttb ftiinbfid) blettes p fernen, oon lieben
©ttern umforgt p fein unb mit froplicpett gufuitftSbilberit fid) p befdjäftigen
©rüffe mir reept fjergfict) Seine lieben ©Itern unb fcpretbe mir balb wieber.

©buarb S3 itt Sattfenburg. Seine liebe SDtama feprieb mir fürjltd),
®u erfreueft Step ant ©iSlaufe im SBaffer. gept wirbs boef) wopl baê ©is
fein, Worauf ®u läitfft. @S freut mid) iepr, bafj Sit jept munter bift unb ttacf>=

polen lannft, WaS ®tt ben langen ©ornmer burcp an ®ergnttgen üerfäunten
mufteft. gel) mödjte ®id) jept einen 33ticf tun laffett au8 meinem genfter;
eS ift grab, als fepatte man in'S geettlanb. ®ie SSäume finb boll üott Suft
uttb Steif «unb bie, üerfepiebettartigen gormen beben fiep feparf oon einattber ab.

geber Stroppatnt, febeS flatternbe ©eptturenbe, jeber ©piituwebfaben prangt in
friftallenem ©cpmttcf unb barüber wölbt, fief) ein blauer Çimrnel uttb ftraptt bie
©onne wie am fepönften grüptingStage. SSon ben ïtoften Sannen berunter
ftieben fteltenweifc bie ©djneefterne, bie im ©onnenlicpt wie lauter ®iamanteit
glipcrn, unb bap gwitfeberu bie SSögel, als ginge eS ïcfjott morgen attS Slefter»
bauen, ©o wuttberbar fctjön ift'S bet ttttS auf ber §öpe unb unten über ber
©tabt lagert ber bidjte Siebet. SBer folcfje fßratpt niept fetaueu fattn, ber Weib

gar nidjt, was ber SSinter eigenflid) ift. Sab miep wtffen, ob's bei ettd) attep

fo fdjön ift. ©ritfje mir perjtid) bie liebe SRama uttb fage ipr, bö| eS micl)
freue, fie Oon ber SBafdjmafcphte fo befriebigt p fepen. SSleib nur gefuttb uttb
oerfuebe in einer tniifftgeit ©tunbe bie aritmetifepe Söfung.

©tta ^ in Stogn. |>at ber „Heine ©pats" baS pfeifen üerlernt?
Dber tönt baS frö£)ttc£)e Qwitfcpern nur itt ber Stäbe,'? ®tt meinft wobt, bie
Sante öerlange nicljt ttad) einem Sörieftein öon Sir, wenn bie Souftne boeb

fcpretbe. ®a tuft Sit aber unrecht. ®ie ©ottfine fdjreibt wobt oom „©päpäfen",
mand)' tiebeS ©pajjepett, aber wer fetbft fein ©pap ift, ber fattn auep niept nad)
©papettart pfeifen. Sttfo tafj ®ein tiebeS g'wttfcpern wieber einmal pören, gelt?
©ben fommt Igebp'S Eanarienüöget ; er fept fiep ungeniert auf meinen ©djreib»
tifcb unb gueft oerftänbniSüott in meinen SSrièf. ©r brebt fofett baS gelbe
Söpfdjen, auf ba§ bie Slbenbfottne febeittt itnb gwitfdfjert leife burcp ben gefdjloffenen
©cpnabel: „©überp, ©überp". SBaS ba§ itt ber SlogetfOrache wopt tfeiffen
mag SSiÄ er bem ©papeben über bent gropett Saffer oielleidft ein ©rüffepen
fepidett ober gefällt ipm ber papierene Söerg niept, ber fid) wieber einmal auf
ber Sante ©tpretötifcp angefammelt pat? — grag.e bie ©oufitte ©Ife barüber
unb wenn fie Sir's gefagt pat, fo nimm fie eitt biScpen in bie Slrttte unb fttffe
fie für miep. SBillft bit? Unb Oom flehten „IDteiftercpen" möcpte icp einmal
etwas pören, baS würbe unfere lieben Seferlein interejfieren. ©ber bift Sit
gar fo fepr angeftrengt in ber ©cpule, bafj Sit feine $eit fittbeft? ©rüge mir
$apa unb SOtama, Dnfef unb Sante uttb mein ItebeS Kleeblatt.

SRebattion unb SSerlag: f^rau Slije § on egg er in ©t. ©allen.
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Du daheim in deinen freien Stunden? Gelt, das ist ein köstliches Vergnügen,
Wer zeichnet, der schaut alles mit so ganz anderen Augen an und jede freie
Viertelstunde, die er sich erobern kann, wird ihm zum Fest, wenn andere oft
über Langeweile klagen. Zeichnest Du in ein Skizzenbuch oder ans lose Blättchen?
Wenn das letztere der Fall ist, so würde ich so gerne einmal etwas von Deinen
Arbeiten sehen, weißt Du, so ein kleines Stückchen, das in einem Briefumschlag
Platz hat; ich würde Dir's wieder zurückschicken. Als alte Frau gedenke ich
jetzt noch mit Entzücken an jene Stunden in der Schule, wo ich Bleistift und
Kreide handhaben durfte und wenn nicht andere Aufgaben mich in Anspruch
nähmen, so würde ich jetzt mit Vergnügen noch einmal in die Schulbank sitzen.

Für Kinder, die gerne in die Schule gehen, ist diese Zeit die allerschönste ihres
Lebens, Kann es wohl etwas Schöneres geben, als Tag für Tag sich sorglos
seines Daseins freuen zu können und stündlich Neues zu lernen, von lieben
Eltern umsorgt zu sein und mit fröhlichen Zukunftsbildern sich zu beschäftigen!
Grüße mir recht herzlich Deine lieben Eltern und schreibe mir bald wieder,

Eduard B in Laufenburg. Deine liebe Mama schrieb mir kürzlich,
Du erfreuest Dich am Eislaufe im Wasser, Jetzt wirds doch wohl das Eis
sein/worauf Du läufst. Es freut mich sehr, daß Du jetzt munter bist und
nachholen kannst, was Du den langen Sommer durch an Vergnügen versäumen
mußtest. Ich möchte Dich jetzt einen Blick tun lassen aus meinem Fenster;
es ist grad, als schaue man in's Feenland, Die Bäume sind voll von Duft
und Reif und die, verschiedenartigen Formen heben sich scharf von einander ab.

Jeder Strohhalm, jedes flatternde Schnurende, jeder Spinnwebfaden prangt in
kristallenem Schmuck und darüber wölbt sich ein blauer Himmel uud strahlt die
Sonne wie am schönsten Frühlingstage, Von den hohen Tannen herunter
stieben stellenweise die Schneesterne, die im Sonnenlicht wie lauter Diamanten
glitzern, und dazu zwitschern die Vögel, als ginge es schon morgen ans Nesterbauen,

So wunderbar schön ist's bei uns auf der Höhe und unten über der
Stadt lagert der dichte Nebel, Wer solche Pracht nicht schauen kann, der weiß
gar nicht, was der Winter eigentlich ist. Laß mich wissen, ob's bei euch auch
so schön ist. Grüße mir herzlich die liebe Mama und sage ihr, daß es mich
freue, sie von der Waschmaschine so befriedigt zu sehen. Bleib nur gesund und
versuche in einer müssigen Stunde die aritmetische Lösung,

Etta H in Tioga. Hat der „kleine Spatz" das Pfeifen verlernt?
Oder tönt das fröhliche Zwitschern nur in der Nähe? Du meinst wohl, die
Tante verlange nicht nach einem Brieflein von Dir, wenn die Cousine doch

schreibe. Da tust Du aber unrecht, Die Cousine schreibt wohl vom „Spätzchen",
manch' liebes Späßchen, aber wer selbst kein Spatz ist, der kann auch nicht nach

Spatzenart pfeifen. Also laß Dein liebes Zwitschern wieder einmal hören, gelt?
Eben kommt Hedy's Kanarienvogel; er setzt sich ungeniert auf meinen Schreibtisch

und guckt verständnisvoll in meinen Brief, Er dreht kokett das gelbe
Köpfchen, auf das die Abendsonne scheint und zwitschert leise durch den geschlossenen

Schnabel: „Südery, Südery", Was das in der Vogelsprache wohl heißen
mag? Will er dem Spätzchen über dem großen Wasser vielleicht ein Grüßchen
schicken oder gefällt ihm der papierene Berg nicht, der sich wieder einmal auf
der Tante Schreibtisch angesammelt hat? — Frage die Cousine Else darüber
und wenn sie Dir's gesagt hat, so nimm sie ein bischen in die Arme und küsse

sie für mich. Willst du? Und vom kleinen „Meisterchen" möchte ich einmal
etwas hören, das würde unsere lieben Leserlein interessieren, Oder bist Du
gar so sehr angestrengt in der Schule, daß Du keine Zeit findest? Grüße mir
Papa und Mama, Onkel und Tante und mein liebes Kleeblatt,

Redaktion und Verlag: Frau Elise H on egg er in St. Gallen.
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